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Sozialpolitſk im (GVahlkampf.
Gegenwärtig gilt die Sozialpolitik bei unſeren Gegnern als

ein leckeres Agitationsmittel im Wahlkampfe. Die ſonſt üb-
lichen Redensarten unſerer Gegner vom Patriotismus haben
nach den teueren Lehren der letzten Finanzreform keine
Zugkraft mehr. Hat doch ſelbſt der letzte Arbeiter erkennen
müſſen, daß der Patriotismus unſerer Gegner nur darin be
ſteht, ſich ſelbſt von den Opfern für unſer Vaterland ſo viel
wie nur irgend möglich zu drücken, aber der großen Maſſe
des arbeitenden Volkes immer neue Laſten aufzuerlegen.

Dieſe lehrreichen Erfahrungen der Arbeiter möchten unſere
Gegner durch um ſo mehr und um ſo ſchönere Worte über die
„Wohltaten für die Arbeiter durch die Sozialpolitik“ ver
wiſchen. Sie weiſen darauf hin, daß der Reichstag vor der
Reform unſerer Arbeiterverſicherung und vor dem Ausbau
unſerer Arbeiterſchutzgeſetzgebung ſteht, und verſprechen den
Arbeitern, daß ſie bei dieſer Gelegenheit ihrem arbeiterfreund-

lichen Herzen folgen werden.
Weshalb aber, muß ſich der denkende Arbeiter fragen, ſind

denn bisher ſowohl die Arbeiterverſicherunggeſetze als auch die
eigentlichen Arbeiterſchutzgeſetze ſo ungenügende? Die
bürgerlichen Parteien haben noch ſtets die Mehrheit im Reichs
tage gebildet. Weshalb alſo haben die bürgerlichen Arbeiter

freunde im Reichstage nicht für beſſere Geſetze geſorgt?
Haben doch bei allen Wahlen die bürgerlichen Parteien den
Arbeitern die ſchönſten Verſprechungen gegeben. Wenn ſie es

damit ehrlich meinten, hätten ſie ihre Verſprechungen ſchon
längſt erfüllen können und erfüllen müſſen. Daß das nicht
geſchehen iſt, beweiſt, daß die Sozialpolitik für unſere Gegner
nur ein Mittel iſt, die Arbeiter im Wahlkampfe zu täuſchen.

Dabei wollen wir es dahingeſtellt ſein laſſen, ob es dieſer oder
jener bürgerliche Redner für ſeine Perſon mit ſeinen Ver-
ſprechungen ehrlich oder unehrlich meint. Selbſt der ehrlichſte
Gegner muß dann, wenn er ſeine ſchönen Verſprechungen er
füllen ſoll, in arge Verlegenheit kommen.

Der Kandidat aller Kapitaliſten, Herr Reimann, rühmt ſich
ja, ein Gegner der „umſtürzleriſchen“ Sozialdemokratie zu
ſein. Er will die heutige Ordnung gegen den Umſturz durch
die Sozialdemokratie ſchützen. Die heutige Ordnung aber iſt

die der kapitaliſtiſchen Ausbeutungswirt-
ſchaft, die ein Hemmnis für die Kulturentwicklung der Ge
ſamtheit geworden iſt und deshalb zu immer ſchlimmeren Miß-
ſtänden führt. Gegen dieſe Mißſtände kämpft die Sozial
demokratie an. Sie begnügt ſich dabei aber nicht mit mehr
oder weniger ſchönen Redensarten, ſondern ſie will die Axt an
die Wurzel des Uebels legen. Sie will die bereits überlebte
kapitaliſtiſche Ausbeutungswirtſchaft ſelbſt beſeitigen. Sie
will die volksfeindliche Uebermacht des kartellierten
Großkapitals durch die Kraft der vereinigten Arbeiter
überwinden. So hat ſie den Kampf überall, wo ſich die Miß
ſtände des großkapitaliſtiſchen Gewaltregiments zeigen, auf-
genommen, um die jetzige Ausbeutungswirtſchaft durch eine
wahre Volkswiriſchaft, die jetzige Uebermacht des Großkapi-

tals durch die vom arbeitenden Volke und im Jntereſſe des
arbeitenden Volkes geregelte ſozialiſtiſche Wirtſchaft abzu
löſen.

Jn dieſem Kampfe, in den uns die wirtſchaftliche
Entwicklung hineintreibt, ſtehen unſere Gegner als die
Verteidiger der jetzigen Ordnung, d. h. als die Schutztruppe
der Großkapitaliſten da. Wo die Sozialdemokratie
die beſtehenden Mißſtände aufdeckt und, um wenigſtens einiger
maßen Abhilfe zu ſchaffen, wirkſamere Arbeiterſchutzgeſetze und
beſſere Arbeiterverſicherungsgeſetze fordert, da kommen unſere
Gegner mit dem Bedenken, ob nicht durch die von der Sozial
demokratie beantragten Maßnahmen die jetzige Ausbeutungs-
wirtſchaft gefährdet, der Profit der Großkapitaliſten ge
ſchmälert, die Konkurrenzfähigkeit unſerer Induſtrie wie
unſere Gegner ſich ſo ſchön ausdrücken untergraben werde.
Da aber die Großkapitaliſten ſo viel Profit wie nur irgend
möglich aus der Arbeit ihrer Arbeiter ziehen und, um das
tun zu können, „die Herren in ihrem Hauſe“ ſein, ſich keine
Veſchränkung ihrer Ausbeutungsfreiheit gefallen laſſen wollen,
ſo haben ſie noch gegen jeden ernſten Arbeiterſchutz und gegen
jede wirkliche Verbeſſerung unſerer Arbeiterverſicherung Ein
ſpruch erhoben mit der Erklärung, daß die Annahme der ſo
zialdemokratiſchen Anträge den Umſturz der jetzigen Ordnung
whbe' at r. Kolge aben müſſe. Ja, oft genug, hören wir

von den Großkapitaliſten, daß wir uns ſchon jetzt, infolge der
viel zu weit gehenden Arbeiterſchutzgeſetze, mitten im Umſturz
befinden, und daß deshalb die beſtehenden Arbeiterſchutzgeſetze
und Arbeiterverſicherungsgeſetze nicht verbeſſert, ſondern
verſchlechtert werden müſſen.

Aus dieſem Jntereſſengegenſatz zwiſchen den Arbeitern und
den Großkapitaliſten erklärt es ſich, daß ſelbſt der ehrlichſte
bürgerliche Sozialpolitiker nicht weiß, was er tun ſoll. Er
möchte den Gegenſatz überbrücken der läßt ſich
aber nicht überbrücken. Der bürgerliche Sozialpolitiker möchte
als Sozialpolitiker die unhaltbaren Mißſtände beſeitigen. Als
„Bürgerlicher“ aber muß er doch auch die „bürgerliche Ord-
nung“ ſchützen. Folgt er ſeiner Erkenntnis als Sozialpolitiker,
dann rufen ihm die Großkapitaliſten zu: „Der bringt die
„bürgerliche Ordnung“ in Gefahr!“ Lehnt er die Anträge
der Sozialdemokraten ab, dann erinnern ihn die Arbeiter an
ſeine Verſprechungen, daß auch er die beſtehenden Mißſtände
beſeitigen wolle. Das Ende vom Liede war noch ſtets ein
kläglicher Umfall unſerer Gegner nach der großkapitaliſtiſchen
Seite hin. Die bürgerlichen Sozialpolitiker wagten nicht,
unſere Arbeiterſchutzgeſetze und Arbeiterverſicherungsgeſetze den

Bedürfniſſen der Arbeiter anzupaſſen, ſondern ſuchten die Ar-
beiter mit einigen ganz ungenügenden Maßnahmen zu „be
ruhigen“ und haben ſelbſt dieſe Zugeſtändniſſe an die Arbeiter
zu einem guten Teile auch noch durch Ausnahmebeſtimmungen

wieder aufgehoben. Auf dieſe Weiſe kommen die beſtehenden
Geſetze zuſtande, obgleich die Sozialdemokraten ſeit jeher die
nötigen Verbeſſerungsvorſchläge gemacht und bei jeder Ge

legenheit mit allem Nachdruck vertreten haben.
Hieraus müſſen die Arbeiter die Lehre ziehen, daß ſie nur

dann einen günſtigen Einfluß auf die Sozialpolitik des Reichs
ausüben, wenn ſie als ihren Vertreter im Reichstag einen
Sozialdemokraten wählen. Damit entſenden ſie einen
weiteren Vorkämpfer für die Arbeiterintereſſen. Damit be
kunden ſie aber auch, daß ſie ſich durch das Gaukelſpiel der
bürgerlichen Sozialpolitik nicht täuſchen laſſen, ſondern eine
ernſthafte Verbeſſerung unſerer ſozialpolitiſchen Geſetzgebung
verlangen.

Je deutlicher die Arbeiter des Wahlkreiſes Halle dies bei
der Reichstagswahl zeigen, je größer die Mehrheit für den
ſozialdemokratiſchen Kandidaten iſt, eine deſto eindringlichere
Mahnung wird es für die herrſchende Klaſſe ſein, bei der
bevorſtehenden Reform der Arbeiterverſicherung und bei dem
Ausbau des geſetzlichen Arbeiterſchutzes mehr Rückſicht als
bisher auf die Arbeiterforderungen zu nehmen.

Siege in der KRommune.
So wie die Sozialdemokratie bei den Reichstagswahlen und

bei den Landtagswahlen unaufhaltſam ſiegreich vordringt, ſo
erobert ſie eine Poſition nach der andern in den Gemeinden.
Wie geſtern bereits gemeldet, iſt der neue Sieg in Berlin
ein gewaltiger und das gerade über den Freiſinn, der
eben im Begriffe iſt, einen ſeiner unbekannteſten und un
ſympatiſchſten Vertreter, einen gewiſſen Reimann, hierher
nach Halle zu importieren, um bei uns als die im ganzen
Reiche aufzutreibende größte Leuchte des Freiſinns
für den Reichstag gewählt zu werden. Was in Berlin
vom Volkswillen zurickgeſchlagen und verſchmäht wird, das
dünkt dem Kommunalliberalismus für Halle gerade noch gut
genug. Es wird ſich zu zeigen haben, ob die Halleſchen Wähler
nicht ebenſo intelligent ſein werden, um den in Berlin ab-
wirtſchaftenden Kommunalfreiſinn richtig einzuſchätzen und
zu erkennen.

Die Berliner Wahlen haben zur Verdrängung des
Kommunalfreiſinns aus ſämtlichen zur Wahl ſtehen-
den 16 Bezirken geführt. Elf Bezirke wurden mit leichter
Mühe gegen den Angriff des Freiſinns verteidigt, drei wei-
tere wurden hinzugewonnen. Jm 17. Bezirk be
haupteten die Freiſinnigen ihre Wählerzahl mit Mühe, wäh-
rend die Sozialdemokratie die ihre um 45 Proz. erhöhte, im
benachbarten 18. ging die Stimmenzahl der Freiſinnigen faſt
um ein volles Drittel zu rück, die Sozialdemokratie erhöhte
die ihre um ein gutes Viertel. Faſt unerwartet kam der Sieg
im 42. Bezirk, der ſeit Jahrzehnten von dem „ungekrönten
König von Moabit“ Gericke vertreten wird, wohl erhielt Herr
Gericke 1149 Stimmen gegen 877 im Jahre 10908, die Sozial
demokratie aber ſtieg von 580 auf 1240 Stimmen und verhalf
ihrem Kandidaten Genoſſen Dr. O. Cohn zum Siege.

Von den beiden Bezirken, die diesmal noch nicht in ſozial-
demokratiſchen Beſitz gelangten, wurde der eine, der 5., vom
bürgerlichen Demokraten Dr. Margraff nur noch mit knapper
Mühe behauptet. Einen überraſchenden Erfolg errang dafür
die Demokratiſche Vereinigung im 2. Kommunal-
bezirk, der das königliche Schloß, den Marſtall und die Straße
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Unter den Linden umfaßt. Hier gelang es ihrem Führer,
Herrn v. Gerlach, nach dem freiſinnigen Kandidaten Leis,
dem bisherigen Vertreter, den zweiten Platz zu erringen; in
der Stichwahl werden Sozialdemokraten und Antiſemiten den
Ausſchlag geben. Da die Antiſemiten der königlichen Hof-
haltung kaum alle für den Blockfreiſinnigen eintreten werden,
die Sozialdemokratie aber Herrn v. Gerlach unterſtützt, iſt
deſſen Wahl nicht un wahrſcheinlich. Dem Berliner Freiſinn
wird ſeine Verdrängung aus dem Schloßbeſitz ein böſes Vor
zeichen für die nächſten Reichstagswahlen ſein, auch der'
erſte Berliner Kreis iſt ihm jetzt nicht mehr ſicher.

Jm Ganzen entfielen Stimmen auf
Sozialdemokraten 44 000 (1903: 26 900)
Freiſinnige 6 200 8 326)Bürgerliche Demokraten 1 720 1410)
Antiſemiten 176 467)Die Sozialdemokratie gewann demnach 17 000 Stimmen, die

Freiſinnigen verloren 2000. Sämtliche neuen Wähler kommen
ſofort zur Sozialdemokratie. Betrübt fragt das Berliner
Tageblatt:

„Hat der Berliner Freiſinn in ſeiner eigenartigen
kommunalen Färbung noch das Vertrauen der Ber-
liner Bürger hinter ſich? Die Antwort iſt für den
Berliner Kommunalfreiſinn ſehr ungünſtig ausgefallen.
Schon im Jahre 1903 hatte der Freiſinn von den ſechzehn
Wahlkreiſen, in denen geſtern gewählt wurde, nur fünf be
haupten können, während elf der Sozialdemokratie zufielen.
Geſtern iſt überhaupt kaum noch ein Verſuch gemacht wor-
den, die elf ſozialdemokratiſchen Kreiſe wiederzugewinnen.
Aber auch von dem Reſt hat der Kommunalfreiſinn nicht
einen einzigen behauptet.

Der Eindruck, den der Mandatsverluſt macht, muß ſich noch
verſtärken, wenn man die Zahl der Wahlſtimmen
vergleicht. Das iſt ein neuer Beweis für die rote Welle,
die ſich gegenwärtig über das Deutſche Reich ergießt, das iſt
aber zugleich ein mahnendes Zeichen für die be-
trübende Tatſache, daß der Freiſinn auch in Berlin
immer mehr an Boden verliert.“

Das B. T. erinnert ſehr richtig daran, daß ſich die Frei-
ſinnigen überall, in Rixdorf, Steglitz, Kiel, (und auch
in Halle) an den Wahlrechtsverſchlechterungen
und Wahlrechtsräubereien beteiligten. Berlin dürfe ſich nicht
länger von Haus agrariern und Terrainſpeku-
lanten ſeine kommunale Politik vorſchreiben laſſen. Da
der Freiſinn bei den Maſſen den Kredit verloren hat, blei
ben ihm als einzige Hilfstruppen jedoch nur eben die Haus
agrarier, Terrainſpekulanten und Großkapitaliſten. Deshalb
hat er auch einen Großkapitaliſten für Halle ganz bewußt als
Reichstagskandidaten ausgeſucht. Glück zu!

Der Vorwärts bemerkt zu den neuerlichen Wahlſiegen:
„Stols flattert überall in Deutſchland die

rote Fahne. Die Empörung der Volksmaſſen hat ſich Bahn
gebrochen, wo nur immer Gelegenheit geboten war. Und dieſe
Erbitterung richtet ſich gegen alle bürgerlichen Parteien in
gleicher Weiſe, weil ſie alle gleich ſchuldig ſind an den Ver-
brechen der Blockpolitik, des Steuerraubzuges und
der Wahlrechtsinfamien. Zerſchmetterung der kon
ſervativen Herrſchaft in Sachſen, Zurückdrängung des Zen-
trums in Baden, ſchmähliche Niederlage der Nationalliberalen
in dieſen beiden Ländern und zuletzt und doch nicht an letzter
Stelle die Prügel, die der Freiſinn als Quittung für den Ver-
rat der Blockära erhalten hat! Und überallim Reiche
ſtürmen die Enttäuſchten und Erbitterten in
die Reihen der Sozialdemokratie, in der Erkennt-
nis, daß nur die Partei des Proletariats es iſt, die uner-
ſchütterlich und unbeugſam die Jntereſſen der arbeitenden
Maſſen und nichts als dieſe vertritt. Jetzt ſchneiden
wir reiche Ernte! Aber ſo glänzend unſere Erfolge, wir
dürfen ruhig ſagen: ſie ſind der Lohn für zähe und aus-
dauernde Arbeit, für ſtetige prinzipielle Politik.“

Politiſche Uebersicht.
Halle a. S., 5. November 1909.

Jn Preußen alles ruhig!
Das iſt das Motto, das aus folgender Meldung der konſer

vativen Regierungsblätter klingt:
Der preußiſche Landtag wird auch diesmal, da

beſondere große geſetzgeberiſche Arbeiten ſeiner nicht harren,
erſt im Januar zuſammentreten. Nach den B. Pol. Nachr.
wird vermutlich weder der Entwurf des Waſſergeſetzzes.
noch der des Fiſchereigeſetzes für die bevorſtehende
Seſſion mehr in Betracht kommen. Ebenſowenig werde das
Fideikommißgeſetz jetzt zur parlamentariſchen Ver
handlung kommen. Kleinere geſetzgeberiſche Vorlagen, wie
die Aenderung des Reiſekoſtengeſetzes der
Beamten, würden ſich wohl für die parlamentariſche
Verhandlung vor Weihnachten fertigſtellen laſſen, reichen
aber an ſich nicht aus, um eine Berufung des Landtags im
Herbſt zu begründen. Was im übrigen den Landtag an ge
ſetzgeberiſchen Aufgaben zu beſchäftigen haben wird, iſt über
haupt noch nicht ſo weit vorbereitet, daß es noch vor Weih-
nachten an den Landtag gelangen könnte.
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deber dürfen müßig lungern, weil im Staate ohnehin alles
vollkommen iſt. Wird nun noch das Reiſekoſtengeſeh für die
Beamten geändert und der Etat richtig verabſchiedet, dann
ehlt den Untertanen Wilhelms II. überhaupt nichts mehr zur

lückſeligkeit als etwa ein Waſſergeſetz, ein Fiſchereigeſetz und,
höchſtbezeichnend, ein Fideikommißgeſetz, womit es ja noch Zeit
hat, da einſtweilen die Fiſche im Waſſer ebenſowenig aus-
ſterben werden wie die Fideikommiſſe im Staate Preußen.

Am 20. Oktober 1008 freilich wurde in einer königlichen
Thronrede erklärt, daß die Reform des Landtagswahlrechts
die wichtigſte Aufgabe der Gegenwart ſei. Das war aber da
mals ein Jrrtum. Nicht die Wahlreform ſondern die Aende-
rung des Reiſekoſtengeſetzes für Beamte iſt die wichtigſte Auf-
gabe der Gegenwart! Die Junker haben geſiegt!

Dem preußiſchen Volke iſt es geläufig, von der Regierung
geprellt zu werden. Es fragt ſich nur, ob die Volksmaſſen
die Schmach der Entrechtung länger ruhig zu tragen gewillt
ſind. Setzt die Regierung als Junkerknecht die Wahlreform
nicht auf die Tagesordnung, ſo muß ſie das Volk zur unwider
ſtehlichen Loſung in den Maſſen machen. Und je länger die
Entrechtung noch dauert, um ſo ſtürmiſcher wird das Er-
wachen und Fordern werden!

Das preußiſche Volk iſt nicht ruhig!

Welch ein glückliches Land, dieſes Preußen Seine Geſetz

Und wiederum der Schwatz vom Sparen!
Wenn man den Verſicherungen der bürgerlichen Preſſe Glau-

ben ſchenken darf, dann ſoll jetzt wirklich in Deutſchland die ſo
oft angekündigte Aera der Sparſamkeit einſetzen. An den
Forderungen der einzelnen Reſſorts ſoll Staatsſekretär Wer-
muth im Einverſtändnis mit dem Reichskanzler 180
Millionen Mark abgeſtrichen haben. Das hört ſich ganz gut
an, es fragt ſich nur, wie hoch die Forderungen der Reſſorts
über ihren eigenen Bedarf hinaus geweſen ſind. Wenn im
Etat gründlich geſpart werden ſoll, dann müſſen die Abſtriche
einſeßen bei Militär und Marine,; hier ſind Hunderte
von Millionen zu erſparen, ohne daß die Wehrhaftigkeit des
Reiches auch nur entfernt in Frage geſtellt werden könnte.
Statt deſſen iſt die Durchführung einer weiteren
Truppenvermehrung beabſichtigt. So ſoll Sachſen ein
neues Reiterregiment erhalten. Wenn die Aufſtellung neuer
Truppenteile auch im Militärgeſetze begründet iſt, ſo
einem Verzicht des Kriegsminiſteriums abſolut nichts n
Wege ſtehen. Daran denkt der neue Kriegsminiſter von
Heringen natürlich auf keinen Fall, genau ſo wenig, wie Herr
v. Tirpitz auf den Bau eines der nach dem Flottenbauplan be-
willigten Schiffe verzichten würde. Solange aber dieſe Aus-
gaben, ſtatt ſich zu verringern, eine ſteigende Tendenz auf-
weiſen, kann an Erſparniſſe im Reiche ernſtlich nicht gedacht
werden.

Weiteres Steigen der Fleiſchteuerung.
»Die Berliner Fleiſcher-Jnnung hat ſich mit der Frage der

Fleiſchteuerung befaßt und brachte ihre Anſicht in folgender
Weiſe zum Ausdruck: Die Beſchickung der deutſchen Schlacht-
viehmärkte mit ſchlachtreifem Vieh iſt ungenügend, ſo daß eine

Erhöhung der Verkaufspreiſe für alle Arten
Fleiſch, Wurſt und Fleiſchwaren ſich als unbedingte Not-
wendigkeit erweiſt. Die einzige Möglichkeit, dieſe Kalamität
zu beſeitigen, wird in der Oeffnung der Grenzen
erblickt. Die Behauptung, daß mit der Einfuhr von lebendem
Schlachtvieh die Gefahr der Seuchenverſchleppung ſteige, wurde
als leere Phraſe bezeichnet.

Die Schnapsblockregierung wird natürlich keine Anſtalten
machen, die Grenzen zu öffnen, um dem deutſchen Volke
billiges Fleiſch zu verſchaffen. Das erlauben die Junker nicht.

Wie der Landrat herrſcht!
Jn der Zeitſchrift: Die Buchdrucker-Woche, einem Blatt der

Zeitungsunternehmer ſteht folgender bezeichnende Beitrag
eines Kreisblattbeſitzers:

Eine Kreisblatt- Angelegenheit. Vor einigen Wochen er-
hielt Einſender dieſes eine energiſche Verfügung

des Landrats, nach welcher er „erwartet“, daß „die
ſchädlichen Parzellierungsanzeigen“ im amtlichen Kreisblatt
nicht mehr erſcheinen. Jch machte darauf aufmerk-
ſam, daß der Auftrag „Ankauf von Landwirtſchaften zur
Parzellierung“ für noch mehrere Wiederholungen vorliege,
daß er von mir angenommen und an mich bezahlt, und daß
ich zur Erfüllung dieſes Abkommens verpflichtet ſei.
Ein anderer gleichartiger Aufttag war inzwiſchen ebenfalls
eingegangen, und ich veröffentlichte beide Aufträge unter
Weglaſſung der Worke „zur Parzellierung“. Darauf ließ
mir der Landrat durch den Kreisſekretär telephoniſch ſagen,

er ſei wütend und würde mir den Vertragkündigen. Jch habe darauf, um alle Weiterungen mit
dem Landrat zu vermeiden, die weitere Ausführung
dieſer Aufträge eingeſtellt und den Auftrag-
gebern ihr Geld für nichterfolgte Aufnahmen unter Angabe
des Grundes zurückgeſandt.

So herrſcht bei uns der Landrat! Sr beſtimmt allein,
welche Jnſerate der kapitaliſtiſche Verleger, der Beſitzer
des Kreisblattgeſchäfts aufzunehmen hat und welche nicht. Jn
der Tat: die Regierung zeigt den gehorſamen Untertanen an
trefflichen Beiſpielen wie man bohykottiert und terroriſiert!

e

Weitere Siege
Bei den Stichwahlen zum ſächſiſchen Landtage er-

oberten unſere Genoſſen noch ein Mandat, ſo daß ſtatt des
bisherigen einen nun fünfundzwanzig Sozialdemokraten in
die „zweite Ständekammer“ einziehen. Jm ganzen wurden
gewählt: 30 Abgeordnete der Rechten, 28 Nationalliberale, 25
Sozialdemokraten und 8 Freiſinnige.

Bei den Gemeinderatswahlen in Altona errangen unſere
Genoſſen zu den vorgeſtern bereits eroberten Sitzen geſtern
nochweiteredrei, ſo daß alle frei gewodenen fünf Sitze
in die Hände der Partei des arbeitenden Volkes fielen. Bei
dem erbärmlichen Klaſſenrecht, das für Altona noch beſonders
kapitaliſtiſch zugeſchnitten iſt, ein gutes Ergebnis.

Jn Köln ſtieg unſere Stimmenzahl von 3400 auf 11000,
doch gelang es diesmal noch nicht, die Zentrumsherrſchaft zu
brechen.

Jn Weida (Thür.) wurde ein Genoſſe wiedergewählt, ein
Mandat neu erobert,

Deutſches Reich.
Vom Reichshaushaltsetat für 1910. Der Reichshaushalts-

etat für das Jahr 1910 iſt im Reichsſchatzamt in allen Teilen
fertiggeſtellt und der größte Teil der Einzeletats bereits im
Bundesrat zur Verteilung gelangt, ſo daß die Etatsberatungen
in den Bundesratsausſchüſſen in der nächſten Woche beginnen
können. Unter dieſen Umſtänden ift mit Sicherheit darauf zu
rechnen, daß der Etat dem Reichstag bei ſeinem Wiederzu-
ſammentritt am 30. November vorgelegt wird. Wie weiter
gemeldet wird, iſt es für das bevorſtehende Jahr gelungen,
den Etat mit einem Matrikularbeitrag von 80 Pfennig pro
Kopf der Bevölkerung zu balanzieren.

Geſetzliche Regelungen des Strafvollzuges. Vom Reichs
juſtizamt ſind die vorbereitenden Arbeiten für die geſetzliche
Regelung des Strafvollzugs in Angriff genommen worden.
Die Juſtizverwaltungen der Einzelſtaaten haben Material
aus der Praxis zur Verfügung geſtellt, das als Grundlage
für die geſetzliche Regelung dienen ſoll. Beabſichtigt ſoll ſein,
bei langen Strafen, ſoweit die Umſtände es zulaſſen, den
Strafantritt hinauszuſchieben, wenn der Verurteilte erſt ſeine
bürgerlichen Verhältniſſe ordnen will. Eine große Rolle ſoll
auch die Frage der Beſchäftigung der Gefangenen ſpielen und
es ſoll verſucht werden, die Konkurrenz der Gefängnisarbeit
gegenüber Handwerkerkreiſen herabzumindern. Man nimmt
an, daß die Regelung des Strafvollzugs gleichzeitig mit der
Einführung des neuen Strafgeſetzbuchs erfolgt.

Ein Hochverratsprozeß. Vor dem vereinigten zweiten und
dritten Strafſenat des Reichsgerichts begann am Donnerstag
der Prozeß gegen den Tiſchler Lewyn und den Schriftſetzer

Guſtav Lübeck, beide Verleger und Redakteur des anarchiſti
ſchen Freien Arbeiter. Die Angeklagten werden beſchuldigt
der Vorbereitung eines „hochverräteriſchen Unternehmens“, be
gangen gemeinſchaftlich dadurch, daß ſie die in Nr. 30 des
Freien Arbeiters veröffentlichten Artikel gemeinſam berieten
und in Druck gaben, deren Jnhalt darauf gerichtet war, zu
„einem Aufſtand aufzureizen“ und eine „gewaltſame“ Ab-
änderung der Verfaſſung des Deutſchen Reiches herbeizu-
führen. Der Gerichtshof beſchloß vorerſt die Oeffentlichkeit
auszuſchließen.

Nach einiger Zeit wurde die Oeffentlichkeit wieder hergeſtellt
und Zeugen und Sachverſtändige vernommen. Die ganze Ver-
handlung ergab nur allgemeine Feſtſtellungen über „Revolu-
tion“, „direkte Aktion uſrb., aus denen unter keinen Um
ſtänden wirkliche Vorbereitungen zum Hochver-
rat“ gefolgert werden können. Trotzdem beantragte der Reichs
anwalt das „Schuldig“, und für Lübeck ein Jahr ſechs
Monate, für Lewyn ein Jahr Zucht haus. Das Urteil
wird Freitag mittag verkündet.

England.
Die Londoner Gemeindewahlen

ergaben einen kleinen Erfolg der fortſchrittlichen Parteien. Von
den 28 Gemeinden, die neben der eine Sonderſtellung einnehmenden
City das Gebiet der Grafſchaft I ausmachen, zählen drei nach
wie vor eine in ihrer Mehrheit unpolitiſche Gemeindevertretung,
vier ſind progreſſiv (liberal) und 21 gemäßigt (konſervativ) in der
Mehrheit. Die Liberalen gewannen von den Konſervativen drei
Gemeinden und verloren an ſie eine. Gemeinden mit Mehrheit
der Arbeiterpartei gibt es noch nicht. Arbeiterpartei und
Sozialiſten zählen in Woolwich (wo die Marinearſenale liegen)
10 Vertreter unter 36, in Poplar 10 unter 42, in Deptford 7
unter 36. Jm ganzen ſind ſie in 10 Gemeinderäten vertreten
mit insgeſamt 41. Sie gewannen 17 und verloren 9 Sitze. Die
Progreſſiſten gewannen 79 und verloren 66. Sie zählen jetzt
253. Die Gemäßigten zählen 906. Gewinn 57 Verluſt 93.
Die Unabhängigen gewannen 31, verloren 24, zählen 54 Sitze.
Alle Richtungen haben alſo Gewinn auf Koſten der Konſervativen
zu verzeichnen, relativ am meiſten Sozialiſten und Arbeiterpartei.

Von einer bevorſtehenden Parlamentsauflöſfung
läßt ſich das B. T aus London melden:

Das Unterhaus wird Anfang Januar, ſobald die neuen
Wahlliſten feſtgeſtellt ſind, ſofort aufgelöſt werden, worauf un-
mittelbar die Neuwahlen erfolgen. Der erſte Einpeitſcher der
liberalen Partei, Unterſtaatsſekretär Peaſe gab hiervon ſeinen
Wählern in Bumpſtead (Eſſex) in folgenden Worten Kenntnis:
„Sollten die Lords Vollmachten ausüben (gemeint iſt durch Ver-
werfung des Budgets) die, wie wir Liberalen behaupten, ſie auszuüben
kein Recht haben, ſo wird es Sache des Volkes ſein, bei der all
gemeinen Wahl, die Anfang Januar ſtattfinden wird,
ſeine Meinung auszudrücken. Nach meiner Anſicht wünſcht die
Bevölkerung Englands keine Revolution; wenn ihr aber durch
die Handlungsweiſe der Lords eine ſolche aufgedrungen wird,
ſo wird ſich ein Geiſt der Entrüſtung einſtellen, der ſich an
den Wahlurnen in nicht zweifelhafter Weiſe betätigen wird. Jch
bin ſicher, daß wenn die Wähler des Landes ſich klar werden,
was die Verwerfung des Budgets durch die Lordskammer bedeutet,
die liberale Partei mit einer beträchtlichen Majorität
zurückkehren wird.“

OeſterreichUngarn.
Sozial demokratiſche Anträge im Reichsrat.

Von den zahlreichen Anträgen der ſozialdemokratiſchen Reichs
ratsfraktion ſeien hervorgehoben:

1. Staatsverfaſſung: Einführung des Frauenwahkl-
rechts, Wahlrecht mit vollendetem 21. Jahre, Abſchaffung des
Seßhaftigkeitserforderniſſes; d) Uebertragung der Entſcheidung über
Krieg und Frieden auf das Parlament; e) Abſchaffung der
Sonderbeſtimmungen für politiſche Vereine; Aufhebung
des 8 14 des Staatsgrundgeſetzes ſiber die Reichsvertretung (Auf-
hebung der parlamentariſchen Mitwirkung in gewiſſen Fällen).

2. Heerweſen: s) Einführung der zweijährigen Dienſt-
zeit, der vierzehnmonatigen Dienſtzeit bei der Landwehr und
den Tiroler Landesſchützen; d) Abſchaffung des Einjährigen-
privilegs.

3. Bürgerliches Recht: Regelung der landwirtſchaftkichen

man
Kleines Feuilleton.

Wie ſah Schiller aus?
Es iſt wie ſehr ſich die Zeugniſſe widerſprechen,

die uns über Schillers Aeußere übermittelt ſind. Aus den
vielen Eindrücken und Berichten der Zeitgenoſſen verſucht nun
Karl Bauer im dritten Bande des Marbacher Schillerbuches
ein wirkliches Bild von Schillers äußerer Erſcheinung zu geben.
Um eine breite, ſteil aufwärts ſtrebende Stirn loderte feuer-
farbenes Haar; eine Raubvogelnaſe, die ſchmal, ſpitzig und
etwas ſchief im Geſicht ſaß, ſprang ſpürend, witternd zwiſchen
buſchigen Brauen weit vor. Jhr unteres Ende ward in kräf-
tiger Schwingung von einem großen ausdrucksvollen Munde
fortgeſetzt, der eine ſtarke Sinnlichkeit verriet. Die breite,
energiſch vorgeſchobene Unterlippe ſprach von ſtarker Willens-
kraft. Das knochige, mächtige Antlitz ſaß mit ſeinem großen
Kinn auf einem langen fleiſchigen Geierhalſe von blendend
weißer Hautfarbe. Die aufrechte Haltung mit dem gewöhnlich
etwas trotzig zurückgebogenen Haupte erhob dieſe „geiſtermäßigwirkende“ S hoch über die Menge; ſeine großlinigen
Gebärden hatten etwas Gebieteriſches und nur der ſanfte Blick
der Augen, das kindlich laute Lachen ſänftigten und milderten
die heroriſche Tragik dieſes ſieghaften Lebenskämpfers. Jn
ſeiner körperlichen Erſcheinung hatte Schiller viel von ſeiner
hochgewachſenen hellfarbigen Mutter. Er war kurzſchädelig,
mehr Rundkopf als Langkopf. Beſonders auffällig war die
Farbe ſeines „buſchigen“, welligen und feinen Haares. Es
war ausgeſprochen rot, und zwar von der dunkleren Art, ſo
daß es an den Ton von Eiſenerz und Roſt erinnerte. Die
ausgeſprochene Leuchtkraft des Haares wurde freilich durch
Puder gedämpft, wohl auch durch eine Perrücke verborgen.
Während der Dichter der „Räuber“ das Haar wirr zerwühlt
trug, hatte der junge Ehemann es ſchlicht geordnet mit den
frei herunterwallenden, typiſch gewordenen Schillerlocken am
Hinterkopf, die den Zopf verdeckten. Ueber der Mitte der Stirn
löſte ſich mit zunehmenden Jahren ein Wirbel von ſich ſträu-
benden kürzeren Locken mehr und mehr ab und blieb, als das
r ausfiel und die Stirn in ihrer herrlichen ſenkrechten

inie immer mehr hervortrat, als einſam aufzuckendes
Flammenzeichen ſtehen. Unter den buſchig ſchattenden röt-
lichen Brauen ſtrahlten die Augen mit einem warmen Glanze.
In den mandelförmig langgeſchlitzten Lidern ſaß die wohl
grünlich ſchillernde, unentſchieden gefärbte Jris von langen
Wimpern geſchützt. Auf einigen Bildern, z. B. auf der Zeich-
nung von Dora Stock, tritt der blinzelnde unſichere Blick
dieſer kurzſichtigen, leicht entzündeten Augen charakteriſtiſch
hervor. „Den Ordensſtern des Genius trug er, um mit La-
vater zu reden, nicht im Auge,“ ſagte ſein Freund Peterſen von
ihm. Schiller war ſehr groß; mit 21 Jahren maß er 1,79
Meter und galt in Weimar als der größte Mann der Stadt.

So hatte die Geſtalt trotz der abfallenden Schultern und der
Magerkeit etwas imponierendes in der breitgewölbten Bruſt
und dem hocherhobenen Haupt. Bis die ſchwere Krankheit
ſeine phyſiſche Kraft gan brach, ging er feſten militäriſchen
Schrittes einher. Freilich in den letzten Jahren umleuchtete
ihn ſchon die Verklärung des Todes; die J hageren
Wangen waren von tiefen Falten zerfurcht, die Backenknochen
traten ſtark hervor; nur in den großen Formen des Antlitzes
lebte noch der alte Heldengeiſt bis zuletzt und machte das
ſchöne Wallenſteinwort wahr: „Es iſt der Geiſt, der ſich den
Körper baut.“

Patriotismus.
(Aus einer Schrift des berühmten engliſchen Staatsmanns
und Geſchichtsſchreibers u über die Emanzipation der

uden.
Das Gefühl des Patriotismus erzeugt ſich, wenn die Ge

ſellſchaft in einem geſunden Zuſtand iſt, aus einer natürlichen
und un me dichen Jdeenverbindung, indem die Bürger
wiſſen, daß ſie alle ihre Freuden und Behaglichkeiten dem
Lande verdanken, das ſie zu einem Gemeinweſen vereinigt.
Unter einer parteiiſchen und drückenden Regierung können
dieſe Jdeenverbindungen aber jene Kraft nicht erlangen, welche
ihnen ein beſſerer Zuſtand der öffentlichen Dinge verleihen
würde.

Die Menſchen werden gezwungen, bei ihrer Partei den
Schutz zu ſuchen, den ihr Vaterland ihnen gewähren ſollte, und
die natürliche Folge iſt, daß ſie die Liebe, welche ſie unter
anderen Umſtänden ihrem Vaterlande widmen würden, auf
ihre Partei übertragen.

Die franzöſiſchen Hugenotten riefen England gegen ihre
katholiſchen Könige zu Hilfe; die franzöſiſchen Katholiken
ſtützten ſich gegen ihren hugenottiſchen König auf die Spanier.
Die engliſchen Puritaner beſtimmten unter Karl I. die
Schotten, in England einzufallen; wer die Geſchichte oder die
menſchliche Natur nur ein wenig kennt, den verletzt nichts
mehr, als wenn er hört, daß diejenigen, welche im Beſitz der
Staatsgewalt ſind, eine ihnen entgegenſtehende Sekte oder
Partei fremder Verbindungen anklagen; wenn es in derPolitik einen allgemein wahren Satz gibt, ſo iſt es der, daß

Vorliebe für das Ausland die Frucht einer ſchlechten Politik
iſt. Die Schlechten haben von jeher den Kniff
geübt, ihre Untertanen elend zu machen und
ſie dann anzuklagen, daß ſie keinen Patrio-
tismus beſitzen, vom Ausland Hilfe erwarten, die Ge
ſellſchaft zu trennen und ſich angeblich zu verwundern, daß ſie
nicht einig iſt, zu regieren, als ob ein Teil des Volkes
das Ganze ſei und dann die andern Teile wegen Mangels
an Vaterlandsliebe zu ſchelten. Wenn die Juden gegen Eng
land nicht das Gefühl von Kindern hegen, ſo kommt dies W
daß man ſie wie Stiefkinder behandelt hat. Es gibt kein Ge-
fühl, das ſich in den Gemütern von Menſchen, die unter erträg-
lich guter Regierung leben, unfehlbarer entwickelte als die

Vaterlandsliebe. Mit dem Anfang der Welt gab es kein Volk
und keinen Bruchteil eines ſolchen, dem, wenn es nicht grau-
ſam unterdrückt wurde, dieſes Gefühl gänzlich gefehlt hätte.
Daher iſt es ein ſophiſtiſcher Taſchenſpielerſtreich,
es einer Klaſſe von Menſchen zum Verbrechen zu machen, daß
ſie nicht patriotiſch iſt. Es iſt die Logik, welche der Wolf
gegen das Lamm anwendet. Man klagt die Mündung des
Stromes an, daß ſie die Quelle trübe.

Höhere Töchter!
Vor kurzem veröffentlichte die Nordd. Allgem. Ztg. eine

offizielle Warnung des Kolonialamtes. in der die Eltern hoff
nungsvoller „höherer Töchter“ erſucht wurden, darauf zu
achten, daß ihre weiblichen Sprößlinge nicht mit den ſchwarzen
Jünglingen der deutſchen Kolonien in brieflichen Verkehr
treten und ihnen brünſtige Liebesbriefe ſchicken. Die Warnung
warf ein grelles Licht auf die Gefühlsverbildung und Ver
irrung der „höheren Töchter“, der es in unſeren heutigen
geſellſchaftlichen Verhältniſſen nur zu oft an jeder ernſten
geiſtigen und körperlichen Arbeit fehlt. Jmmerhin handelte
es ſich in dieſem Fall nur um ein widerliches Liebesgirren
per Diſtanz; die Szenen aber, die ſich jüngſt in Hamburg bei
der Abreiſe der in Hagenbecks Tierpark ausgeſtellt geweſenen
Schwarzen abgeſpielt haben, zeigen, daß, ſobald ſich die gün
ſtige Gelegenheit bietet, dieſe „gebildeten“ Töchter zum Teil
unter die gewöhnlichſte Straßendirne herabſinken.
ä un Blätter wiſſen nämlich aus Hamburg zu be

richten
„Geſtern nachmittag gingen mit dem Dampfer Skandia von

der Hamburg-Amerika-Linie die während des Sommers in
Hagenbecks Tierpark zur Schau geſtellten Aethiopier in See.
Es gab dabei höchſt widerwärtige Szenen. Etwa zwanzig Ver
ehrerinnen der Aethiopier hatten ſich am Auguſta-Viktoria-
Kai eingefunden, als die Truppe in vier Wagen ankam und
eingeſchifft wurde. Die Mädchen gaben ſich als die intimen
Freundinnen der Schwarzen, denen ſie in jeder Weiſe ihr Be
dauern über deren Scheiden zum Ausdruck brachten. Einigen
der Mädchen, die faſt alle Abſchiedsgaben mitgebracht hatten,
elang es r aufs Schiff zu kommen, um ihre ſchwarzen

Freunde im Zwiſchendeck aufzuſuchen. Sie wurden allerdings,
ſobald ſie bemerkt wurden, von Bord gewieſen. Die Mehrzahl
der jungen Dämchen, die für das Entwürdigende ihres Ver
haltens kein Gefühl hatten, ſtanden dann mit den Aethiopiern
am Kai, Adreſſen wurden ausgetauſcht, zärtliche Abſchieds
worte flogen hin und her. Als die Dampfpfeife das Abſchieds-
ſignal ertönen ließ, gab es die rührendſten Abſchiedsſzenen.“

Ethnologen und Reiſende, die niedrigſtehende Völkerſchaften
beſuchten, haben oft über die widerliche Geilheit und Aufdring-
lichkeit der eingeborenen Weiber berichtet. Die Erzählungen
der zurückkehrenden Aethiopier über die vielgerühmte Sitten-
reinheit der deutſchen „gebildeten“ Töanders lauten. ſchen „gebildeten“ Töchter werden kaum vie
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Hausherrn.
4. Strafrecht: a) Aufhebung des Prügelpatents; d) Ab

ſchaffung der Todesſtrafe; e) Bedingte Verurteilung;
q) Zulaſſung der Arbeiter zum Geſchworenen dienft.

5. Errichtung von Gewerbegerichten und Gerichtsbarkeit
in Streitigkeiten aus dem Arbeits, Lehr und Lohnverhältnis.

6. Unterrichtsweſen: a) Beſeitigung der theologiſchen
Fakultäten an den Univerſitäten d) Aufhebung der Schul und
ünterrichtsordnung.

7. Arbeiterſchutz: a) Regelung der Arbeitszeit in ununter-
brochenen Betrieben; Verbot der Verwendung von
Bleiweiß und bleiweißhaltigen Farben; e) Achtſtundentag
in gewerblichen Unternehmungen Geſetz über Arbeitszeit und
Arbeitsordnung in Bäckereien, Beſchaffenheit der Bäckerei
räume und Bäckereibetrieb; e) Erlaß eines Handlungs-
gehilfengeſetzes; Sicherheitsmänner im Eiſenbahnbetrieb,
Vertragsverhältnis im Eiſenbahnbetrieb; g) Bauunfall-
verſicherung; h) Sonntagsruhe im Mühlengewerbe;

Regelung der Arbeitsverhältniſſe im Gaſt- und Schank-
gewerbe.

Rumänjen.
Was iſt mit Rakowski geſchehen

Paris, 5. November. Jn der hieſigen rumäniſchen Kolonie
iſt man ſehr beunruhigt über das Schickſal Rakowskis, der aus
Ungarn ausgewieſen und an der rumäniſchen Grenze von
40 Gendarmen feſtgenommen und abgeführt wor-
den iſt Seitdem fehlt jeder Anhaltspunkt über ſein
Verbleiben. Jn Budapeſt ſind ernſte Nachrichten aus Jaſſy
über Kundgebungen eingetroffen, welche mit dem Fehlen Rakows-
kis in Verbindung gebracht werden.

Rnuſſiſche Ausweiſungspraxis.
Bukareſt, 5. November Mehrere deutſche und öſterreichiſche

Arbeiter ſind aus Rumänien ansgewiefſen worden, weil ſie an

in den Kerker wirft. Die Blockfrüchte der konſervativ liberalen
Paarung ſind alle faul

Werbt für die Preſſe!
Jn den lebhaften Wahlkämpfen gilt es ganz beſonders,

unſere beſte Waffe im Dienſte der Volksaufklärung, der
Preſſe, eine große Verbreitung zu geben. Unſer Volksblatt
erſcheint jett in einer Auflage von 52 500 Exemplaren Unſere
Genoſſen müſſen es ſich zur ſtrengſten Pflicht machen, neue
Abonnenten zu werben, da leider noch weite Kreiſe der
arbeitenden Bevölkerung ihr ganzes politiſches Wiſſen aus
der kapitaliſtiſchen Preſſe beziehen, die alles bis zum
„Vermiſchten“ herab im Dienſte der beſitzenden Klaſſe färbt.
Viele Schichten kommen auch nie in eine politiſche Volksver-
ſammlung, weshalb ihnen das geſchriebene und gedruckte Wort
ins Haus gebracht werden muß. Die außerordentlich
günſtige politiſche Situation muß nun unermüdlich zur plan-
mäßigen Aufklärung des ſchaffenden Volkes benutzt werden.
Geleſene Exemplare gebe man an Bekannte weiter, die noch
nicht Abonenten ſind. Die weiteſten Kreiſe müſſen erfahren,
was auf dem Spiele ſteht!

Ueberall im Reiche iſt ein gleich guter Fortſchritt in der
Ausbreitung der Parteipreſſe wahrzunehmen. Unſer Partei-
blatt in Karlsruhe, der Volksfreund, hat in den drei
Monaten Auguſt, September, Oktober 1469 neue Abonnenten
bekommen, obgleich die wirtſchaftliche Kriſe noch nicht über-
wunden iſt.

Eine Hausagitation der Genoſſen im Wahlkreiſe Bochu m-
Gelſenkirchen brachte einen ſchönen Erfolg. Es wurden
ſofort 300 neue Abonnenten auf das Volksblatt gewonnen. Die
Stimmung im Kreiſe iſt infolge des rigoroſen Vorgehens der
Bergwerksbeſitzer, die durch den Zentralarbeitsnachweis die
Berzeroleter dehenos zu knebeln verſuchen, der Sozialdemo-
kratie ſehr zugeneigt.

a e eAufhebung des geſetzlichen Pfand recht des wie vor für jede freie Aeußerung über die Herren Landesderren fürchten alſo weder Dich, noch die Drohungen Deiner roten
Hintermänner. Damit hoffen wir nun, Du werdeſt von
jetzt ab Deine Hetzereien einſtellen.“

Weil der fromme Chriſt aber weiß, daß die Veröffentlichung
früherer Briefe dem Keramarbeiterverbande mehr ſchaden
würde, als dem ſo täppiſch bedrohten Abtrünnigen, fügt er zu
der Albernheit eine Gemeinheit. Es heißt nämlich dann wei-
ter im Briefe:

„Wir wüßten ſonſt, was wir zu tun hätten, und ſicherlich
würde die Sach nicht zu Deinem Vorteile ausfallen, denn Du
haſt auch eine Familie. Um Deiner Angehörigen willen raten
wir Dir daher, vernünftig zu ſein, wir ſind auf dem äußerſten
Punkt unſerer Geduld und Nachſicht angelangt.

Mit Grußl!
Die Bezirksleitung des Chriſtlichen Keram- und Steinarbeiter-

Verbandes.
Joſeph Lechner,

München, Fürſtenfelderſtr. 4 III.“
Wenn eine ſolche Niederträchtigkeit von einem unſerer Ge-

werkſchaftsangeſtellten begangen würde, gäbe es ein entrüſtetes
Gezeter über ſozialdemokratiſchen Terrorismus“. Jn dem
Falle wäre die Entrüſtung dann wirklich einmal angebracht.

Ein Unternehmer über Streikbrechervermittlung.
Bei der mittelfränkiſchen Müllerausſperrung ſuchen die

Unternehmer aus allen Teilen des Reiches Arbeitswillige her-
anzuzieben; beſonders der Mühlenbeſitzer Bauriedel in
Nuürnberg ſucht durch Verſendung von Dirkularen und
Annoncen in Zeitungen Streikbrecher für ſich und andere Be-
triebe zu werben. Darauf ſandte ihm ein Mühlendirektor aus
Beuthen O.-S. einen Brief, der den Ausgeſperrten auf den
Tiſch geflogen iſt. Jn dieſem Briefe heißt es:

„Mit großer Verwunderung erſehe ich aus unſerer Ver-
bandszeitung, daß Sie Jhren geſchätzten Namen dazu her-
geben, Müllern Arbeit in den Betrieben nachzuweiſen, die

Kundgebungen wegen Verhaftung und Ausweiſung des So- Einen erfreulichen Aufſchwung hat das Hamburger augenblicklich Lohndifferenzen mit ihren Arbeitern haben. JchViiitenſnhrers Rakowski beteiligt en ſung Echo zu verzeichnen. Die Zahl der Abonnenten betrug: am bin überzeugt, daß es nur dieſer Anregung bedarf, damit Sie
1. April 1909: 56 722, am 1. Juli 1909: 57 470, am 1. Oktober eine fernere Vermittlung von Arbeitskräften ablehnen. Leider

Griechenland. 1909: 57 644 und am 28. Oktober 1909: 58 576. Der über 60 000 trägt unſere verkehrte Reichs-Steuer- Politik die
Der Held der Poſſe gefangen. betragende Abonentenſtand, den das Echo während der letzten Schuld daran, daß alle Lebensmittel recht empfind-

Athen, 4. November. Jn der Vorſtadt Gudi wurde in der Hochkonjunktur erreicht hatte, iſt zwar noch nicht völlig wieder liche Preisſteigerungen aufweiſen. Dies dürfte auch
vergangenen Nacht Kapitän T ypaldos, der Anſtifter des Ma eingeholt. Aber das beträchtliche Steigen der Abonnentenziffer die vielleicht berechtigte Urſache für die dortigen Lohn-

n rmeputſches, verhaftet. Gleichzeitig fiel auch ſein Begleiter, der in Den letzten vier Wochen läßt hoffen, daß der letzte Stand forderungen ſein. Eine Beurteilung der dortigen Diſferenzen
i Marineleutnant Diwulus, den Gendarmen in die Hände Die bald wieder erreicht ſein wird. Die Sonntagsauflage. des möchte ich mir verſagen, wohl aber erklären, daß ich bei Loln

b offener S Beide Keiere Echos iſt übrigens noch um etwas höher, ſie beträgt jetzt kämpfen die Vermittlung von Arbeitskräften für eine Anſehenr Verhaftung erfolgte auf offener Straße. Beide Offiziere trugen 59 985 h 4 E mn Arbeiterkleidung. Sie leiſteten den Gendarmen keinen erhöhende Tätigkeit nicht ha ten gnn wer n ſoWiderſtand. Jetzt befinden ſich alle Offiziere, die an der Meuterei ſelten vor, daß ein Unternehmec ſolche rn b r ſtenteilgenommen haben, bis auf vier in den Händen der Regierung. Gewerkſchaftliches. ſweſgen r einem der Brief gar nicht recht glaubhaft er
en

1 Heldentat eines chriſtlichen Agitators. Erfolgreicher Streik der ruſſiſchen Vorſtenarbeiter.d, Aus der Partei. Der frühere Vorſitzende der Zahlſtelle Straubing des chriſt Das Auslandskomitee des Allgemeinen Jüdiſchen Arheiter
di lichen KeramArbeiterverbandes hatte vor einiger Zeit aus dem bundes für Litauen, Polen und Rußland rief in der ausch „Majeſtätsbeleidigung“. arbeiterverräteriſchen Treiben der chriſtlichen Gewerkſchaften „ändiſchen Partei und Gewerkſchaftspreſſe die Arbeiter um
rd, Als herrliche „liberale Blockfrucht“ wird die neue Faſſung vernünftigerweiſe die Konſequenzen gezogen, ſeinen Vorſitz Heiſtand an für 2000 ausgeſperrte Borſtenarbeiter des Nord-
an der Majeſtätsbeleidigungsparagraphen von den Freiſinnigen im niedergelegt und zum Fabrikarbeiterverband übergetreten. Die weſtgebietes Rußlands. Das Komitee macht jetzt bekannt, daß
ch Wahlkampfe geprieſen. Welcher giftigen Art dieſe Blockfrucht Chriſtlichen gaben ſich nun alle Mühe, den zur Einſicht Ge der Kampf der Vorſtenarbeiter nach einer Dauer von vier
en, iſt, beweiſt der Prozeß gegen unſern Parteiſekretär Knauf in kommenen wieder zu gewinnen, aber vergebens; Schöberl Monaten mit glänzendem Srfolg beendet iſt. Die Soli-
et, Kolmar i. E., der mit ſechs Monaten Gefängnis für unſern blieb ſtandhaft und agitiert jetzt fleißig für unſeren Verband. zZgrität der Arbeiter überwand alle Schwierigkeiten. Das Ve
ät Genoſſen endete. Geſtern wurde das unglaubliche Urteil vom ſ Dies darf nun nach Anſicht des Gauleiters des chriſtlichen ſtreben der Fabrikanten, dem ſeit 1905 erkämpften acht

Reichsgericht beſtätigt. Keram- und Steinarbeiterverbandes nicht ſo weiter gehen. ſtündigen Arbeitstage ein Ende zu bereiten, mitzlang.
Die „Beleidigungen“ waren in einem rein ſachlichen, poli- Dem Schöberl, der ſo manches aus der chriſtlichen Gewerkſchaft Vom Ausland wurden 1730,58 Frank zur Unterſtützung ge

tiſchen Vortrage gefünden worden, der im November bei dem zu erzählen weiß, muß der Mund geſtopft werden. Jm Guten ſandt.
Entrüſtungsſturm des deutſchen Volkes über das perſönliche e l r u o weg Drohung geſchehen, und ſo vvvvnvvonnnnnn-

b Regiment gehalten wurde. Der Redner hatte es verurteilt, ſetzte ſich dieſer chriſtliche Gewerkſchaftsführer hin und ſchriebg daß Wilhelm II in den Tagen, wo ſeine Taten im Reichstage an Schöberl einen Brief, in dem ihm bittere Vorhaltungen Für Wie Streikenden in Schweden.
zt- heftig angegriffen wurden, ſich auf dem Schloſſe des Fürſten darüber gemacht wurden, daß er chriſtlich Organiſierte in den Geſammelt von den Holzarbeitern in Kroſtitz u
des Fürſtenberg durch Kabarettvorftellungen unterhielt, bei denen „roten nan ger Ltehen verſuche. Dann folgt fol r

leichtgeſchürzte Dämchen „würzige“ Liedchen trällerten. Die gende alberne Drohung: rer Tor Welt e arr Zentrumsbauern, die als Zeugen in der Verhandlung aufs- „Daß muß Dir geſagt werden, und es hängt ganz von r r r n
ung marſchierten, ſtellten das als „beleidigend“ hin. Knauf wurde Deinem weiteren Verhalten ab, wie wir gegen Dich eventuell liches, Feuilleton und Vermiſ tes Karl Bock, für Lokalesuf zu der unglaublich hohen Strafe verurteilt. vorzugehen gezwungen ſind. Wir haben alle Deine früheren Htto r für Provinzielles und Verſammlungs

Die „Milderung“ des unheilvollen Majeſtätsbeleidigungs- Briefe noch in der Hand, wir haben auch Beweiſe, daß der herichte Gottl. Kasparek, ſämtlich in Halle.
iſt paragraphen beſteht nur darin, daß das Lallen der Beſoffenen rote Verband in Straubing Mitgliedern die Unterſtützung ver
und ſtraffrei bleibt, während man ſozialdemokratiſche Kritiker nach weigert hat, die ſchon 254 Jahre bei ihm organiſiert waren; Die heutige Nummer umfaßt 16 Seiten.
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Sonnabend früh
Die annoncierten Artikel stellen nur einen Auszug meiner hervorragend billigen Angbote aus einzelnen Ab.
teilungen dar. An jedem Lager ist eine grosse Auswahl von 95 Pfg. Artikeln vorhanden.

lch mache besonders auf meine Schaufenster-Dekorationm aufmerksam.

C

Kaffeeservice

9 Teile, för 6 Pers.
bunt dekoriert

echt Porz.

e

ſWasohsorvſees

1 krührtückvervice

5 Teile
bunt dekoriert

echt Porzellan Pf.

4 Teile
b unt dekoriert

echt Porzellan Pf.

b Pan Tasven

mit Goldrand
oder bunt Pf.

San i. Hehlmetzen

mit Holzrückwand
seſten billig

Bonne 95
mit Alab.-Fuss P

Messing-

achllampe

Neuheit! Pf.

J Blervervlce
Krug

und 6 Glasteller Pf.

bOelneläver 95
Mathilde-

Spezial-Kristall Pf.

IE
auf Glasteller

8 Teile Pf.

1 WVasserflasche
1 Butterdose
1 Menage
1 Rumflasche
6 Glasteller

e
mit Glas

1 Fischnetz, 1 Koralle,
2 lebende Goldfische

Echt Sllher, renenpen

Obstmesser, Obst-
abeln, Buttermesser,onſelteabe ln

Tortenschautein

Jedes Stück Pf.

O

Porzellan.
12 Abendbrotteller 95 Pf.

l Satz Milch kannen,
bunt dek., 6 Stück

1 Terrine mit Deckel 95 Pf.

mit Deckel

2 Paar Tagsen

1 tschüsselRagoutschüsse 5 pt.

Il Kaffeekanne f. 6 Pers. zus.

1 Milchkanne
I Zuckerdose

4 Paar fein dek. Tassen 95 P.

I Kaffeekanne bt. dek. 2zus.
l Zuckerdose bunt dek. 9
2 Paar Tassen
1 Milchkanne
12 Kompotioren, bt. dek. 95 Pf.

1 Salatiére, rund ger. gr. 95 Pf.

95 Pf.

Steineut.
1 Terrine, b. dek. 91 Vorlegelöffel 128. 99 Pf.

1 Kartoffelschässel, zus.
bunt dek. 9 5

6 Speisoteller, bt. dek. Pf.

1 Satz Milchkannen,bunt dek., 6 Stdeir. 95 Pf.

6 Gewürztonnen, zus.
bunt dek. 1951 Ftagere 919) P.

6 Vorratetonnen, bant) zus.
2 Fssig- und Oel-sig- und 0e /95 pt.

6 grosse Speiseteller

flaschen

6 tiefe ne zus.e h ſöör
1 Satz Schüsseln, 6 Stck. 95 Pf.

12 Abendbrottell., bt. dk. 95 Pf.

I runde Bratenplatte zus.
I Sauciere 9 51 Kartoffelschüssel
1 Schneidebrett Pf.
2 Majolika-Blumentöpfe 95Pf.

1 Fruchtechale, Fayence 95 Pf.

I Flasche Ae folw ein zus.
1 Plasche J

asche Johannis 95 pt.

veerwein

1 Pa. Kokosfett1 Pfd. re zus. 95 Pf.

1 2-Pfd.-Dose Schnitt- zus.
bohnen 9 5

1 2-Pfd.-Dose Erbsen1 2-Pfd.-Dose Konrnbi)

1 Pfd. Haushalt- 1 2us.
Schokolade 95

U Pfd. Pralinees
I Pfd. Volkskakes Pt.

1 Paket enthält:
2 Riegel Orantere 2zus.

6Sei
Pfd. Bleichsoda

2 Beutel Waschblau
3 Pack Waschpulver
3 Dosen Wichse
3 Dosen Putzpomade

95 et

12 Glasteller „Venus“ 95 Pk.

6 Buchstabengläser m. Goldr. 95 Pf

4 Skatbecher, enorm billig 95 Pk.

4 Bierbecher mit Figuren 95 Pf.

6 Glasteller
l Obstmesser

l Käseglocke

l Wasserkrug zus. 95 Pf.

us. 95 Pf.

a 95

95 P.
3 Valeska-Buchstabenbecher 95 Pf

95 Pf.

6 Biergläser Viktoria m. Goldr. 95 P.

us. 9 Pf.

l Butterdose
6 Glasteller

l Rahmservice
1 Butterdose
6 Glasteller

6 Weinrömer auf hoh. Fuss

6 Likör-Römer

1 Satz Compotieren
l Zuckerschale

1 Kaffeekanne1 Konsole mit Mass Zus. 95 Pf.

Waschbecken m. Napk
Kaffeekocher
Katfeesied zus pf

5 Emaille-Schüsseln,
sort. Grössen

l e

95 t

1 Waschtopf, 26 cm 95 Pf.
1 Milchkocher, 18 cm 95 Pk.

2 grosse Schmortöpfe 95 Pf.

1 Macktkorb mit Henkel 95 Pf.

i Anaine Tchicz) zu. 959 r

3 Maschinentöpfe 95 P.
I Emaille-Fenstereimer 951 Fensterschwamm zus. Pt.

95 Pf.

zus. 95 Pf.

1 Emallle-Wanne

I Waschständer
1 Schüssel
1 Seifennapf

1 lebender

Papage

mit Vogelbauer

h
1 lebender

Kanarlen-
vogel

mit Vogelbauer

h

1 elegante Handtasche 95 P.

1 Haargarnitur 6 teilig 95 Pf.
1 weisse Bäüste „Neuheit“ 95 Pf.

1 Zelluloid-Bärstengarnitur 95 Pf.

1 Goldring mit Diamant 95 Pf.
1 Postkarten-Album1 Staffelei zus. 9
1 Salonfächer Pf.

Photogr.-Album, Lederimit. 95 Pf.

Glasbowle mit vern. Deckel 95 Pf.

Rauchseervice, Holz1 Paar Hosenträger ws 95 Pf.

1 Aufsatz dreiteilig „Allein-verkauf Halle“ 95 Pf.
1 Rasiergarnitur mit Messer 95 Pf.

4 Stück eleg. Goldnippes, zus. O Pf.

Calantere- und Luxuswaren,.
1 Salontisch mit grav. Platte 95 Pf.

1 Paneelbrett, gross 95 Pf.
1 Palme mit Teopt 95 Pf.
t reine zu. 95 er
1 Bucheretagere 95 Pf.
1 Hoeker 95 Pf.
1 Büstenständer 95 Pf.
2 Janus-Feuerzeuge 95 Pf.
1 Armband, 1 Kollier zw. 95 pt.
1 Damenring

1 Kindertisch, überzogen 95 Pf.

1 Kinderbank, Uberzogen O5 Pf.

1 Kinderstuhl, überzogen 95 Pf.
1 Blaumenständor, hoher Fuss 95 Pf.

De
Seifon.

500 Bogen Butterbrotpapier O5 Pf.

6 Scheuertücher m. verst. Mitte O5 Pf.

1 Riegel Oranienb. Seife z6 Dos. Schuhcreme Magnet 95 Pf.

6 Metall-Putztücher

1 Putzstein

10 Pak. Solarine-Putapulv. zus. D5 Pf.

2 grosse Flaschen Geolin, zus. 95 Pf.

4 Karton Glühstoff zus. 95 Pf.

1 Plättbrett,

zus. 95. Pf.

3 Rieg. Oranienb. Kornoote 895 Pt

95 Pf.

95,

5Spleiwaren.
1 Kinderstuhl
1 Puppe

1 Zelluloidpuppe, gross 95 Pf.
1 eleg. Spit20n J 95 Pf.
6 Stück Lanolinseifo zus. 95 Pf.

6 Stück Mildaseife zus. 95 P.
6 Stück Veilchenseifo zus, 95 Pf.

2 Blumenvasen m. Beschl. s 952 Pf.1 Stellspiegel

1 Rasiergarnitur1 Bartbinde, 1 Rasierseife 2 395 f

1 Tube Bartwichse Pf.

Bestes Spar-System.

zus. 95 Pf.

1 Bratpfanne mit zweiGriffen, 22 cm 95 Pf.

1 Stielpfanne, 22 cm 95 Pf.

1 Schwmortopf, 16 cm 95 Pf.

1 Stielkasserolle, 95 r14 cm tief

1 Alum. Kaffee-Kocher 95 Pf.

1 Maschinentopf 95 Pf.
1 Alum.-Brotkord,

gross. Ob Pf.
1 Fleischtopf mit 95

Deckel, 14 om Pf.

zus.1 Zitronenpresse
1 Teesieb1 Schöpklöfkel 95 Pf.

1 Schaumlöffel1 Gemüselötkfel 95

1 Toe-Ei Pf.
Huusholt.

1 Kaffeebechor

6 Paar Soling. Besteeke 95 Pf.

95 P.

95 P.

1 ar le zus. 95 pt.

6 Alpakka-Teolöffel

3 Alpakka- Esslöffol

1 Lotmaes

6 Britannia-Esslötfol) zus.
o KRaffeelötfolſ 95 P.
1 Reibemaschine mit 9 5

Ia Mahlwerk Pf.
1 oveole) zus.1 Hackmesser 5 P.
2 Pat.-Kleiderdügel 95 Pf.

12 im, Ledertücher 95 Pf.

Bärs Kächensechatz 95 Pf.

Bärs Niekelgarnitur 95 Pf.

6 Alum.-Esslöffol
6 Kaffeelöffol

1 Stubenbesen, Ross- 95
haar, mit Stiol Pf.

1 Gomüsetonnen-
eotagere

lebensuittel
1 2-Pfd.-Dose Leipzig.

Allerlei
Pf.1 2-Pfd.-D. Pflaumen

1 Dose Corned beef 95 P.
g Flaschen Apfelwein 95 Pf.
1 Fass Rues. Sardinen 95 Pf.

1 2- Pfd. x er zus.
1 2- Pfd. Spinat

1 Glas garant. rein.
Bienenhonig

36 Stück 2itronen
25 Paxk. Puddingpulver 95 Pf.

e kkk95
28 cm

bunt doekoriort

1 kmallle-kimer 25

Scheuertücher

1 Scheuerbürsto
1 Soheuertuoh

zusammen

1 Zinkeimer 5

1 Hakttavche

mit Stab
oder

mit Deckol pt.

innun 9
fühnnin 95

mit 3 Schubladen
nur

II

Wärnf re
mit Vereschraubung

95 Pt. 12 u e G Ehäſfel

12 ch hafteelhftel

zusammen Pf,
95 e

l Küchenvage

richtig wiegend,

III
bunt dekor.

95 Pf.

95 e
95 P.

1 Gewürrwchrant

1 Eierschrank
1 Handtuohhalt.

zusammen P.

1 Pakot enthält
1 Pfä. Bohnen
1 Pfd. Graupen
1 Pfd. Linsen
1 Pfd. Erbsen
1 Pack Zichorieon
1 Erbswurst
1 Pack Makkaroni

zusammen

1 Hoh omgre
2 Niok.-Kaffoo- u.

2.-Büohson
zusammen Pl.

C
P.

bGSpnpare bei M. Bär.
an um

Für die Inſerate verantwortlich: Rob. Jl gner. Drug der Halleſch. Teneſſeis Buchdruck. (E. G. m. b. H. Verleger vorm. Aug. Groß, jetzt A. Jähni g. Sämtl. i. Lale a. r



1. eilage zum Volksblatt.
Nr. 260 Halle a. S., Sonnabend den 6. November 1909 20. Jahrg.

eichstagswähler, ſeht die Wählerliſten ein!
Wer die amtliche Liſte nicht einſehen kann, benutze die Einzeichnungsliſten der Partei.

Aur Reichstags(wahl.
Wählerliſten einſehen

Nur noch heute und morgen liegen die amtlichen Wähler-
liſten in Halle aus. Wer noch nicht die Einſichtnahme voll
zogen oder ſich der Einzeichnungsliſten der Partei bedient hat,
muß nun ſelbſt zum Wahlbureau gehen, um die Einſicht zu voll
ziehen. Möge dies nun aber keiner der mit dieſer Pflicht noch
Rückſtändigen verſäumen! Das Wahlbureau befindet ſich Rat-
hausſtraße 19, II. Am Sonnabend abend 6 Uhr ſchließt die
Auslegung der Wählerliſte. Wer bis dahin noch nicht einge-
ſehen hat, läuft Gefahr, nicht in der Liſte zu ſtehen, und ſomit
ſeines Wahlrechts beraubt zu ſein. Darum ſchleunigſt, Wähler-
liſten einſehen, wer es noch nicht getan hat!

Die Einzeichnungsliſten der Partei werden heute
zurückgezogen.

Jn den Ortſchaften des Saalkreiſes ſchließt die Wählerliſten-
auslegung mit heute abend ab.

9

Ein rrtum des Wahlbureaus.
Jn der Behandlung der Reichstagswähler, die Unterſtützun

gen empfangen haben, ſcheint das ſtädtiſche Wahlbureau nach
veralteter Jnſtruktion zu arbeiten.

Am Mittwoch, 17. Februar, iſt im Reichstage folgendes Ge

abend

fetz mit großer Majorität angenommen worden
„Soweit in Reichsgeſetzen der Verluſt öffentlicher Rechte

von dem Bezug einer Armenunterſtützung abhängig gemacht
wird, ſind als Armenunterſtützung nicht anzuſehen:

1. Die Krankenunterſtützung;
2. Die einem Angehörigen wegen körperlicher oder geiſtiger

Gebrechen gewährte Anſtaltspflege;
3. Unterſtützungen zum Zwecke der Erziehung oder der

Ausbildung für einen Beruf;
4. ſonſtige Unterſtützungen, wenn ſie nur in Form ver

einzelter Leiſtungen zur Hebung einer augenblicklichen Not
lage gewährt ſind;

Unterſtützungen, die erſtattet ſind.
Nach dieſem Geſetz geht das ſtädtiſche Wahlbureau, wie aus

verſchiedenen Mitteilungen an uns hervorgeht, nicht zu Werke.
Es hat verſchiedene Wahlberechtigte, auf die einer der vor-
ſtehenden Fälle zutrifft, von der Aufnahme in die Wählerliſte
zurückgewieſen.

Wir bitten dieſe Wahlberechtigten dringend, ſich nochmals
heute oder morgen zum Wahlbureaun zu begeben und Auf-
nahme eines Protokolls zu beantragen. Sie müſſen danach
in die Wählerliſte aufgenommen werden. Das Wahlbureau
befindet ſich Rathausſtraße 19, II. Wer ſein Wahlrecht nicht
Pien will, möge unverzüglich unſerer Aufforderung Folge
eiſten

Der Freiſinn und die Taten des Blockreſchstags.
Vor ſehr zahlreich beſuchter Verſammlung im großen Saal

des Volksparks referierte geſtern abend Genoſſe Fritz Ebert-
Berlin über die Belaſtung des deutſchen Volkes durch den
Blockreichstag. Er führte etwa aus:

Nach dem Verlauf der Wahlen, die in den letzten Wochen
vollzogen worden ſind, iſt der Wahlausfall in Halle kaum
noch von ſymptomatiſcher Bedeutung. Trotzdem beſitzt die
Wahl in Halle beſonderes Jntereſſe. Halle war einer der
Kreiſe, deſſen Eroberung vom Hottentottenblock geradezu be-
iubelt wurde. Jetzt betrachtet die Arbeiterſchaft Deutſchlands
es als Ehrenſache, daß die Halleſchen Parteigenoſſen den Kreis
glänzend wieder holen.

Der Hottentottenjubel iſt längſt verrauſcht, Bülow, der
Drahtzieher dieſes Humbugs, gehört der Vergangenheit an.
Die Sozialdemokratie indes ſteht kampfesbereiter als je da.
Der Zuſammenbruch des Blocks überraſchte uns nicht. Der
Patriotismus der Beſitzenden geht eben nur bis zu ihrem
Portemonnaie. Der Bulowblock hat alle Heeres und Marine-
forderungen mit Hurra bewilligt. Bei dem Finanzdalles des
Reiches kam natürlich auch die Stunde des Bezahlens und da
ging die Blockherrlichkeit in die Brüche. Den Konſervativen,
die 1907 vor Vaterlandsliebe nur ſo tropften, fiel es nicht
ein, einen kleinen Prozentſatz ihres Liebesgaben- und Zoll
raubes auf dem Altar des Vaterlandes zu opfern. Die Libe-
ralen waren auch gewillt, den weitaus größten Teil der
neuen Steuern den breiten Maſſen aufzuerlegen. Sie wollten
nur eine Art Blendſteuer in der Erbſchaftsſteuer ſchaffen. Das
paßte den Junkern nicht: Die Liberalen wurden zum Block
hinausgeworfen und Bülow mußte gehen.

Das Volk muß nun die Zeche bezahlen. Als der Raub voll
bracht war, ſtanden die großen Strategen Wiemer, Fiſchbeck
und Konſorten da, wie die betrübten Lohgerber. Erſt ſchimpf
ten ſie auf die Habgier der Junker. Nachher aber beſaßen ſie
Schamloſigkeit genug, der Sozialdemokratie die Schuld am
Blockraub zuzuſchieben. Und doch ſind gerade die Liberalen
ſchuld daran, daß die kleine Sippſchaft der Junker immer noch
die Herrſchaft im Reiche beſitzt. Wäre das liberale Bürger
tum in Norddeutſchland nicht ein ſo ſchwankender Faktor,
dann wäre dieſe Herrſchaft längſt beſeitigt. Jn Baden war
das liberale Bürgertum vernünftig genug, mit den Sozial
demokraten zuſammenzugehen bei den Stichwahlen. Jetzt wer
den ſie von Baſſermann heruntergeriſſen. Jn Sachſen hat die
Sozialdemokratie die Parole ausgegeben, bei Stichwahlen für
die Freiſinnigen einzutreten, dieſe aber gehen trotzdem mit der
konſervativen Regktion! Schon 1907 haben die Freiſinnigen
32 Konſervativen gegen die Sozialdemokraten in den Reichs
tag geholfen. Dadurch iſt die konſervativ-klerikale Mehrheit erſt
geſchaffen worden. Auch in der Reichsfinanzreform ſind ſie
Schritt für Schritt zurückgewichen. Sie waren gerade
für die drückendſten Steuern zu haben. Zuerſt

die Bierſteuer. Hierbei hatten ſie nur Angſt, daß die Braue
reiAktionäre zahlen müßten. Demgemäß richteten ſie ihre An
träge ein. Dieſe Tatfache muß im Wahlkampfe immer wieder
hervorgehoben werden. Die Freiſinnigen waren auch für die
erhöhte Branntweinſteuer zu haben. Den ſozial-
demokratiſchen Antrag, die 46 Millionen betragende Liebesgabe
ſofort abzuſchaffen, haben die Freiſinnigen abgelehnt.
Sie wollten den Junkern in den nächſten zehn Jahren noch
rund 312 Millionen Liebesgabe zuſchanzen. Einer Ta-
bakſteuer in Höhe von 40 Millionen wollteder Freiſinn ebenfalls zuſtimmen. Der Abgeordnete
Wiemer hat auch im Plenum des Reichstags in aller Oeffent
keit erklärt, daß die Freiſinnigen auch jetzt für indirekte Steuern
zu haben ſeien. Die Vorausſetzung für die Bewilligung der
indirekten Steuern war nicht etwa die Hergabe eines ver-
nünftigen Wahlrechts in Preußen, ſondern lediglich die Schaf-
fung einer Blendſteuer, etwa der verkrüppelten Erbanfallſteuer
in Höhe von 55 Millionen. Die Freiſinnigen ſind alſo voll
verantwortlich zu machen für dieſe ungeheure Volksbelaſtung.

Die Freiſinnigen haben die ſozialdemokratiſchen Steueran-
träge im Reichstage glatt abgelehnt. Sie waren für direkte
Steuern nicht zu haben. Die freiſinnige Preſſe hat
ſich im Schweiß ihres Angeſichts abgemüht, zu beweiſen, daß
die Reichen in Deutſchland ſchon genug Steuern zahlen müß-
ten. Die Zahlen der Vermögensſteuer in Preußen beweiſen
aber etwas ganz anderes. Allein die 8300 Millionäre in
Preußen beſitzen 2224 Milliarden Mark. Sie ſteigern ihr Ver
mögen jährlich um 700 Millionen Mark. Ein Zehntel der
Zenſiten hat 61 Prozent des Geſamtvermögens im Beſitz. Die
Feſtſtellungen des Profeſſors Delbrück über die Steuerhinter-
ziehungen der Reichen ſprechen hierbei ebenfalls mit. Die
Leute, die in einer Stunde ebenſoviel „erwerben“, wie
ein Arbeiter oder ein kleiner Geſchäftsmann im Jahr, hat
der Freiſinn geſchont, die Armen und Aermſten
wollte er belaſten!

Die Wirkungen der neuen Verbrauchsſteuern haben die Be
fürchtungen bei weitem übertroffen. Vor Jnkrafttreten der
neuen Steuern waren pro Kopf reichlich 26 Mk. an indirekten
Steuern zu zahlen. Nach Jnkrafttreten der neuen Konſum-
ſteuern hat eine fünfköpfige Arbeiterfamilie etwa 160 Mk. Kon-
ſumſteuern zu zahlen. Dieſe Belaſtung bedeutet aber noch nicht
alles. Es kommen hinzu die ungeheuren Erhebungskoſten.
Ferner benutzten die kartellierten Jnduſtrien die neuen Steuern
zu einem Zuſchlag, der über, den Steuerbetrag hinaus geht.
Der Zwiſchenhändler nimmt auch nicht nur den Steuerbetrag
mehr, ſondern ſchlägt darauf auch ſeinen Gewinn. Das Volk
hat ſolcherart noch 150 Millionen Mark mehr zu zahlen, als
der Steuerbetrag ausmacht. Dazu kommt, daß Produktions-
einſchränkungen, Betriebseinſtellungen infolge der Steuern vor
genommen werden. Heute ſind bereits 25 000 Tabakarbeiter
vrotlos geworden. Der Konſum in Tabakerzeugniſſen iſt
um 50 Prozent zurückgegangen. Der 4 Millionen-Fonds
für die arbeitsloſen Tabakarbeiter reicht bei weitem nicht aus.
Den Tabakarbeitern macht man bei Unterſtützungsgeſuchen die
größten Schwierigkeiten. Man mutet ihnen ſogar zu, Streik-
arbeit zu verrichten. Die Wirkung des Tabakſteuergeſetzes wird
aber erſt in voller Schärfe nach Weihnachten eintreten.

Alle dieſe Uznſtände müſſen von den Arbeitern des Saal-
kreiſes gewürdigt werden. Es darf auch nicht vergeſſen wer-
den, daß die rieſige Steuerbelaſtung während einer Kriſenzeit
erfolgt iſt. Man denke daran, daß die Nationalen beim letzten
Wahlkampf den Arbeitern die Häuſer einliefen, um ihre Stim
men zu erbetteln; dieſelben gutgläubigen Arbeiter ſind nun
grauſam enttäuſcht.

Nun ſteht das deutſche Volk aber nicht allzu fern von einer
neuen Finanzreform. Der kräftige Widerſtand des
Volkes gegen die neuen Steuern, namentlich gegen die
Schnapsſteuer durch den Boykott, bringt die Regierung in
eine unangenehme Lage. Schon mußte wieder ein Pump
von 500 Millionen aufgenommen werden. Jm
nächſten Jahr ſind aber auch weitere Militärlaſten zu erwarten.
Ein Loch iſt zugeſtopft worden, andre, größere, tun ſich auf,
Die Ausgaben für die Militärzwecke haben ſich in den letzten
20 Jahren verdreifacht. Dieſe Steigerung wird nicht nur an
halten, ſondern ſich noch mehren. Daran ſind beſonders die
Seerüſtungen ſchuld. Jn Marineſachen wird in ſkandalöſer
Weiſe mit dem Gelde der Steuerzahler gewirtſchaftet, wie der
Prozeß in Kiel beweiſt.

Der Freiſinn iſt nun völlig militärfromm gewor-
den. Als im Anfang des Jahres bekannt wurde, daß die
deutſche Regierung einen Abrüſtungsvorſchlag der engliſchen
Regierung rundweg abgelehnt hatte, wurde ein ſozialdemokra-
tiſcher Antrag dazu eingebracht. Der Freiſinn lehnte mit den
andern bürgerlichen Parteien dieſen Antrag einfach ab. Die
Freiſinnigen ſind in Militärfragen von den Konſervativen nur
noch mit der Lupe zu unterſcheiden. Mitunter ſind die Konſer-
vativen in Rüſtungsfragen vernünftiger, als die Freiſinnigen.
Die Sozialdemokratie iſt die einzige Partei, die den Militaris-
mus konſequent ablehnt. Die Sozialdemokratie verlangt, daß
an Stelle des ſtehenden Heeres ein Volksheer organiſiert wird.
Dieſes Heer ſoll aber nur zu Verteidigungszwecken dienen. Für
die Soldaten tritt die Sozialdemokratie am kräftigſten ein.
Ein ſozialdemokratiſcher Antrag führte im Reichstage einen
Beſchluß herbei, daß eine kleine Erhöhung des Soldes eintreten
ſolle. Dieſer Beſchluß iſt aber nachher von den bürgerlichen
Parteien aufgehoben worden. Die herrſchenden Klaſſen wollen
das Heer vor allem als Mittel gegen den „innern Feind“ auf
bieten. Wenn die Arbeiter ihre eignen Jntereſſen vertreten
wollen, dann ſind ſie Vaterlandsfeinde, dann werden ſie mit
Weib und Kind aufs Straßenpflaſter geworfen. Und wenn ſie
ſich gar nicht ducken, dann werden, wie in Mansfeld, Maſchinen-
gewehre und Bajonette gegen ſie aufgeboten. Erſt wird eine
Militärforderung nach der andern bewilligt, die Laſten davon
werden dem Arbeiter aufgebürdet und wenn er dann einige

Pfennige Lohn mehr aben will, dann fährt man Kanonen gegen

ihn auf. Es fehlen hier nur noch die Feld und Kriegsgerichte
wie in Spanien und Rußland, um die Arbeiter niederzumetzeln
auf kaltem Wege.

Jm nächſten Reichstag muß dafür geſorgt werden, daß das
Koalitionsrecht weiter ausgebaut werde. Der deutſche Arbeiter
hat das Koalitionsrecht mit dem Galgen daneben. Den Arbeit-
gebern geſchieht nichts, wenn ſie die geſetzlichen Beſtimmungen
in den Wind ſchlagen, wie es in Mansfeld geſchieht. Sogar
die Regierung wendet ſich gegen die geſetzlichen Rechte der Ar-
beiter, indem ſie es nicht duldet, daß die Staatsarbeiter ſich
organiſieren.

Auch in dieſer Frage ſind die Freiſinnigen nicht etwa hoſen
rein. Sie brutaliſieren, wo ſie die Macht haben, die Arbeiter
ebenſo, wie Regierung und Mansfelder Bergherren. Jn Bremen
beim Lloyd ſind vor etlichen Jahren 47 Mann entlaſſen wor-
den, weil ſie Vorſtandsmitglieder ihres Verbandes waren. Da-
mit nicht genug, verlangte der Lloyd den Austritt aller Ar-
beiter aus der gewerkſchaftlichen Organiſation. Jm Auf-
ſichtsrat des Lloyd ſaß aber als einflußreichſtes Mitglied der
freiſinnige Abgeordnete Freſel

Weitere wichtige ſozialpolitiſche Aufgaben harren im Reichs
tage; ſo die Reichsverſicherungsordnung, die zahlreiche ſchwere
Verſchlechterungen bringt, das Witwen- und Waiſenverſiche
rungsgeſetz, das in ſeiner Vorlage geradezu eine Verhöhnung
der Arbeiterſchaft bedeutet. Noch andere ſozialpolitiſche Geſetze
harren ihrer Erledigung im Reichstage. Wer aber will, daß
die Jntereſſen der Arbeiterſchaft nach dieſer Richtung vertreten
werden, der darf nur einen Mann mit politiſchen
Grundſätzen wählen, nicht einen Freiſinnigen, der
allen bürgerlichen Parteien dienen muß. Bei
dem hieſigen bürgerlichen Kandidaten kommt in Betracht, daß
er ein Mitglied des berüchtigten Kommunalfrei-
ſinns iſt, der geſtern wieder in Berlin aus einem Teil ſeiner
bisherigen Bezirke hinausgeworfen worden iſt. Der Kandi-
dat, der dieſer politiſchen Auffaſſung huldigt,
kann nicht wohl von denkenden Menſchen ge-
wählt werdenl

Die Sozialdemokratie tritt vor die Wähler mit
einem feſtumriſſenen, klaren Programm. Seit 40 Jahren nimmt
ſie ſich der Unterdrückten an. Die Sozialdemokratie iſt ſtolz
darauf, die Partei der Arbeiterklaſſe zu ſein. Allerdings, dieſer
Begriff iſt nicht ſo eng genommen, wie die Gegner wollen.
Aller Freund will die Sozialdemokratie nicht ſein, nicht der
Beſitzenden und Herrſchenden, ſondern der 90 Prozent der Be
völkerung, die dem Arbeiterſtande angehören, will ſie ſich an
nehmen. Die Sozialdemokratie will jegliche Ausbeutung be-
ſeitigen, indem ſie die Produktionsmittel aus den Händen der
Wenigen der Geſamtheit zuführen will. Der Kandidat der
Sozialdemokratie, Genoſſe Fritz Kunert, ſteht voll auf
dieſem Standpunkt. Soll er gewählt werden, dann
haben alle Hand anzulegen, nicht nur dieMänner, auch die Frauenl Geeſchieht das, dann wird
der 26. November ein Sieges- und Ehrentag für die Sozial-
demokratie nicht nur in Halle, ſondern auch in ganz Deutſch
land ſein! (Stürmiſcher Beifall.)

Jn der Diskuſſion ſpricht ein Herr Pampel, ſeines Zeichens
Jngenieur. Er erklärt, daß er ſelbſt als Volontär den Ar-
beiterrock getragen hätte. Hinter den ſchwarzweiß-roten
Grenzpfählen ſind die Arbeiterverhältniſſe noch weit ſchlechter,
als in Deutſchland. Wenn auf dem Gebiet der Sozialpolitit
etwas geſchaffen ſei, ſo ſei das dem Hohenzollerngreis zu ver
danken. Die Reichsfinanzreform ſei allerdings ein Stückwerk.
Wenn aber weiter „gehetzt“ werde, dann werde es in Deutſch
land bald ebenſo ſchlimm ſtehen, wie es in Frankreich und Eng-
land unter den Arbeitern ausſehe. Militarismus und Flotte
ſind nicht zu entbehren, weil ſie den Arbeitern etwas zu ver-
dienen geben. Die poſitive Arbeit der Sozialdemokratie laſſe
zu wünſchen übrig. Die Volkstribunen in den Parlamenten
haben nur Böſes geſtiftet, dagegen haben die Hohenzollern in
Preußen Unendliches geleiſtet. (Stürmiſches Gelächter. Der
Freiſinn als kleine Partei kann nicht viel leiſten. Man ſollte
diesmal einen nationalen Arbeiter von Halle in den Reichstag
wählen. Klaſſenhaß von oben und von unten und bösartige
Kritik müſſen bekämpft werden, und dann ſollte man ſich unter
das „Zollernbanner“ begeben. (Gelächter.)

Genoſſe Ebert erklärt, daß niemand im Saale beſtreiten
werde. daß auch außerhalb Deutſchlands ſchlechte Arbeiterver-
hältniſſe herrſchen. Es beſtreitet niemand, daß es in Deutſch-
land für die Arbeiter beſſer geworden iſt. Das iſt aber lediglich
zurückzuführen auf die guten Wirkungen der Arbeiterorgan:-
ſationen. Dieſe Beſſerung iſt er kämpft worden. Geht man
allerdings ausgerechnet nach dorthin, wo die Knute und die
Pfaffen herrſchen, dann findet man noch ſchlechtere Verhältniſſe
wie in Deutſchland; das ſtimmt. Hierdurch wird aber auch
die poſitive Arbeit der Sozialdemokratie in Deutſchland wirk
ſam hervorgehoben. Das beſte Mittel gegen den Militarismus
iſt die internationale Verſtändigung der Arbeiterſchaft. Wenn
man ſagt, daß Militär und Marine Arbeit ſchaffen, ſo iſt das
ein alter dummer Einwand. Statt Schiffe könne man ebenſogut
Glashäuſer bauen und dann wieder einwerfen. Für dieſe
Millionen und Milliarden kann und muß Kulturarbeit
geleiſtet werden. Wer ſich in der Geſchichte ein wenig um-
geſehen hat, weiß den guten Witz des Vorredners von den
Leiſtungen „gewiſſer Leute“ wohl zu ſchätzen. Vielleicht wirft
Herr Pampe einmal einen Blick auf das Jahr 1906 mit ſeinem
Jena. Die Arbeiter tun doch wohl beſſer, wenn ſie bei ihrer
einmal erkorenen Fahne der Sozialdemokratie bleiben und nicht
zu andern zweiſelhaften Fahnen übergehen. (VBeifall.)

Herr Pampe betont nochmals, daß er nur ſeine Ueber-
zeugung vorgetragen habe. Jn Frankreich jubelten ihm die
Arbeiter zu, wenn er hinkommel Wenn die Arbeiter ihre
ſcharfe Oppoſition nicht aufgeben, dann können ihnen die höhern
Klaſſen auch nicht entgegenkommen. Wir brauchen die Flotte,
um Arbeit für den deutſchen Arbeiter heranſchaffen zu können.
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geiſt“ ſehen bald aus, wie eine Provokation zu Majeſtätsbeleidi

kratiſchen Verſammlungen unterlaſſen.
Hetzen nehme er Herrn Pampe nicht übel.

Genoſſe Albrecht bemerkt, daß die Ausführunge des
Herrn Pampe bewieſen, daß er nicht allzu tief ins Arbeiterkeben
eingedrungen ſei. Seine Worte über den ſogenannten „Hollern

gungen. Der Herr ſollte derartige Anzapfungen in ſogzialdemo
Die Redensart vom

Seine politiſche
Einſicht werde beleuchtet dadurch, daß er allen Ernſtes einen
Kompromiß mit dem waſchlappigen norddeutſchen Freiſinn
empfehle. Der Freiſinn iſt nach der Rede des Herrn Pampe
eine kleine Partei, der die Sozialdemokratie helfen ſollte. Das
iſt ausgeſchloſſen, weil die goldnen Zeiten des Freiſinns voll
kommen vorbei ſind. Somit hat Herr Pampe wohl nur zur Er
heiterung der Verſammlung beitragen wollen.

Zum Stadtverordnetenwahlkampf bemerkt Ge
noſſe Albrecht, daß keine beſonderen Verſammlungen mehr
dazu einberufen werden können. Es ſoll aber noch einmal jeder
anweſende Stadtverordnetenwähler an ſeine Pflicht erinnert
werden, auch bei dieſer Wahl zum Siege der Sozialdemokratie
beizutragen. (Beifall.)

Nach einer Erinnerung an die nun bald zu Ende gehende
Auslegung der Wählerliſten wird die am Schluß noch ganz
außerordentlich gut beſuchte Verſammlung mit einem dreifachen
Hoch auf die Sozialdemokratie geſchloſſen.

Freiſinnige Lügenbeutel.

Mit ihrer Trothaer Verſammlung ſind die Frei-
ſinnigen mächtig hineingefallen, gerade deswegen nehmen ſie
natürlich die Backen voll und poſaunen von einem Erfolg
des Liberalismus. Das machen ſie ſo: Zunächſt faſeln ſie noch-
mals von den „Machinationen der Sozialdemokratie“, die ihnen
den Saal des Kaffeegartens abgetrieben habe. Wenn der in
dieſer Sache erteilte Naſenſtüber den Herren noch nicht ge-
nügen ſollte, mögen ſie es ſagen. Dann heißt es in dem Be
richt, daß ſich eine „größere Zahl von Wählern“ der verſchiede-
nen bürgerlichen Parteien nebſt je einem Angehörigen der demo-
kratiſchen Vereinigung und der Sozialdemokratie eingefunden
hätten. Wie ſah die „größere Wählerzahl“ aus? Unſer Par-
teigenoſſe, der dort geweſen iſt, ſchätzt wohlwollend auf 35 bis

40!! Das nennen die Liberalen eine größere Wählerzahl!
Sie ſind demgemäß ſehr beſcheiden geworden. Und um dieſe
Rieſenverſammlung zu unterhalten, waren zwei Partei-
ſekretäre aus Berlin nötig. Da ſieht man, daß der
Hanſabund ſehr viel Geld für die Wahl in Halle übrig
hat. Nach dem Bericht iſt die Verſammlung „vorzüglich“ ver
laufen. Freilich, warum ſollen ſich ſechs bis ſieben Skattiſche
denn auch zanken. Um darauf zu ſchimpfen, dazu hat man
fogialdemokratiſche Flugblätter und Redakteure. Und die
können's vertragen.

Halle und Saalkreis.
Halle a. S., 5. November 1909.

Oeffentliche Verſammlungen.
Folgende Reichstagswähler Verſammlungen finden am

Sonnabend und Sonntag im Saalkreiſe ſtatt:
Am Sonnabend, den 6. November, abends 8 Uhr, in Diemitz

im weißen Rößl. Referent Genoſſe Fritz Kunert.
Am Sonntag mittag 1126 Uhr in Seeben. Gehöft des Herrn

Max Tunger, Kabelſtraße 2. Referent Genoſſe Fritz Kunert.
Sonntag nachmittag 28 Uhr in Weſtewitz, Grundſtück des
Herrn Schaaf, Weſtewitz 1. Referent Genoſſe Fritz Kunert.

Sonntag nachmittag 4 Uhr in Wettin, Grundſtück des Herrn
P. Langhammer, Mühlberg 8328. Referent Genoſſe Fritz
Kunert.

Sonntag nachmittag 3 Uhr in Dölau, Gaſthaus zu Dölau.
Referent Redakteur Otto Niebuhr-Halle.

Sonntag nachmittag 8 Uhr in Reideburg, Grundſtück des
Herrn Otto Beier in Reideburg. Referent Landtagsabgeord-

neter LeberJena.
Sonntag nachmittag 3 Uhr in Friedrichsſchwerz, Grundftück

Fritz Röder. Referent Bezirksſekretär R. Dreſcher-
alle.

Kanena gegen Halle und Ammendorf.
Der bekannte Schul und Armenlaſtenſtreit des Ortes Kanena

egen die beiden größeren und indufſtriereichen NachbarorteSein nun doch zugunſten des kleinen Ortes entſcheiden

zu wollen.
Wenn einer Gemeinde durch Perſonen, die in einer andern
Gemeinde in induſtriellen Betrieben beſchäftigt werden und
während dieſer Beſchäftigung in der erſteren zugezogen oderverblieben ſind, nachweisbar Mehrausgaben r wecke des

öffentlichen Volksſchulweſens oder der öffentlichen Armen-
pflege d erwachſen, welche eine unbillige Mehrbelaſtung der
Steuerpflichtigen herbeiführen, ſo iſt nach S 53 des Kommunal-
abgabengeſetzes eine ſolche Gemeinde berechtigt, von der Be
n einen angemeſſenen Zuſchuß zu verlangen.
Auf Grund deſſen hatte nun die Landgemeinde Kanena von
Ammendorf und von Halle a. S. Zuſchüſſe zu den Koſten der
Schulunterhaltung und der Armenpflege für die Etatsjahre
1897 bis 1900 und für das Jahr 1 gefordert. Die An-

wurden abgelehnt. Der Bezirksausſchuß als Beſchluß-
ehörde wies die Anſprüche ebenfalls zurück mit Ausnahme des

Anſpruchs an Halle für 1906, den er aber nicht in voller Höhe
anerkannte. Nachdem beide Parteien Antrag auf n
Verhandlung geſtellt hatten, entſchied der Bezirksausſchuß,
diesmal als Verwaltungsgericht, daß Halle für 1906 ver-
pflichtet ſei, an Kanena insgeſamt 1475,15 Mark Zuſchuß zu
Schul und Armenlaſten zu zahlen, daß es im übrigen aber
bei dem Beſchluß verbleibe. Sämtliche Anſprüche an
lmmendorf ſowie die Anſprüche für 1897 bis 1900 an Halle

wurden abgewieſen und dies damit begründet: Dieſe An-
ſprüche ſeien innerhalb des einzelnen Etatsjahres nicht an
erkannt worden. Jetzt ſei aber ihre Verfolgung zu ſpät, da
inzwiſchen keine Schritte getan ſeien und der S 53 durch eine
Novelle vom 2. Juli 1906 dahin ergänzt ſei, daß der n n
auf Jſchn erlöſche, wenn nicht innerhalb drei Monaten na
Zuſtellung des ablehnenden Beſcheides ein Antrag bei dem zu
tändigen Bezirksausſchuß geſtellt ſei. Deshalb und weil dieen ußforderung erſt durch den Beſchluß des Bezirksaus-

ſſchuſſes entſtehe, ſeien alle zur Zert des Jnkrafttretens der
geduchten Novelle beſtehenden Forderungen einer gleichen Be-friſtung unterworfen. Da nun eine Ablehnung der Anſprüche

an Ammendorf und Halle, betreffend die Jahre 1897 bis 1900,
vor dem Jahre 1906 bereits erfolgt ſei, hätte der Antrag beim
Bezirksausſchuß ſpäteſtens drei Monate nach Jnkrafttreten
der Novelle erfolgen müſſen. Er ſei aber erſt im September

eſtellt. Der Anſpruch an Ammendorf fürnd ſomit zu ſpät rn Gründen zurückzuweiſen.906 ſei aus denſe
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eit vor dem Jnkrafttreten

e re drei Monaten u di An
nahme führe n die Erwägu es ſich hier nicht umeine Verjährungs-, ſondern um ne Rufe han
dele. Jnſoweit ſtimme der Senat mit dem Bezirksausſchußüberein. m Gegenſaß 47 r r ſei aber an-
unehmen, daß der fünfte Abſatz des g 53 verlange, daß, um dieauffriſt in g zubringen, eine förmliche Sig ung des

ablehnenden Beſcheides der Gemeinde, die die Beitragszah
rn verweigere, erfolgen müſſe. Und daß ſolche Zuſtellungen
hinſichtlich der Jahre 1897 bis 1900 ſeitens Halle und Ammendorf und hinſichtlich 1906 ſeitens Ammendorf erfolgt wären,
fei nicht dargetan. Jm Gegenteil ſei vielmehr zweifellos,
daß ſie nicht erfolgt ſeien. Darum müſſe die Vorentſcheidung
aufgehoben und die Sache an den Bezirksausſchu urückge-
geben werden, damit er nunmehr betreffs der Anſprüche aus
enen Jahren, die er aus dem formellen Grunde verworfen
atte, eine materille Prüfung vornehmen.
Der noch ſchwebende Rechtsſtreit r Bruckdorf einer

ſeits und Halle und Ammendorf anderſeits, in dem der Be-
zirksausſchuß die Gemeinde Bruckdorf aus denſelben Friſt
Se abgewieſen hatte, nahm denſelben Verlauf. Das

berverwaltungsgericht erkannte auch in dieſem Falle auf Auf
hebung des Urteils und Zurückverweiſung an die Vorinſtanz.

Hohn und Spott
müſſen die unglückſeligen Freiſinnigen, die nun in den letzten
Zeiten ſo windelweich geklopft worden ſind, von ihren herzlieben
Bundesgenoſſen über ſich ergehen laſſen. Das Blättle der
Halleſchen Konſervativen fühlt ſich ordentlich wachſen, ſeitdem.
es weiß, daß es die Liberalen mit ſamt ihrer in Angſt und
Verlegenheit vergehenden Preſſe vermöbeln kann, ohne be-
fürchten zu müſſen, daß es die Prügel wieder bekommt. Wozu
ſchließt man auch Verträge über unlauteren Wettbewerb
und ähnliche ſchöne Dinge abl!

Hohnlächelnd ſchreibt das konſervative Orgänchen?
„Nach dem für den Freiſinn ſo unglücklichen Ausgang der

Berliner Wahlkampagne fehlt es jetzt auch in den ihm
naheſtehenden Kreiſen nicht an dem nötigen Spott. So konnte
man dieſer Tage in einem linksfreiſinnigen Berliner Blatt
den komiſchen Stoßſeufzer finden, daß ein für den Freiſinn
paſſendes Wahlrecht bisher noch nicht erfunden ſei und ſich
auch wohl ſchwer finden laſſen werde. Mit dem Reichstags-
wahlrecht gehe es nicht, mit dem Pluralwahlrecht auch nicht
und mit dem Dreiklaſſenwahlrecht erſt recht nicht. Ein noch
ſchärferes Urteil fällt das Berliner Tageblatt, das Haupt-
organ des Berliner Freiſinns: „Eine Partei, die wi' zewalt
ſamen Mitteln eine Kraftprobe provoziert, muß des Aus
ganges ſicher ſein. Der Berliner Freiſinn iſt mit leeren
Jlluſionen in den jetzigen Wahlkampf hineingegangen. Er
hatte ſich über die wirkliche Stimmung in den Wählerkreiſen
getäuſcht. Ohne eine Reform an Haupt und Gliedern wird
er nicht wieder in die Höhe kommen.“ Zu dieſen Angriffen
und Verſpottungen ſchweigt die eigentliche freiſinnige Frak-
tionspreſſe bisher ſtill.“

Wenn es die Freiſinnigen nicht ſo überaus ehrlich verdient
hätten, veralbert zu werden, könnte man ſie jetzt eigentlich be
dauern. Zu den über dieſe Dinge fein ſäuberlich ſtillſchweigen-
den Blättern gehört auch die Saalezeitung. Jhr geht die
nationale Pflicht, ſich von den Konſervativen blutig geißeln
zu laſſen, über alles. Dafür gibt ſie mit ſamt ihrem biederen
Herrn Reimann kein Jota ihrer „Grundſätze“ auf. Was nicht
bezweifelt werden kann, da der Grundſatz der Grundſatzloſig-
keit eben auch ein Grundſatz iſt. Und dieſer Grundſatz der
Quabblichkeit des Prinzips geht ſoweit, daß die liberale Preſſe
jetzt bereits abzublaſen beginnt im Sturmlauf gegen die
Reichsfinanzreform. Wenn nur erſt die Wahl vorüber iſt,
dann werden wir auch die Saalezeitung in der Reihe der-
jenigen finden können, die von der „Ehrenpflicht der Deut
ſchen“, das Maul zu halten und die Steuern zu zahlen, reden.
Ganz wie der Generalanzeiger.

12. Diſtrikt. Wir weiſen darauf hin, daß die Verbreitung
der Flugblätter des 12. Diſtrikts, Magdeburgerviertel, von
Kautzſch, Martinsberg 6, aus geſchieht.

Jn der ſtädti Säusglingsfürſorgeſtelle fanden im Monat
Oktober 1909 681 tungen ſtatt (gegen 354 im Monat Oktober
1908). Neu in Ueberwachung traten im Monat Oktober 1909 81
Säuglinge. Das geſteigerte Jntereſſe des Publikums an der
Säuglingsfürſorge dürfte von nachhaltig günſtigem Einfluß auf
die Volksgeſundheit ſein. Freilich darf daneben die allgemeine
ſoziale Arbeit nicht vergeſſen werden.

Bekanntmachung. Am Montag, den 8. November, als dem
erſten Tage der Stadtverordnetenwahl, findet keine Sitzung der
StadtverordnetenVerſammlung ſtatt.

Jnvalidenverſicherung. Die Entrichtung der Beiträge wird
am Montag, den 8. November 1909, von vormittags 9 Uhr ab
Kuhgaſſe, eteritzſtraße, Rittergaſſe, Ritterſtraße, Zapfen-ſigte: am Dienstag, den 9. November 1609, von vormittags
9 Uhr ab Bechershof, An der Marienkirche, Schülershof, Stein-
bocksgaſſe, Trödel; am Mittwoch, den 10. November 1909, von
vormittags 9 Uhr ab Schmeerſtraße; am Freitag, den 12. und
Montag, den 15. November 1909, von vormittags 9 Uhr ab
Markt a kontrolliert.

Zu dieſem Zwecke ſind die Quittungskarten, Aufrechnungs
beſcheinigungen, Dienſt- und Arbeitsbücher, Lohnliſten ſowie
Krankenkaſſenausweiſe, die ergeben, zu welcher Klaſſe jeder der
Verſicherten ſteuert, in den Geſchäftsräumen, ſonſt in der Woh
nung, bereit zu halten.

Sowohl Arbeitgeber wie auch beſchäftigungsloſe Verſicherte
haben bei der Reviſion anweſend zu ſein. Können ſie ſich nicht
durch eine erwachſene, mit den Arbeits und Lohnverhältniſſen
der Verſicherten vertrauten Perſon vertreten laſſen, ſo haben ſie
die Quittungskarten ſpäteſtens am Reviſionstage bis 49 Uhr
vormittags im Bureau, Liebenauerſtraße 4 I, niederzulegen.

Zum Oberpoſtdirektor für Halle iſt der Oberpoſtdirektor
Sönkſen aus Danzig berufen worden. Der Herr wird ſein
Amt am 1. Dezember antreten.

GErbärmlich ſchlecht muß es der Halleſchen Zeitung in puneto
Finanzen ergehen. Sie ſucht daher ihren Abonnentenſtand durch
geſchmackvoſle Reklame zu vergrößern, indem ſie für Schack
und ſeine teutſchen Jünger eine Lanze bri Voll Behagen
führt ſie eine Stilübung der Halleſchen Wacht an, einem anti
emitiſch- nationalen ſgidiggsgyſſten an lg in Halle, dieenden ſchreibt: „Jn Halle haben ſich an dem Feld

r

Die Karlsſchüler ſind noch wenige

diener GeneralAnzeiger
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die tendenziös gefärbte der Austritte im e Allein die Halle Zeitung hat ſich,
ihrem vornehmen nationalen Charakter entſprechend, von die
ſer planmäßigen, allerdings vergeblichen Hetze völlig fernge-
halten. Jhr gebührt unſer Dank und unſere Anerkennung,
der wir nicht beſſer Ausdruck geben können, als daß wir dieſe
Zeitung durch zahlreiche Abonnements unkerſtützen. Au
weih! über den vornehmen nationalen Charakter der Halle
ſchen Zeitung! Es ſcheint ums, als ob dieſe kaſchierte Skink
bombe ganz zu den Schack, Bruhn und Konſorten paßt, „von
wegen dem Geruch“

Aus dem Bureau des Siadttheaters. Auf die beiden letzten
Vorſtellungen des Wildenbruchſchen Schauſpiels Die Quitzows
am Sonnabend und Montag ſei nochmals hingewieſen. Schüler
karten à 1,10 werden an der Abendkaſſe ausgegeben. Zur
Sonntag, nachmittags 3 Uhr, angeſetzten Vokksvorſtellung von

i lätze vorhanden. Sonntag
Kindet die erſte diesjährige Tannhäuſer-Auf-

führung ſtatt. Die Titelpartie ſingt zum erſten Male Herr
Lähnemann. Neu iſt auch die Eliſabeth der Frau Bruger-
Drers. Die übrige Beſetzung iſt von den Vorjahren her be
kannt; die Jnſzenierung iſt die ſeinerzeit anläßlich des Jubiläums neu eingerichtete nach Baireuther Muſter. Die Deko
rationen ſind gemalt von Geheimrat Brückner-Koburg. Jn
der Dienstag- orſtellung des Lohengrin gaſtiert die Hofopern
ſängerin Lilly Hafgren-Waag, die Elſa der diesjährigen Bai-
reuther Feſtſpiele. Die junge Künſtlerin, welche, wie von ihrem
Auftreten im her in Erinnerung iſt, über ganz
hervorragende Stimmittel verfügt, iſt durch ihre ſtimmliche
Veranlagung ſowie durch ihre prächtige Erſcheinung und dar
ſtelleriſche r ganz beſonders zur Verkörperung der
Wagnerſchen Frauengeſtalten prädeſtiniert. Die junge Künſt-
lerin hatte denn auch in Baireuth bei dem internationalen
Publikum einen ſelten großen ſenſationellen Erfolg, der e
einen r verſchaffte. Vorbeſtellungen nimmt die Kaſſe
an. Gaſtſpielpreiſe. Mittwoch: Feſtvorſtellung zur Erinne-
rung an Schillers 150. Geburtstag: Die Jungfrau von
Orleans. Donnerstag: Einzige Düben in dieſer Woche:
Die Förſter-Chriſtl. Freitag: Jm Klubſeſſel (Luſtſpiel
novität).

Neues Theater. Des Pfarrers Tochter von Streladorf geht
vorläufig am Sonnabend zum letzten Mal in Szene da am
Sonntag bereits die nächſte Novität, das vieraktige Luſtſpiel
Vater (Son Pere) von Albert Guinon und Alfred Bouchinet
zur Aufführung gelangt. Das anmutige Luſtſpiel, das ſich am
Deutſchen Volkstheater in Wien und auch am Deutſchen Schau
pielhaus in Hamburg w. auf dem Repertoir hält, amüſiert
as Publikum vortrefflich und wird von der Kritik allgemein

m ein gutes, liebenswürdiges Luſtſpiel erklärt, welches durch
eine Friſche und geſunde Heiterkeit den lebhaften Beifall voll

auf verdient. Für Sonntag nachmittag 4 Uhr, bei kleinen
Preiſen, iſt vielfachen Wünſchen entſprechend Henry Batailles:
Das nackte Weib aufs Repertoir geſetzt.

Gaſtſpiel des Großen Oberbayriſchen Vauernthegters im
Apollotheater. Heute, Freitag, den 5. November, findet der zweite
Anzengruber-Abend ſtatt. Zur Aufführung rn Der Fleck
auf der Ehr'. Morgen, Sonnabend, den 6. November, geht DieDer Original-Poſſe in drei Akten von Julius Pe chke, in
Szene.

In Radewell, Oſendorf und Burg ſindet am Sonntag Kirmes
feier ſtatt. Wir erinnern daran, daß in den drei Ortſchaften
ſämtliche Lokale bis auf das Burgſchlößchen in Burg geſperrt
ſind. Die Einwohner von Halle werden erſucht, beim Lokal
kampf den Arbeitern der drei Orte Solidarität zu erweiſen.

Amen Achtung, Diſtriktsführer!
Der Vorſtand und die Halleſchen Diſtriktsführer halten am

Sonnabend, den 6. November, abends 8 Uhr, im Parteiſekretarigt
eine gemeinſchaftliche Sitzung ab. Sollte ein Diſtriktsführer ver
hindert ſein, ſo iſt ein Erſatzmann an deſſen Stelle zu entſenden.

Gerichitsſaal.
Strafkammer.

Halle, 4. Rovember.
Beim Frettieren war ein junger Bergmann von

Wimmelburg eines Sonntags mit dem dortigen tsſekretär
in Konflikt geraten. Als der junge Mann von dem Beamten
ur Rede geſtellt wurde, entgegnete er, „mache doch keinenQuatſch und komm nicht ſo Mahe heran.“ Dann gebrauchte er

noch ein Schimpfwort. Der Beſchuldigte wurde deshalb wegen
Beleidigung von dem Schöffengericht Eisleben zu 30 Mark
Geldſtrafe verurteilt und ſeine hiergegen eingelegte Berufung
wurde verworfen.

Ein Konflikt mit dem Gerichtsvollzieherbrachte einen Bergmann, deſſen Ehefrau, und deren Sohn von
Benndorf, wegen Pfandverſtrickung unter Anklage. Das m
paar hatte von einem Halleſchen Handelsgeſchäft Waren
zogen, dieſe nicht bezahlen kännen und war dann gepfändet
worden. Der Gerichtsvollzieher kam, beſiegelte Sofa, Vertiko
und Tiſch; die Bergmannsfamilie verkaufte das Vertiko und
ließ die anderen Sachen teils nach Unterrißdorf, teils nach
Helbra ſchaffen. Nebenbei ſollen morgens in aller
ſchwere Kiſten fortgeſchafft worden ſein. Als der Gerichtsv
zieher davon Kenntnis bekam, ging er nach den Verwandten
der Angeklagten und pfändete zum zweiten Male die in einem
Schuppen untergebrachten Gegenſtände. Da er aber die

n T fankrtee tat rSchuppen ſich noch andere nicht gepfändete enfanden, erachteten die Angeklagten z Pfändung als nicht

ausreichend und entfernten die Gegenſtände, ohne die Tür zu
öffnen. Der Gläubiger hatte das Nachſehen. Das Eislebey
e ſah den Fall als ſehr ſchwer liegend an, verurteilte den Ehemann zu zwei Monaten, ſeine den zu ſechs

und a r g einer rer ca Wraffammer verwa ie Berufungen des epaares, ſpr
jedoch den Sohn koſtenlos frei.

Schöfkengericht.
In der Erregung um die Exiſtenz. Ein Kutſcher war im

Juni d. Js. von einer Diemitzer Firma wegen einer Nachläſſigkeil
entlaſſen worden. Trotz wiederholter Aufforderung, die Geſchäfts
räume zu verlaſſen, entfernte er ſich nicht, ſondern ſchlug Skan
dal“. Als er endlich mit Gewalt hinausbefördert wurde, ſchimpfte
er heftig auf den Chef und drohte, ihn tot ſchlagen zu wollen.
Auf der Straße ſetzte er den Lärm fort und wurde von dem her
beigerufenen Gendarmen ins Spritzenhaus gebracht. Seine blinde
Wut trug ihm ſpäter auch noch eine gerichtliche Strafe ein, be
ſtehend in zehn Tagen Gefängnis und zwei Tagen Haft.

Eine ſchlechte Kollegin. Eine 25jährige Arbeiterin von hier
entwendete während ihrer Beſchäftigung in der Halleſchen Zeitung

abend z Uhr

einer Kollegin aus dem Ankleideraum die Taſchenuhr mit Kett

Jäckchen u. Paletots
tur Mädchen jeden Alters.

Reſzende Neuheiten.
Grösste Auswahl
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olizeibeamter und a a Einet a ie Große Steinſtraertang, obgleich dieſe damals Eſperrt war le in t
Poligeiſergeant anhielt, wurde der Angeredete ſehr unange-
nehm, ſchimpfte, verweigerte die Angabe ſeiner S en
und wollte ſeine fortſetzen. Der Beamte hielt ihn mit
Gewalt feſt; der Arretierte ſträubte ſich bis und griff mit
ſeinen r Kohlenhänden“ den Sergeanten an die
Bruſt. Vor Gericht er zu ſeiner Entſchuldigung an, er
habe um die Straßenſperrung nicht gewußt; nachher esfür ihn zu ſpät geweſen noch u ren. i t verr zu einer ibſtrafe von S Mert. a

varnung vor der Anwendung von Prä-ſerveſalz. Ueber Beſtrafung hieſiger und auswartiger
Fleiſchermeiſter wegen Anwendung von Präſerveſalz haben
wir ſchon vielfach zu berichten gehabt. Auch wurden in der
hieſigen Preſſe vor mehreren Monaten polizeiliche Warnungen
vor dem Gebrauche dieſes verbotenen Mittels veröffentlicht.
Trotzdem hatte ſich hre wieder ein Fleiſchermeiſter vor dem
hieſigen Schöffengericht wegen Anwendung von Präſerveſalz
u verantworten. Jm Oktober d. J. war bei ihm gehackteseſerveſalz
Rindfleiſch w. worden, weil es mit Prvermiſcht war. Der eiſchermeiſter gab vor S an, es
ſei ihm wohl bekannt, daß der Gebrauch von Praäſerveſalz
verboten ſei, aber man könne ihn um des Publikums willen
doch nicht ganz vermeiden. Das Publikum habe gegen dieſes
Konſervierungsmittel nichts einzuwenden, wohl aber gegen
graues Ausſehen des Hackfleiſches. Die bedienten
ſich in ihrer Wirtſchaft vielfach des Präſerveſalzes. Ein
chemiſcher Sachverſtändiger war zu der heutigen ennicht zigggesen. Das Schöffengericht verhängke eine eldſtrafe
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Soziales.
Arbeitsloſenverſicherung und Unternehmer.

Jn Augsburg tagte kürzlich eine aus Mitgliedern des
Nagiſtrats und des Gemeindekollegiums beſtehende Kom-
miſſion, die ſich mit der Frage der ſtädtiſchen Arbeitsloſenver-
ſicherung beſchäftigte. Den Beratungen lag der von der Staats

regierung ausgearbeitete Satzungsentwurf zugrunde, wonach
die Städte erſtens den Organiſierten einen Zuſchuß zu den Ar-
beitsloſenverſicherungsleiſtungen ihrer Organiſationen ge-
währen, und zweitens für die Nichtorganiſierten eine eigene
Verſicherungskaſſe errichten ſollen, zu der gleichfalls Zuſchüſſe
aus ſtädtiſchen Mitteln zu geben wären.

Während der Vertreter der Sozialdemokratie und der des
Zentrums für Einführung des Genter Syſtems und tunlichſte
Beſchleunigung der Schaffung der ſtädtiſchen Arbeitsloſenver
ſicherung eintraten, präziſierte ein Liberaler und Vertreter
der Großinduſtrie den Standpunkt der Unternehmer zur Ar
beitsloſenverficherung wie fogt: 1. Die Gemeinde hat eigent
ich kein Recht, ſtädtiſche Mittel aufzuwenden, um die Arbeiter
gegen die Gefahr der Arbeitsloſigkeit zu ſchützen. 2. Es liegt
nicht im Jntereſſe der Gemeinde, durch Annahme des reinen
Genter Syſtems die ſozialdemokratiſchen Organiſationen zu
ſtärken. 3. Das beſte Mittel gegen Arbeitsloſigkeit iſt ein
gut organiſierter Arbeitsnachweis. Jedenfalls ſollte man den
Grundſatz aufſtellen, daß die Sache nur auf Grund des Ver
ſtcherungszwanges gemacht werden könne.

Dieſe kategoriſche Erklärung des liberalen Fabrikanten ver
eitelte denn auch, daß in der Frage der ſtädtiſchen Arbeits-
loſenverſicherung poſitive Schritte unternommen wurden; der
Zweck, die Sache auf die lange Bank zu ſchieben, war erreicht,
denn das einzige Reſultat der Sitzung war der Beſchluß, bei
den Arbeiterorganiſationen und bei den Jnduſtriellen „Er-
hebungen“ zu pflegen, wie ſie ſich zur Arbeitsloſenverſicherung
verhalten. Nach der in der genannten Sitzung abgegebenen Er
klärung des Vertreters der Induſtriellen braucht man über
die Antwort der letzteren nicht im Zweifel zu ſein.

u

a
Opfer der Arbeit.

Merlei.
Worms, 4. Nedember. Geern verunglückten auf einemNeubau infolge Gerüſteinſturzes zwei Arbeſter Der eine war

ſofort tot, während der andere ſchwer verletzt wurde. Durch
eine Exploſion entſtand in der Fabrik ein Schaden-
feuer, wobei ein Arbeiter ſo ſchwere Brandwunden erlitt, daß
er ins Krankenhaus gebracht werden mußte.

Die Ueberſchwemmung in Spanien.
Madrid, 4. November. Auf mehrere Millionen

Peſetas wird der durch die Ueberſchwemmung in Katalonien
und Valencia verurſachte Schaden geſchätzt. Jn Tarragona und
Tortoſa ſind Eiſenbahndämme fortgeriſſen und Brücken fort
geſchwemmt. Zwiſchen Valencia und Barcelona iſt die Strecke
an fünf Stellen unterbrochen. Zwiſchen Barcelona und Ma-
drid iſt der Zugverkehr ganz eingeſtellt. Jn Vinaroz ſind ein
Elektrizitätswerk und verſchiedene fegegr zerſtört. Bei Trai-
guerra wurde eine Mühle ſamt Jnſaſſen weggeſpült. Militär
iſt in das Ueberſchwemmungsgebiet zur Hilfeleiſtung beordert.

Vom Zuge überfahren.
Breslau, 4. November. Als die Familie des Gutsbeſitzers

Kowalski aus Brzesko nach Bochnia fuhr, und ihr Fuhrwerk
das Bahngleis paſſierte, fuhr der von Krakau kommende
Schnellzug in die Station Bochniag ein. Die r des
ſelben ergriff den Wagen, ſchleuderte ihn auf das Gleis und
fuhr über ihn hinweg. Sämtliche Jnſaſſen des Wagens, Ko
walski, deſſen Frau, zwei Töchter und der Kutſcher wurden ge
tötet.

Aus Not zum Mörder!
„Budapeſt, 5. November. Der Arbeiter Moritz Levah

tötete geſtern abend aus Not ſeine Frau und vier Kinder
im Alter von ſechs Wochen bis acht Jahren und verübte dann
Selbſtmord. Es iſt doch etwas Herrliches um die „göttliche
Weltordnung“!

Schiffsräuber.
Neuyork, 5. November. Auf dem Dampfer Prinz

Joachim der HamburgAmerika-Linie ſprengten vorgeſtern
nacht Räuber mittels Dynamit den Kaſſenſchrank und erbeute
ten 50 000 Dollar in Gold. Der Diebſtahl wurde erſt am
andern Morgen entdeckt. Das Schiff ſteht unter polizeilicher
Bewachung.

Jn die Freiheit.
Eberswalde, 4. November. Der wegen des Juwelen-

diebſtahls auf dem gräflich v. d. Schulenburgſchen Schloſſe in
Krampe ſeinerzeit zu zehn Jahren Zuchthaus verurteilte Ar-
beiter Stoß iſt heute nacht aus dem hieſigen Gefängnis, in
welchem er vorläufig interniert war, ausgebrochen. Er hatte
eine Traille herausgefeilt und ſich durch die unglaublich kleine
Oeffnung hindurchgezwängt. Es gelang ihm ſo, auf den Hof
zu kommen, und von dort aus ſeine weitere Flucht zu bewerk-
ſtelligen.

Schneeſtürme.
Wien, 5. November. Aus den Gebirgsgegenden wird ein

Temperaturſturz bis 5 Grad unter Null gemeldet. Jm Semme-ring, Schneeberg und Raxgebiet wütet Echneeſtuem

Verſammlungsberichte.
Halle. Maurer. Jn der Mitgliederverſammlung am

24. Oktober verlas der Kaſſierer die Abrechnung vom dritten
Quartal. Die Einnahme und Ausgabe für die Hauptkaſſe er-
gab 11 904,20 Mk. Die Lokalkaſſe hatte eine Einnahme von
6080,11 Mk. und eine Ausgabe von 2356,04 Mk., ſo daß ein
Kaſſenbeſtand von 372 407 Mk. verbleibt. Dem Kaſſierer wurde
Entlaſtung erteilt. Die Mitgliederzahl beträgt 1639.

Bei der Beratung über den neuen Statutenentwurf kam es
zu einer lebhaften Diskuſſion. Bei dem Paragraph betreffs
An und Abmeldung meinte Kollege Röber, daß da noch
ſchärfere Maßregeln getroffen werden müßten. Es käme häu-fig vor, daß Kollegen aus Zweigverektten abreiſen ehe ſie ihre
Beiträge bezahlt haben, in anderen Zweigvereinen niedrigere
Beitragsmarken kleben und dadurch den Verband ſchädigen.
Kollege Lindenhahn meinte, daß diejenigen Zweigvereinsvor-
ſtände, welche die Anmeldung ſolcher Kollegen vollziehen, für
den Schaden, den dadurch andere Zweigvereine haben, haftbar
gemacht werden ſollten. Kollege Jakob- Leipzig führte an,
daß die Zweigvereine keine Anmeldung annehmen ſollten, bis
der Kollege aus dem Zweigvereine, in deſſen Gebiet er vorher
in Arbeit ſtand, ordnungsmäßig abgemeldet iſt und ſeine
rückſtändige Beiträge bezahlt hat.

Ueber die Erhöhung der Beiträge führte Kollege Röber a
daß ſich dieſelbe nicht etwa durch die Verſchmelzung der Oräg
niſationen für notwendig erweiſe, ſondern lediglich auf die
fortgeſetzt großen Kämpfe, welche wir zu uerzeichnen haben,
zurückzuführen iſt. Und da ja bekanntlich faſt alle Tarife zu
gleicher Zeit ablaufen, deshalb müſſen wir unſere Kaſſe immer
mehr und mehr ſtärken. Jedoch ſteht der Vorſtand auf dem
Standpunkt, daß eine Beitragserhöhung nicht ohne Vergünſti-
gung auf anderer Seite angenommen werden kann. Er ſtellt

III ZAII e regeum 2 Mk., und für umPfg. pro Tag erhöht wird. Die geplante r und
rn der Krankenunte ng jedoch fallen zu laſſen.
Kollege JacobLeipzig iſt ebenfalls der Anſicht des Vorſtandes.
Die übrigen Redner waren derſelben Meinung. Der Antrag
des Vorſtandes wurde angenommen.

Ueber die Ausſchreibung von ExtraBeiträgen, wozu der Ver
bandsvorſtand in Verbindung mit den Gauvorſitzenden und
dem Verbandsausſchuß berechtigt ſein ſoll, ſtellt Kollege
Lindenhahn den Antrag, daß darüber die Mitglieder durch
Urabſtimmung entſcheiden ſollen. Es wurde von verſchiedenen
Rednern darauf hingewieſen, daß eine Urabſtimmung darüber
nicht möglich ſei, weil dieſe zu viel Zeit beanſpruchen würde.
Man ſolle deshalb nur ruhig das Vertrauen in den Verbands-
vorſtand ſetzen, daß er Extra Beiträge ausſchreibt, wenn es
wirklich nötig iſt. Der Antrag Lindenhahn wurde abgelehnt.

Der Punkt, bezüglich der Verſchmelzung der Bibliothek,
welche ſeinerzeit nochmals vom Kartell angeregt wurde, wurde
wegen der bevorſtehenden Wahlen vertagt. Jm Verſchiedenen
berichtete der Geſchäftsführer noch über die Sperre, welche die
Bauhilfsarbeiter über den Bau des Maurermeiſter Lerche ver
an haben. Lerche hatte an verſchiedenen Kollegen das An-
innen geſtellt, auf dem Bau die Betonarbeit zu verrichten,,
welches doch in dieſem Falle als Streikbrecherarbeit aufzu-
faſſen iſt. Der Kollege Vetter, welcher ſchon dreimal in den
Verband worden iſt, hatte ſich jedoch dazu her
gegeben als Rausreißer zu fungieren; er ſoll in der nächſten
Verſammlung ausgeſchloſſen werden.

Luckenau. Die Mitglieder- Verſammlung des Sozial-
Vereins fand am 24. Oktober ſtatt und war gut

beſucht. Genoſſe Leopoldt Zeitz gab den Bericht vom Parteitag,
an den ſich eine kurze Diskuſſion ſchloß, ans der hervorging,
daß alle Genoſſen mit den Beſchlüſſen des Parteitages ein
verſtanden ſind. Sie gelobten, den Schnapsboykott ſtreng durch-
zuführen. Hierauf erſtattete der Kaſſierer den Kaſſenbericht für
das t Vierteljahr, der für richtig befunden wurde. Zu Punkt
Verſchiedenes war ein Antrag die Gemeindevertreter
für die Sitzungen zu entſchädigen. Er wurde dem Vorſtand über
wieſen. Ein weiterer Antrag, die Verſammlungen des Sozial-
demokratiſchen Vereins abwechſelnd bei Zauſch in Streckau („Glück
auf“) und beim Genoſſen Reinhold Herzog in Luckenau ſtattfinden
zu laſſen, wurde angenommen. Ueber die Bierfrage wurde ſodann
nochmals debattiert und beſchloſſen, nach den in Zeitz gefaßten
Beſchlüſſen zu handeln.

Cetzte Nachrichten und Depelchen.
Die engliſche Finanzreform vom Unterhaus angenommen.

London, 5. November. Die Finanzbill wurde heute um
Mitternacht mit 379 gegen 149 Stimmen angenommen, nach
dem noch Miniſter Lloyd George, Asquith und der frühere
Miniſter Balfour geſprochen hatten. Schatzkanzler Lloyd
George nahm im Laufe ſeiner Rede, in der er ſeinen Stand-
punkt mit Entſchiedenheit verteidigte, für die Regierung in
Anſpruch, daß ſie für Einnahmen Sorge getragen habe, die den
Zielen angemeſſen ſeien, die man ſich für die Sicherheit des
Staates und die Wohlfahrt des Volkes geſtellt habe. Die von
der Regierung geforderten Maßnahmen würden ſchließlich die
Schwierigkeiten, die gegenwärtig die Jnduſtrie bedrückten, be
ſeitigen und Großes vollbringen zum Wohle aller Klaſſen der
Allgemeinheit.

Die Altersverſicherung in Frankreich.
Paris, 5. November. Jn der geſtrigen Sitzung des Senats

erklärte der Berichterſtatter, Cuvinot, die Kommiſſion für die
Altersverſorgung habe ſich für die obligatoriſche Beiträgs
zahlung der Unternehmer und Arbeiter unter Mitwirkung des
Staates und für die Zulaſſung freiwilliger Beitragszahlungen
ausgeſprochen. Das Geſetz werde eine Mehrbelaſtung von
100 Millionen für den Staat zur Folge haben. Der Bericht
erſtatter der Finanzkommiſſion teilte mit, daß die Kommiſſion
das Syſtem der einmaligen Kapitalszahlung angenommen habe,
das der Rentenzahlung vorzuziehen ſei.

r die Itreikenden Bergleute in Mansfeld.
„Teuchern. Von einer Extratour beim Kränzchen des Verbandes
er Bergarbeiter 8,50 Mk. geſammelt. Der Vertrauensmann.
Eisleben. Von einem Reichstreuen, der nicht mitſtreiken kann

3, wegen dem ſchneidig auftretenden W 2, von gewonnener Wette durch W. Chriſtange 1, Mark. J. Stelzer.
lbra. Von einem Ahlsdorfer 3, Mark.ver v Streikbureau Helbra. W. F.

Halle a. S. Von Ploeſti- Rumänien 5, M. Güldenberg.

Sprechſtunde der Redaktion von 2412 bis 21 Uhr.

in grossartiger Auswahl
eingetroffen:

Enorm billig
mit IO Rabatt.

Herren Paletots 35 20 2250 17 2 10

Herren Vlixter 31 30 26 21 650 11

Herren-Anzüee u 9
losen Knaben Anzüge,
Herren Loden- Joppen etc.
in riesiger Auswahl staunend billig.

Gelegenheitskauf
1 Pei Herren Anzüge

(Saison Nounheiten)
nur 21. Wert bedeutend höher.

berliner Bazar,
s Schmeerstrasse 5.
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Goo o a Pfilanzenbutter- Co o osim ist eine reine Cocos-
Margarine, gleicht feinsternussbutter ohne jegliche Zu-
Naturbutter im Aussehen unäj tat und wird in Tafeln verkauft,
Geschmack, ist wie diese für unübertroffen zum Braten,
Tafel und Küche verwendbar, Backen, Kochen, daher bestes
aber wesentlich billiger. Be- Ersatzmittel für Butter und
standteile: Das Fruchtmark Schmalz. Besondero Vor-
der Cocosnuss (Cocosin), Milch zuge: Grosse Ausgiebigkeit,

und Pigelb. billiger Preis.
Ueberall erhältlich!

Alleinig. Produzenten: Jurgens Rrinzen, G. m. b. H., Goch (Rhid.)

v ren VAchtung Kirmes. Achtung!
Den geehrten Genoſſen und Genoſſinnen empfehlen wir unſere

Räume zum Ausraſten, wenn Greppin beſucht wird. Jetzt Wahl
lokal, früher Arbeiter-Kaſino, Wachtendorferſtraße 1. Gleich
zeitig mache Fir Greppiner Genoſſen auf mein

asehenbier-Geschäft
aufmerkſam.

Karl Eibner, Wachtendorferſtraße I.

Weissenfels, Toltz
o prima Rosgflefsch,
frischem Fleisoh und ge- äglich vräucherten Wurstwaren izlich o n Warme,
(großer Vorrat). Desgleichen ſtets ſowie alles andere empfiehlt
friſch Gewiegtes u. prima Lenden, Otto Kehr,

1ſowie jeden Abend die bekannten

ff. Warme ff. F r reue u. getr. Anzüge, Jacketts,M. Sehnert, Soſen, Wint.-Joppen, Kirche
Roßſchlächterei und Wurſtfabr am.-Kleider, Jacketts u. Bluſen,Verkaufsſtellen neue u. getr. S uhwaren, Feder-

henmölſen: Steidel, betten u. jede Art Möbel billig zu
uchern: Rosenkrang, verkaufen. Kleffel, Herrenstrasse 20.

ne reinenXuffacçons, Actiger ächneldergebile
bei hohem Lohn zur Aushilfe geſ.

garnierte Rüte, Pröſen Je S iverda,
flotte Garnituren,nachher Alige geſelamene

kauft man S billigen Schirrmeiſter)
ten SchirAlfrec Hoppe, n nEmil Kaaseht, Bitterfeld

Schlafſtelle offen Dampfkeſſelfabrik u. Apparatebau-freundl. e 5, III, r. Anſtalt, G. m. b. H. 3
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Neu eröffnet! ſe wie miſſt
Enclepols Dunker untzäenns
Gr. Ulrichstrasse 10 HALLE a. S. kche Bölbergasse: er S

Grözgtes ung vornehmstes H Unterhultungs-
äüxvbend.

Herreg- und Knaben- -Bokloidung. e
I Nodellterbogen.

e atte ch
Moderne chike Herren-Vlster u 21 27 33 39 45 n
Moderne chike Herren- Paletots zu 17 21 27 33 39 45 t S palnnn
Moderne chike Herren Anzüge u 19 21 29 33 39 45 ten

rippen.
Deutsche Sehiffe.
Lampenschirme. vNB. Nur eigene, hiesige Verarbeitung, daher ohne Konkurrenz. C Ofenbilder.

I n rS Sehreider s Theater bekoraüonnS Anerkannt grossartige Auswahl in Ribi n enS S e e z 2S Kinder FAnzügen, FPy-Jacketts, Faletots, 21 Squrerſr. 21.
il

ſeVornehme Massanfertiqung. Erstklassige Zuschneider. e
iS hier eX n Woher Konsum Ruffee, vJede Mutter das Viertel-Pfund 25 esbowahroe ihr trinkt und bevorzugt gea Wer S palrane haut pSkropheln Zu haben beiml. Kr Konſ. Verein Hohenmölsen,h i a Konſum- Verein Merseburg,Konſum-Verein Theissen,

g
Eingeben vonMedicinal- CrethleinsLehertrun Emulslon. ru IIBlutreinigungs- u. Stärkungsmlttel. 7 z xG Erleichtort das Zahnen. m pro Band 1 Mark.Flasche 1 Mk. und 2 M. 00 m Der Rechtsanwalt im Hauſe lieaux Räcller Drogerie D S hl 1 z n S er wiRannischestrasse Teil: Familienrez er C USSe z Die verwerten des Obſtes.

Iorenz, Flelsch- m w (11 Abbildungen SeWurrtwären Cegchätt) e Ie J ca mj Mü k h d m h ten J Liebbaberkünſte. (77Abbildungen) Cl Huückenbere, v e bewander m Wie kann man Fleiſch erſparen x
offeriert zum bevorſtehenden Feſte:! m Pilz und Pilzgerichte. ſeprima Kindfleiſch, prima Schweine S O m GHühnerzucht. (43 Abbildungen) Bfletſch, prima RMaſthammelſleiſch. m Z Baushaltungslehre. ſteprima Kalbfleiſch ſowie Schinken S erce es m Ie e S Die Mutter als Kindergärtnerin. w
roh und gekocht, und alle Sorten m (183 Abbildungen.) JVurſt in bekannter Güte. Kinderiieder. i Sinaſina kem und Klavier h ei anAchtungsvoll Karl Lorenz. S 4 Einheas- Preis 2 50 c Extxa-usfuhrns 16* r Frteentn 5

v l für Herren u. Damen o erren un m ldungen.Rossfleischl z en Sinn e nDiese Woche Wieder k. unt chaft m. b. H. Leipzigerstr. 103. 2 wüngenAlle übrige wiebelkanntnuräelkatbei Halle a. S. Mercedes Schuhgesells m Leipzi mee n

n Fs V r h II z u r benwa tIII. Teil: er ſlcage-, Kinder ſa

Acetylen-Laternen u 2 a entise ue Spitzen er uh z s bibbilbungen) zubillig bei Rud. Lange, un Pra 1 Mark. AJeder Band iſt auch einzeln la

Bürstenkasten zu beziehen durch die ved e Volks BuchhaunclunC. k. Ritter, ſtraße vo. Halle a. S., Harz 22 J freUrinlrii ha Mnin Iotterie Anker- Reglgtrierhacen
Fehuny n mit ln Tausende im Betrieb- Sliner 3 Ständiges Musteriager e mJägerplatz 34. Tel. 3124

re derAnkerwerke, A.-G., Bielefeld

e Kassen am Lager.

zie EUsf. Pfordte, Ezrer-Rubr a louls Hecerich, i Her n wn; un eigen e

Gegen Flechten Sccce Ausgekluete Forderung de H. wo

an I Zeren mer Rlltlolf Puhst, Haulle, rrinzenztr. 19 Pultkassen V. Mk. 50 an,
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Aur Stadtverordneten wahl.
Wählerkarten!

Wir erinnern nochmals an die Abholung der Wählerkarten,
die den Wahlberechtigten nicht zugeſtellt werden konnten. Es iſt
unbedingt Pflicht jedes Wählers der dritten Abteilung, der
nicht in den Beſitz einer Wählerkarte gelangt iſt, dieſe auf dem
Wahlbureau, Rathausſtraße 19 II, anzufordern.

Die erhaltenen Karten müſſen bis zum Tage der Wahl gut
aufbewahrt werden.

J

Wirkungen des Geldſacaswahlrechts.
K. Hugo ſchreibt in ſeinem Buche über Die deutſche Städte-

verwaltung:
„Es iſt kein erquickendes Bild, das unter dieſem Geſichts

punkte (der Verantwortlichkeit des Einzelnen gegenüber der
Geſamtheit) die Geſchichte der Städte, auch in den letzten
Jahrzehnten, gewährt. Wir behaupten durchaus nicht, daß es
an einzelnen glänzenden Taten gefehlt habe, daß einzelne
Männer unermüdlich langjährige Kämpfe gegen die unergründ-
liche Dummheit und den ebenſo unergründlichen Egoismus
ihrer Mitbürger durchgefochten haben. Jm allgemeinen aber
ſehen wir die wüſte ſtarre Maſſe von Dummheit, Faulheit und
Selbſtſucht ſich wie ein gigantiſches Gebirge unbeweglich aus
der Dämerung ſumpfiger Niederung erheben. Und je tiefer
man in die Geſchichte der einzelnen Stadtverwaltungen ein-
dringt, deſto klarer ſieht man überall die häßlichen Züge des

erbärmlichſten, kleinlichſten Geldbeutelintereſſes
hinter den Schleiern ſchöner Worte ſich verſtecken.“

Regen dieſe Worte, die mitten ins Schwarze treffen, nicht
gerade die denkenden Bürger Halles an, einmal über das nach-
zufinnen, was hier auf kommunalpolitiſchem Gebiete „ge-
leiſtet“ worden iſt?

7

Der Freiſinn und das Gemeindewahlrecht.
Jn einem an die Wähler der dritten Abteilung gerichteten

Flugblatt reden die hieſigen Kommunakfreiſinnigen davon, daß
ihre Vertreter „eintreten“ wollen für eine

„zeitgemäße (7) Umgeſtaltung des jetzigen Wahlſyſtems, gerechtere
Begrenzung der Wahlabteilungen, um den Einfluß der Wähler
der III. Abtekkung zu vergrößern;
geheime Wahl, um den Wähler bei Abgabe ſeiner Stimme
gen wirtſchaftliche Schädigungen in Beruf oder Geſchäft zu

ern.“
Wenn das ein mit politiſchen Dingen nicht ſo ganz Vertrauter

lieſt, denkt er natürlich, daß dies ja ganz akzeptabel klinge. Aber
wie ſteht es denn in Wirklichkeit mit der angeblich ſo großen
Wahlrechtsfreundſchaft des Freiſinns. Ganz abgeſehen davon, daß
ſich bei dieſen Politikern Worte und Taten abſolut nicht decken.
Sehen wir einmal zu, was freiſinnige Politiker und Zeitungen
über das Wahlrecht ſagen, wenn ſie nicht gerade kurz vor einer
Wahl ſtehen, wie es jetzt in Halle der Fall iſt.

Da erklärte der ſattſam bekannte Berliner freiſinnige Führer
Caſſel am 19. April 1900 in der Berliner Stadtverordneten
verſammlung, „daß unter ſeinen Freunden kein einziger
ſei, der das gleiche und geheime Wahlrecht jedem
Beliebigen ohne Rückſicht auf den Beitrag zu den
ſtädtiſchen Laſten und auf Seßhaftigkeit erteilen
wolle!“ Jm Dezember desſelben Jahres bekannte ein Herr
Jakobi von der freiſinnigen Volkspartei, „daß die Seßhaftig-
keit eine Vorbedingung des Wahlrechts ſein müſſe.“

Deutlicher noch drücken ſich die freiſinnigen Preſſeorgane in der
Wahlrechtsfrage aus. Da ſagt die Voſſiſche Zeitung in
Berlin unumwunden, „man könne die Finanzverwaltung
der Stadt nicht in die Hände derer legen, die nichts
zahlten!“ Und die Freiſinnige Zeitung ſchrieb zunächſt
einmal folgenden lapidaren Satz: „Wer keinerlei Steuern
zahlt, kann auch nicht beanſpruchen, ein Wahlrecht
auszuüben“. Jn einer Polemik gegen die Kreuzzeitung ver-
glich die Freiſinnige Zeitung die Stadtwirtſchaft ſehr bezeichnend
mit einer Aktiengeſellſchaft! Sie ſchrieb: „Sollte die
Kreuzzeitung nicht wenigſtens eine kleine Ahnung
davon haben, wie grundverſchieden die Organi-
ſationen ſowie die Aufgaben und Zwecke von Staat
und Kommune ſind? Schließlich kommen die Konſerativen
und Sozialdemokraten noch dahin, daß ſie den Freiſinnigen
zumuten, ſie ſollten auch für die Generalvberſammlungen von
Aktiengefellſchaften das allgemeine und gleiche Stimmrecht ver
langen, gleichgültig, ob der Aktionär eine oder hundert Aktien

vertritt“,
Dieſe letzte Kennzeichnung trifft ganz famos das Verhältnis, in

welchem die Kommunalfreiſinnigen zu ihren ſtädtiſchen „Ehren
ämtern“ ſtehen. Wer im Aufſichtsrat einer Aktiengeſellſchaft ſitzt,
will verdienen, und zwar nicht zu knapp. Und der Kommunal
freiſinnige, der ſich zum Vertreter des Gemeinwohls“ aufge
ſchwungen, ſucht zunächſt einmal die Gemeindeverwaltung zum
Geſchäft zu machen. In dieſer löblichen Abſicht würde natürlich
ein allgemeines, gleiches, geheimes und direktes Wahlrecht die
Herren ganz gewaltig ſtören. Alſo bleibt es bei dem chäbigen
Klaſſenwahlrecht, unter dem man ſo ſchöne Geſchäftchen
machen kann!

Wo wie hier die Kommunalfreiſinnigen ungeſcheut in Worte
kleiden, was ihr „freiheitlich“ fchlagendes Herz bewegt, ſo ſind ſie
auch in ihren Taten ungeniert und geſchäftseifrig. Man denke
an die ſchurkiſchen Wahlrechtsverſchlechterungen in
den verſchiedenſten deutſchen Städten, nicht zuletzt in Halle,
gemacht von den Freiſinnigen!

Es gehört ſchon eine nette Portion Unverfrorenheit dazu, an
geſichts dieſer nicht wegzuleugnenden Tatſachen ſich vor die
Wähler hinzuſtellen und von einer „zeitgemäßen Umgeſtaltung des
Wahlrechts“ ſo zu reden, als ob damit eine Wahlrechtsver-
beſſerung beabſichtigt ſei. Sage man dieſen Heuchlern und
Wahlrechtsdieben ins Geſicht, daß ſie mit ihrem Schwindel hin
gehen mögen, wo man ihnen glaubt. Und erteile man ihnen
hier in Halle zunächſt am 8., 9. und 10. November die Antwort,
die dieſer Geſellſchaft einzig und allein gebührt: Jage man ſie
zum Tempel hinaus!

7

Das gegnerilche Flugblatt.
Ein entſetzlich lahmes und hilfloſes Ding, welches da die

Kommunalvereinler zur Welt gebracht haben. Es iſt zuſam-
mengeſetzt aus faulen Verſprechungen, kecken Unwahrheiten und
er Angſtgeſtammel. Kurz einige Worte über den Jn-
alt.
Da wird zunächſt bitterlich geflennt darüber, daß das Bür-

gertum nicht mehr einig ſei, um geſchloſſen dem „Anſturm der
kulturfeindlichen Sozialdemokratie“ zu begegnen. Der alberne
Anwurf auf unſere Partei erweckt mehr Mitleid als Groll, zu-
mal man weiß, daß es die perſonifizierte Jammerſeligkeit iſt,
die ihn ſchleudert. Wie erbärmlich es mit der geiſtigen Quali-
tät der Flugblativerfertiger beſtellt iſt, wird bezeugt durch den
Ausdruck, daß es früher gelungen ſei, die Sozialdemokratie
„glänzend“ abzuſchlagen. Das iſt ſo ungefähr die Potenz der
Schofleſſe. Erſt haben ſich die Kommunäler mit viellieben
Kumpanen zuſammengetan, um ein Stück Wahlrecht nach dem
andern wegzugaunern, was ihnen gelang, da ſie die Macht
hatten. Nun ſtellt ſich das lächerliche Pack hin und redet da
von, daß es „glänzend“ geſiegt habe. Soll man da die Unver-
frorenheit oder die unrettbare Verblödung mehr bewundern

Dieſelbe Bewertung verdient auch der Ausdruck von dem
„herrlichen Sieg des Bürgertums über den gemeinſamen Feind,
die Sozialdemokratie“. Dieſen Pyrrhusſieg und die dazu von
ihnen geſchaffenen Vorbedingungen werden die kommunalen
Ritter von der traurigen Geſtakt noch mehr wie einmal be-
reuen!

Nach dieſen kläglichen Allgemeinheiten oder allgemeinen
Kläglichkeiten folgt eine imponierende Frechheit, die ihren Ur
ſprung allerdings auch mehr im kommunalvereinlichen Hoſen-
boden, als im Gehirn hat.
Stadtverordnetenwahl faſt 10 000 Wähler zu Hauſe gebliehen
und „ſich des letzten Reſtes ihres Bürgerrech
tes begeben haben, der ihnen überhaupt
noch durch das ungerechte Dreiklaſſenwahl-
recht geblieben iſt!“ Natürlich waren dieſe Zehn-
tauſend ſamt und ſonders bürgerliche Wähler! Nun aber muß
man das ſchnöde Kommunalvereinlertum kennen, wie es mit
der größten Niedertracht und Gemeinheit beſtändig gegen
jede Verbeſſerung des elenden Gemeinde-
wahlrechts eintritt, wie es ſtets mit beſonderer
Heimtücke darauf bedacht iſt, dieſes ſcheußliche Wahlunrecht
mehr und mehr zu verſchlechtern! Es iſt eine blutige Ver-
höhnung der Stadtverordnetenwähler dritter Klaſſe, wenn ſich
der Komnunalfreiſinn in ſeiner ganzen berüchtigten Verlum-
pung hinſtellt und über das ungerechte Dreiklaſſenwahlrecht
ſchimpſt, das er und kein anderer verſchuldet!
Auf dieſen Hohn muß dem Kommunalfreiſinn am 8., 9. und
10. November von den Wählern der dritten Abteilung eine
Antwort erteilt werden, die Nägel und Klauen hat!

Ganz hervorragend ſchön macht es ſich auch, wenn juſt der
Kommunalfreiſinn davon ſpricht, daß ſeine Leute Männer
ſeien, die „fern von allen Sonderintereſſen nur für das Ge-
meinwohl einzutreten gewillt ſind“! Das wagt derſelbe
Kommunalfreiſinn zu ſchreiben, deſſen Hauptvertreter die Ge-
meinde, geſchäſtstüchtig, wie ſie ſind, mit einer Aktienge-
ſell ſchaft vergleichen! Ebenſo glaubwürdig, wie dieſe
Behauptung iſt auch die weitere, daß die kommunalvereinlichen
Kandidaten aus den verſchiedenſten Berufsſtänden ausgewählt
ſeien. Drei „beſſere“ Handwerksmeiſter, ein Kaufmann, ein
Mittelſchullehrer, ein Gaſtwirt und ein Oberingenieurl Und
da ſpricht das Flugblatt u. a. von einer Vertretung der Ar-
beiter. Es kommt hinzu, daß drei der kommunalvereinlichen
Kandidaten gar nicht der dritten Wählerklaſſe angehören, ſon
dern der zweiten. Welch ein Unverſtand, erſt den drittklaſſigen
Wählern zu ſagen, ſie ſeien entrechtet und dann den Entrech-
teten die karge Vertretung im Stadtparlament nicht einmal
ſelbſt zu überlaſſen.

Und nun folgen Verſprechungen über Verſprechungen: Er-
weiterung der Selbſtverwaltung (als ob die Feigheit
bürgerlicher Stadtverordneter gegenüber
den Regierungsinſtanzen nicht notoriſch
wäre Zeitgemäße Umgeſtaltung des Wahlrechts (von
den Wahlrechts räubern!). Aeußerſte Sparſamkeit
im Stadthaushalt (wenn es ſich um die Jnter-

Da heißt es, daß bei der letzten

eſſen der ärmeren Bevölkerungsklaſſenhandelt!). Vermehrung des ſtädtiſchen Grundbeſitzes (ſ o
fern die Stadt gute Preiſe zahlt!). Sicherung
eines Teiles der Wertſteigerung am Grund und Boden für
die Stadtgemeinde (d. h. Höherſchraubung der
Grund tückspreiſe, damit die Spekulanten
etwas verdienen!). Zeitgemäße Beſoldung der ſtäd-
tiſchen Angeſtellten, der Lehrer und der ſtädtiſchen Arbeiter
(„zeitgemäß“ beſonders dann, wenn es ge-
lingt, Abzüge zu machen. Siehe die Berliner
Lehrer!). Stätkere Heranziehung der leiſtungsfähigen
Sleuerzahler (damit werden die kleinen Leute
und Arbeiter gemeint, denen es bekanntlich
ja ſo gut geht nach freiſinnigen Zeitungs-
ſchwätzereien). Vergemeindung der Straßenbahnen uſw.
(17 Kommunalvereinler ſtimmen gegen den
Ankauf der Straßenbahn November 1909!).
Energiſche Förderung des geſamten Bildungsweſens (für
die Beſitzenden. Siehe den Bau des Reform-
gymnaſiums!). Ueberwachung des Wohnungsweſens
(wird illuſtriert durch die kommunalver-
einliche Wühlerei gegen die vorgeſchlagene
Wohnungsinſpektion!). Erleichterung des Baues
geſunder und billiger Wohnungen (wenn der Bauunter-
nehmer ein Kommunalvereinler iſt!). Zeit-
gemäße Uhingeſtaltung des Submiſſionsweſens (wohl nur
ſo, daß die Stadt tüchtig bluten muß!). Recht-
zeitige Vorſehung ausreichender Notſtandsarbeiten (wie im
vorigen Winter!!).

Das iſt eine nette Liſte, die ſo offenkundig mit den Ta
ten des Kormnmunalfreiſinns im Widerſpruch ſteht, daß nur
noch ganz indifferente Wähler der dritten Abteilung darauf
hineinfallen können. Man beachte auch, daß in keiner der gan
zen Fragen etwas Poſitives verſprochen wird, überall behelfen
ſich die wackeren Kommunäler mit den allgemeinſten, unver-
bindlichſten Redensarten, um ſolcherart die Wähler auf kaltem
Wege einzuſeifen. Wer aber wirklich greifbare Erfolge auf
dem Gebiet der Kommunalpolitik vorbereiten und dem Ge-
meinwohl, von dem die Bürgerlichen nur noch mit heimlichem
Grinſen reden, tatſächlichen Nutzen bringen will, wählt die
ſozialdemokratiſchen Kandidaten. Das iſt ehren- und aus
ſichtsvoller, als für die ſatten, heuchleriſchen Kommunalver
einler einzutreten.

Mangsfeld.
Zur Lage auf dem Kampfplatz

ſchreibt das Organ der Streikenden, die Bergarbeiter-Zeitung:
Woche auf Woche iſt vergangen, die Mansfelder Bergarbeiter
ſtehen immer noch im Streik. Mag der Kampf nunmehr aus
gehen, wie er will, der

Erfolg des Kampfes liegt ſchon im Kampfe ſelbſt.
Darüber wird ſich kein Menſch mehr hinwegſetzen können, ob
Freund oder Feind; das ſind nicht mehr die alten ſcheuen
Knappen, wie wir ſie ſeit Jahren gekannt haben, die der
Organiſation aus dem Wege gingen und ihren Kameraden mit,
die in dem Verdacht ſtanden, bei der Mansfelder Gewerkſchaft
„anrüchig“ geworden zu ſein. Wir haben es erlebt, wie Bruder
an Bruder vorüber ging, wie ſie ſich nicht anſchauten, nicht be
achteten, weil einer von ihnen in Begleitung eines hekannten
Verbandsangeſtellten war. Und doch ſtanden ſich die Brüder
auch in der Geſinnung nahe. Aber die Furcht, unter die „Ver-
dächtigen“ zu geraten, d. h. in den Verdacht zu kommen, Sozia-
liſt und Freigewerkſchaftler zu ſein, zwang den einen, ſich als
Blutsverwandten an den Wegen und anderswo zu verleugnen.
Dieſe Furcht war typiſch. Heute aber ſtehen

10 000 Mann
zuſammen, unerſchrocken und begeiſtert für die Jdee, für die ſie
kämpfen und die ſie offen bekennen. Allem zum Trotz. Daß es
ſoweit gekommen iſt, iſt ein großer moraliſcher Erfolg der
Mansfelder Bergarbeiter. Und mag der Kampf ausfallen wie
er will, mögen ſeine Folgen zunächſt gute oder böſe ſein. Das
eine ſteht feſt. Jn der Zeit, wo die Tauſende Mansfelder Berg-
arbeiter für eine

große und gerechte Sache
in den Kampf zogen, da waren ſie freie Menſchen Hunderte
mit Hunderten anderer ſolidariſch verbunden Tauſende
ein Herz und ein Willen! So etwas verrauſcht nicht ganz, das
läßt unverlöſchbare Spuren hinter ſich und das iſt ein Erfolg
des Kampfes, auf den nicht nur die ſtreikenden Mansfelder
Bergarbeiter ſtolz ſein können, nein, auf den auch wir ſtolz
ſind.

Das Militär
iſt aus dem Revier immer noch nicht heraus, die Maſchinen-
gewehre hingegen ſind beiſeite geſtellt. Nun ſtreitet man ſich
aber herum, wer

die Koſten des Kriegsfeldzuges
gegen die reichstreuen Mansfelder Bergarbeiter deckt. Und da
hapert es. Die Werksverwaltung würde es vielleicht zulaſſen,
wenn ihre Arbeiter bei den geringſten Vergehen wie die Hereros
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gemäht würden. Sonſt müßte ſie v ſelbſt gegen die Zu
laſſung des Militärs prokeſtieren. So beſchränkt ſie ſich auf die
Erklärung, daß ſie das Militär nicht beſtellt habe, alſo auch
nichts bezahlen wird. Es iſt eigentlich gar nicht ſo recht heraus
wer das Militär beſtellt hat und wer den Kompagnien anbe
fohlen hat, ins Revier zu marſchieren. Das Berliner Tageblatt
fordert ja den Reichskanzler auf, Rechenſchaft zu geben unter
allen Umſtänden. Ob ſie gegeben wird, daran iſt kaum zu
glauben. Was nun die Bezahlung anbelangt, ſo werden ſchließ-
lich die armen Gemeinden des Mansfelder Bezirks bluten
müſſey, wie ja ſchon verſchiedentlich berichtet worden iſt.

n

Die blamſerten Behörden
Der Landrat des Gebirgskreiſes Mansfeld, Herr von

Haſſel, hat Pech mit ſeinen Anordnungen und ſeinem ein
ſeitigen Eingreifen in den Streik für Herrn Vogelſang, denn

eine Anordnung nach der andern erweiſt ſich als falſch, über-
flüſſig oder gar als lächerlich. Weil in ſeiner Phantaſie die
Schornſteine der Mansfelder Kupferhütten zuſammenſtürzten,
die HüttenSchachtgebäude, in die Luft fliegen, weil er 180 bis
200 Frauen für eine 4000köpfige Revolutionsbande anſah, die
nach reichstreuem Streikbrecherblut dürſtete und reichstreue
Streikbrecherköpfe auf Piken ſpielen wollten, ließ er

vier Ganiſonen alarmieren,
Maſchinengewehre auffahren und Halberſtädter Küraſſiere
ſchlachtbereit durch die Straßen der Ortſchaften reiten.

Die Halberſtädter Küraſſiere, die mit den 16. Ulanen den
Todesritt bei Mars la Tour geritten, ob ſie bei einer eventl.
Attacke auf Lehrhäuer, Frauen der Streikenden und alte Berg-
leute das Freiligrathſche Lied aus jenen Tagen ſingen würden:

Die Säbel geſchwungen, die Zäume verhängt,
Tief die Lanzen und hoch die Fahnen!
So haben wir ſie zuſammengeſprengt,
Küraſſiere wir und Ulanen?

Außer der Armee noch die unzähligen ſchnauzbärtigen Gen-
darmen, die in Patrouillen von 3--4 Mann, die Flinte quer
über der Bruſt hängend, die „Ordnung aufrecht erhalten“,
worüber in allen Wirtſchaften gelacht und geſpottet wird. So-
lange das Militär im Streikgebiet iſt, hat es nur zur Erheite-

Stoff für Humor in den Verſammlungen. Die erhoffte Ein-
ſchüchterung der Streikenden durch das Militär iſt in das
Gegenteil umgeſchlagen, denn ſeit dem Einzug des Militärs am
21. Oktober iſt die Zahl der Streikenden ſtändig geſtiegen,
während vom 25. Oktober bis 3. November ganze drei Mann
wieder zum Schacht gekrochen ſind. Die Kampfarmee ſteht wie
eine Mauer, trotz des Anſturmes von allen Seiten durch den
Ordnungsklüngel.

Vom 21. bis 30. Oktober ſchrieben die im Streikgebiet er
ſcheinenden Blätter jeden Tag: „Die Zahl der Arbeitswilligen
hat heute wiederum bedeutend zugenommen, da unter dem
Schutz des Militärs die Arbeitswilligen unbeläſtigt zur Arbeit
gehen können.“ Seit einigen Tagen ſchreiben ſie über den
Streik keine Zeile mehr, ſchweigen alle Vorgänge tot, als oh
der Kampf beendet ſei. Sie haben in ihren Käſeblättchen jeden
Tag eine große Anzahl der Streikenden

in den Schacht hineingelogen,
bis ſchließlich keine mehr übrig geblieben ſind und iſt für ſie der
Streik beendet. Wer heute als Fremder das Streikgebiet be-
reiſt, die örtliche Preſſe lieſt und die Grabesruhe in den Ort-
ſchaften beobachtet, würde tatſächlich glauben, der Streik ſei
beendet, wenn nicht das Militär und die Gendarmen auf einen
furchtbaren Kampf ſchließen ließen! So zählten wir am 3. No
vember auf der Straße von Augsdorf bis Gerbſtedt

27 Gendarmen zu Fuß
und außerdem ſechs zu Pferde! Und auf der ganzen Strecke
höchſtenfalls 10--15 Streikbrecher am Paulſchacht, denen aber
niemand ein Haar krümmen wollte. Die Gendarmen patrouil-
lierten auf dieſer Straße je drei Mann in einem Abſtand von
800--1000 Meter, während die Berittenen je zwei Mann an-
ſcheinend die „Verbindung“ der ganzen Patrouillenkette aufrecht
erhielten. An der Straßenmündung der Straße Augsdorf
in die Chauſſee Gerbſtedt-Heiligenthal hielten zwei Mann hoch
zu Roß und vier Fußgendarmen die „Ordnung“ der vollſtändig
leeren Straße anfrecht! Eine menſchenleere Chauſſee, nur von
bewaffneten Gendarmen bevölkert, um einigen reichstreuen
Streikbrechern „ſicheres Geleit“ zu bieten! Jn Hettſtedt
trafen wir zur Abwechſlung eine Abteilung Küraſſiere, den

Blechhut aufgeſtülpt, die Lanzen ſtoßbereit, durch die Straßen
reitend. in? Wer mochte das wiſſen.

Hat der Herr Landrat ſich durch die Heranziehung des
Militärs nicht nur gründlich verrechnet, ſondern mindeſtens
ebenſo gründlich blamiert, ſo noch durch allerhand andere Stück
lein. Einigen im deutſchen Buchdruckerverbande organiſierten
Buchdruckern in Hettſtedt iſt vom Landrat in Mansfeld ein
Wink mit dem Zaunpfahle gegeben worden, ſie möchten, wenn
ſie wieder eine Bergarbeiterverſammlung beſuchen,

keinen Beifall ſpenden!!!
Ob der Herr Landrat, dies auf ſeine Perſon angewandt, nicht
gegen eine ſolche Zumutung proteſtieren würde? Der Herr
Landrat hätte beſſer getan, wenn er dem Gewaltmenſchen
Vogelſang einmal einen derben Wink zukommen ließe.

Die Landrats-Blamage
erweiſt ſich aber als eine noch größere durch die neueſte Ver
fügung, wonach diejenigen Wirtſchaften, in denen Streikbureaus
untergebracht ſind, und Streikverſammlungen ſtattfinden, des
Abends um 8 Uhr ſchließen ſollen. Wir haben den Wortlaut
jener Ukaſe bereits mitgeteilt, aber kaum, daß ihn die Oeffent-
lichkeit erfuhr, war er ſchon durch den Oberpräſident v. Hegel
wieder außer Kraft geſetzt und denjenigen Amtsmännern, die
nicht allzuſchnell mit der Ausfertigung desſelben bei der Hand
waren, iſt die Zurücknahme erſpart geblieben. Am 30. Oktober
erhielten die zwei Wirte von Leimbach den Ukas zugeſtellt
während die Zentralſtreikleitung ſchon tags vorher erfahren
hatte, daß der Landrat telephoniſch beim Regierungspräſidenten
die Herabſetzung der Polizerſtunden auf 8 Uhr für eine Reihe
Lokale, ganz beſonders aber für das Gaſthaus Zum Grafen
von Mansfeld am Bahnhof Mansfeld, wo die Streikführung
wohnt, beantragt habe. Dieſes Gaſthaus liegt mehr als eine
Viertelſtunde von den Bergmannsdörfern entfernt, wird von
Bergleuten faſt gar nicht beſucht, ſondern von dem reiſenden
Publikum, aber dennoch ſollte die jetzt ſchon auf 10 Uhr feſt
geſetzte Polizeiſtunde auf 8 Uhr herabgeſetzt werden, um dadurch

die Streikleitung nochmals an die friſche Luft
zu ſetzen. Es iſt nicht ſoweit gekommen, weil der Oberpräſident
auf eine dringende Beſchwerde hin, den Leimbacher Wirten die
Polizeiſtunde auf 11 Uhr heraufgeſetzt hat.

Der Herr Amtmann von Grersfeld, Herr von Doetin-
chen, der eine Frauenverſammlung nur bis 5 Uhr „ge-
nehmigte“, war mit der Ausſtellung des Ukaſes nicht ſo fix wie
Herr Ziegler von Leimbach und ſo erlebte er, daß er mit der
Ausſtellung auch ſofort die Zurücknahme verfügen mußte. Am
Mittwoch, den 3. November, erhielten die Wirte in ſeinem
Amtsbezirk, in Ziegelrode und Alsdorf, die Verfügung,
um 8 Uhr ſchließen zu müſſen, worauf die. Wirte ſich an den
Landrat wandten und von dieſem die Aufhebung des Ukaſes
verſprochen erhielten. Der eine Wirt begab ſich nun zum Herrn
Amtmann und bat um die ſofortige Zurücknahme des Erlaſſes.
Er hörte, wie der Herr Amtmann ſich mit ſeinem Sekretär
darüber unterhielt: „Welche Begründung ſollen wir der Zurück-
nahme denn nun geben

Wir blamieren uns ja,
wenn wir nicht eine entſprechende Begründung finden.“

Dem Wirt ließ man die Aufhebung des Schankverbots um
8 Uhr mündlich mitteilen, jedoch werde die ſchriftliche Begrün-
dung erfolgen.

Wir und jedenfalls die ganze Oeffentlichkeit ſind geſpannt
darauf, welche Begründung der Amtmann von Doetinchen zu
der Aufhebung eines Polizeierlaſſes „finden“ wird, den er zwei
Stunden vorher zur Rettung des Staates ausgefertigt hatte.
Möge er mit Aufbietung des ganzen Polizeigeiſtes verſuchen,
die Blamage zu verwiſchen, andere Menſchenkinder wird er nicht
überzeugen, daß die Herabſetzung der Polizeiſtunde notwendig

war.
Aus den Machbarkreiſen.

Gröben, 5. November. Gemeindevertreterſitzung. Die
Jahresrechnung für das Jahr 1908 betrug an Einnahme 16830,26
Mark, Ausgabe 14994,93 Mk., Kaſſenbeſtand 2435,33 Mk. Jm
Verſchiedenen wurde wieder angefragt, wie weit die Kanaliſierung
gediehen ſei, da es doch bald wieder Winter wird und die Plage
mit dem Waſſer wieder eintreten würde. Der Vorſteher will noch
einmal mit dem Zimmermeiſter Keil verhandeln. Die Grasnutzung
ſoll in aller Kürze auf mehrere Jahre verpachtet werden. Des
weiteren diene zur Mitteilung, daß die Gemeinde Rechnung vier-
zehn Tage lang zur Einſicht beim Gemeindevorſteher ausliegt.

Dürrenderg, 5. November. Die Kalenderverbrei
tung ſoll nächſten Sonntag in unſerem Diſtrikt vorgenom-
men werden. Die Genoſſen werden erfucht, ſich zahlreich daran
u beteiligen. Die Einteilung der Touren und die Ausgabeder Kalender erfolgt Sonnabend abend im Simonſchen Gaſt-

hof in Teuditz. Gieichzeitig ſoll auch eine Agitation für
das Volksblatt vorgenommen werden, da noch immer
andere bürgerliche Blätter, ſogenannte Verſicherungsblätter,
wie Leipziger Abendzeitung und Stadt und Dorfanzeiger, in
den Arbeiterwohnungen zu ſinden ſind. Das Volksblatt iſt
das einzige Blatt, welches die Jntereſſen der arbeitenden
Klaſſe vertritt. Alſo, hinaus mit den bürgerlichen Blättern
und das Volksblatt in die Arbeiterwohnungen.

Rattmannsdorf, 5. November. Ueberfall. Vergangenen
Sonntag nachts gegen 12 Uhr wurden die beiden Radfahrer
Kichtenfeld und Gebes ohne jede Veranlaſſung zwiſchen Delitz und
Benkendorf von 5--6 Raufluſtigen überfallen. Einer dieſer
Helden ſteckte dem L. den Spazierſtock in die Speichen des Rades,
welches zerbrach und L. vom Rade ſtürzte. Als der Radfahrer
ich die Beläſtigung verbat, traten ihm die Helden ſofort mit
deſſern und Gummiſchläuchen entgegen und zerſchlugen die

Laternen. Hierauf forderte einer der Raufbolde die anderen auf,
die Meſſer wegzuſtecken. Jn dieſer Perſon wurde der Amtsbote
Guſtav Zingke aus Benkendorf erkannt.

Rattmannsdoerf, 5. November. Vorſicht beim Fell-
verkauf! Da in dieſer Woche die Kirmesböcke geſchlachtet
werden, ſtellen ſich auch die Fellhändler ein. Um nun nicht
unſchuldig mit Polizei und Gericht in Berührung zu kommen,
ſehe man ſich die Händler erſt genau an.

Höhnſtedt, 5. November. Wegen unberechtigten
Jagen s ſtanden vor der Halleſchen Strafkammer der Schuh-
macher und Hausbeſitzer Karl Krüger und deſſen 16jähriger
Sohn unter Anklage. Der Vater, ein in guten Verhältniſſen
lebender Mann, ſoll hier in dem Verdacht der gewerbsmäßigen
Wilderei ſtehen. Am 29. Juli hörten Nachbarn, wie von dem
Krügerſchen Grundſtück aus, nach dem ſog. Weinberg hin, ein
Schuß ab egeben wurde. Vater und Sohn behaupteten einem
Gendarmen gegenüber, der Schuß ſei nur abgegeben worden,
um ev. Diebe, die ihnen immer das Obſt geſtohlen hätten zu-
rückzuſchrecken. Das Schöffengericht Eisleben, das ſich zuerſt
mit der Sache beſchäftigte, verurteilte den Vater K. zu zwei
Wochen Gefängnis und den Sohn zu 30 Mk. Geldſtrafe. Die
Halleſche Strafkammer verwarf die hiergegen eingelegte Be
rufung.

Helbra, 5. November. Acht ung! Seit za. 14 Tagen gehen
wzei Männer im Streikgebiet, vor allem in Helbra, mit den
Volkskalendern der ſozialdemokratiſchen Partei umher und ver-
langen teilweiſe Erträge zum Beſten der Streikenden dafür.
Den betr. Geſchäfteleuten hierdurch zur Nachricht, daß ſie
Schwindlern in die Hände gefallen ſind, die
weder von der Streikleitung noch von irgend einer andern Seite
Auftrag erhalten haben, zum Beſten der Streikenden Kalender
zu verbreiten, noch dafür Gelder zu verlangen.

Die Streikleitung.
Den Volksblattleſern

von Helbra, Ziegelrode, Ahlsdorf, Benndorf und Hergisdorf
zur Nachricht, daß der bisherige Austräger Mucha
nicht mehr berechtigt iſt, unſer Blatt auszutragen reſp.
zu kaſſieren. Die Hauptexpedition Halle a. S.

Artern, 5. November. Die Volksblattagitation
am hieſigen Orte hat uns einen Zuwachs von über 40 neuen
Abonnenten gebracht. Neue Abonnenten bedeuten neue
Kämpfer für unſere Sache. Aber deshalb dürfen die Genoſſen
nicht ruhen ſondern müſſen immer mehr dafür ſorgen, daß
ihr Blatt an Ausbreitung gewinnt. Die Arbeiter müſſen
auch danach ſehen, daß das Volksblatt ausliegt, wo ſie ver-
kehren und wo ſie 48 raſieren laſſen. Können die Barbiere
und die Gaſtwirte die Groſchen von den Arbeitern nehmen,
dann können ſie auch wenigſtens das Volksblatt halten. Wenn
jeder ſeine Pflicht tut, können wir bald die 200 überſchreiten.

Lauchhammer, 5. November. Tot aufgefunden wurde bei
der Kantine der Grube Ferdinand der Arbeiter Hermann Schuſter
aus Arndsdorf bei Ruhland. Der Verunglückte war 33 Jahre alt
und Familienvater von 3 Kindern. Er iſt um 10 Uhr aus der
Kantine weggegangen, um ſeiner Arbeit nachzugehen; wie er nun
ſeinen Tod gefunden hat, iſt noch nicht feſtgeſtellt.

Auskunftstelle der Gewerkschaften Zeitz.
Geöffnet Montags, Mittwochs und Freitags von 5--7 Uhr.

Auskunft wird erteilt auf dem Gebiete der ſozialen Geſetz
gebung, des bürgerlichen Rechts uſw.

Das Hewerkſchafts Kartell.

Knaben Joppe,

El Spezial-Angebot.
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an eeeAchting! r AchtungReideburg und Ang.

Sonntag den 7. November 1909 nachmittags 3 Uhr
dem Grundſtück des Herrn Otto Beier zu Reideburg, Werderſtr. 1a:

öffentliche Verſammlung.
Tagesordnung:

Die bevorſtehende Reichstagsnachwahl im Saalkreiſe.
Reſerent: Lanotagsobgeordneter Leber Jena.

Da Unubeſchränkte Redefreiheit, auch für Gegner. D.
Da uns ſeitens der Saalbeſitzer die Säle verweigert werden, ſo erſucheu

wir die Bewohner der umliegenden Ortſchaften, ſich an dieſer Verſammlung recht

zuhlrench zu bereligen. Der Einberufer.

Achtung Achtung!Fliedrichsſchwerz und Umgeg.
Sonntag den 7. November 1909 nachmittags 3 Uhr

in dem Grundſtück des Herrn Herm. Röder in Friedrichsſchwerz Nr. 18

öffentliche Gerſammlung.
Tagesordnung:

Die bevorſtehende Reichstagsnachwahl im Saalkreiſe.
r Referent Bezirksſekretär R. Dreneher- Halle a. S.

Freie Diskuſſion. Freie Diskuſſion.
Da uns in den umliegenden Ortſchaften die Lokale zu Verſammlungen

verweigert werden, ſo erſuchen wir, dieſe Verſammlung recht zahlreich zu beſuchen.
prf

Der Einberufer.
ſp.

Achtung! Achtung!un WWettin u. Amgeg.en d.e

cte Sonntag den 7. November nachmittags 4 Uhr in dem Grundſtück
n. des Herrn P. Langhammer o zu Wettin, Mühlberg Nr. 328

ten. r o ff zu 2I öffentliche Gerſammlung.
ver Tagesordnung:nun Die bevorſtehende Reichstagsnachwahl im Saalkreiſe.
e Referent Reichstags- Kandidat Fritz Kunert, Berlin.
Uhr. Freie Diskuſſion. Freie Diskuſſion.eſetz Da in Wettin und Umgegend die Saalbefitzer ihre Lokale zu

Verſammlungen verweigern, ſo erſuchen wir, dieſe Verſammlung recht ſtark

zu beſuchen. Der Einberufer.
Achtung Achtung!Weſedan, Beeſenluublingen u. Umgegend

Sonntag den 7. November nachmittags 3 Ahr in dem Grundſtück
des Herrn Franz Rothe in F. Besedau:

Oeffentliche Oerſammlung.
Tages-Ordnung:

Die bevorſtehende Reichstagswahl im Saalkreis.
Referent: Reichstags Abgeordneter A. Albrecht Halle.

Freie Diskussion, Freie Diskussion,Da uns in den umliegenden Ortſchaften ſeitens der Saalbeſitzer die Lokale
verweigert werden, ſo erſuchen wir, dieſe Verſammlung recht zahlreich zu be

ſuchen. Der Snberufer.

W
h

Wo

z Sonntag den 7. November nachmittags 4 Ahr

Achtung! AchtungDiemitz.
Sonnabend den 6. Rovember 1909 abends 8 Ahr

Reſtaurant V. Weisses Röss' Zerklinerſftraße 6

o öffentliche Versammlung.
Tagesordnung:

Die bevorſtehende Reichstagsnachwahl im Saalkreiſe.
Referent: Reichstagskandidat Fritz Kunnert-Verkin.

Freio Diskuseion. Freie Diakussion-Einer zahlreichen Beteiligung ſieht entgegen

Der Einberckfer.

Achtung! Achtung!Sechen, Gutenberg und Umg.
Sonntag den 7. Rovember mittags 11 Ahr in dem

des Herrn Max Tunger in F. Seehen, Kabeſſtraße 2

öffentl. Verſ ammlung
Tages-Ordnung:

Die bevorſtehende Reichstagswahl im Saalkreis.
Referent: Reichstags Kandidat Fritz Kunert.

Freie Diskussöon- Freie Diskussion-
Da uns ſeitens der Saalbeſitzer die Säle verweigert werden, ſo erſuchen

wir die Bewohner der umliegenden Ortſchaften, ſich an dieſer Verſammlung recht

zahlreich zu beteiligen. Der Einberufer.
Achtung! Achtung!Dölau und Amgegend.

Sonntag den 7. Rovember nachmittags 3 Ahr im Lokake
des Herrn Langrock, Gaſthans zu Dölau

öffentl. Verſammlung
Tages- e

Die bevorſtehende Reichstagswahl im Saalkreis.
Referent: Redakteur Niehbuhr- Halle.

F Unbeschränkte Redefreiheit, auch für die Gegner.
Die Einwohner der umliegenden Ortſchaften werden erſucht, recht zahlreich

zu erſcheinen und entſpr. Gebrauch von der Redefreiheit zu machen.
Der Einberufer.

Achtung! AchtungWeſtewitz u. Amg.
Sonntag den 7. November 1909 nachmittags Uhr

in dem Grundſtück des Herrn W. Schaaf zu Westewitz Hr.

öffentliche Verſammlung.
Tagesordnung:

Die bevorſtehende Reichstagsnachwahl im Saalkreiſe.
Referent: Reichstags Kandidat Fritz Kunert- Berlin.

Freie Diskuſſion. Freie Diskuſſion.Da in den umliegenden Ortſchaften uns die Säle zu Verſammlungen ver-
weigert werden, ſo erſuchen wir, recht zahlreich und pünktlich zu erſcheinen
da der Referent noch in einer weiteren Verſamnlung referieren muß.

Der Einberufer.

Osterfelcdl.
DzD. n n-4I g

Zeitrer Schuhwaren- Haus

G. Barkhart,

Kramerstr.s'b6.im Gaſthof zur Sonne

Tagesordnung: Krafthetrieb.
Die Ausbeutung des Volkes. Refereut: Herr W. Nittig aus

Leipzig. Freie Diskuſſion.

J arösst Aus wabie am ede G de assar ee 0 o W sennhmacherel
Vorteilhafte Bezugsquelle für

Jedermann hat Zutritt. in und a
Eintritt pro Perſon 10 Pfg. 275 Weino

Um zahlreichen Beſuch bittet Der Einberufer. ländische
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J Zufuhr er
Walter Kaue, Jakobſtr. 15.

in Flaſchen, Fäſſern u. Demijohns
Anſichts Poſtkarten empfiehlt

Volksbuchhandl., Harz 4243.

bei täglich
friſcher Gebr. Luckau,

W Berunhardyſtraßße 2.nphiehlt



Billigkeit.

Damen-Stiefel in Reßleder,

S. dacoh's
Sohuh waren

verdanken ihren guten Ruf wegen

ihrer guten Qualitäten, ele-
ganten Passformen und

Rindbox, Boxkalf und Chevr. 1204
Herr en-Stiefel Zug, Schnür-, Schnallen, alle Lederſorten 1250

Kinderstiefel
8 Roßl., Rind, Boxcalf

Filzpantoffel
erdenklich größte AuswahlFilzschuhe erenklich größte Auswabt
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I osen mit Languette, für Frauen
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Nachtjacken van
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Bettücher bunt
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S Prozent Rabatt in Marken.

Brummer I

Ze
83

werden will, kauft das ärztliche

annnnteI beſond. bei langwierigen Krankh.
Preis 1 Mk. (auch in Briefmarken).

Gharlottenhurg, leibnizstr. 19, Hol r. I.

Wer Geld ſparen u. ſchnell geſund

Verlag K. Lewin,

in deutſchen u. echt igl. Stoffen,

J Nur Neuheiten in groß. Auswahl.

Herren Angzüund Winter-* aietots

nach Maß

Aepfel:
llle Sorten

Tafel und Wirtſchaftsäpfel,
hochſeine

Esshirnen u. Kochhirnen
empfiehlt

Heinr. Schmunl,
Brüderſtr. 15, Laden.

Am öugl, Aue D
Montag d. 8. u. Dienstag d. 9. November

Grbße Altshrmes.

Ball. Dienstag Damentanz.

Sonntag d. 7.,

An allen
3 Tagen

Hierzu ladet herzlichſt ein H. Rumhberg.

Weißenfels.

neue Die Volksbuchhkandlung,
Halle a. S. Harz 4243.Fell-Vorleger von Mk. an pro Stück, i

wötto rieclet, guricduere u ßelhanding dern
Rohe Felle kauft fortwährend
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S Curderohe.

Anzüge oder PaletotsSorie 2: Anz. J t
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De S
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Möbel, Betten
Polster waren.
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von 2 Anz. an.

Alles in dom bekannten4 NMöhbel- u. Ausstattungs-Geschäft

N. Fuchs
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29u. 30 31u. 32 33, 34 u. 35

4.50 5. 50 5.50
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12Für die Inſerate verantwortlich: R o b. J s ner. Drug der Halleſch Genoſfenſch Vugerus E. G. m. b. 2 u Berleger: vorm. Aug. Gr o b jetzt A. J ähnig. Sämtl. i. Halle a. a.
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n Aus den Hachbarkreiſen.
Sozialdemokratiſcher Wahlterrorismus!

Ueber ein ſiegreich durchgeführtes Verwaltungsſtreitverfayren
J unſerer Genoſſen in Teuchern gegen die Ungültigkeits-Er-

klärung zweier Stadtverordneten Mandate haben
wir kürzlich berichtet und auch die Begründung des Gerichts
hofes hinzugefügt. Dieſen Kampf gegen die Oeffentlich-
keit der Wahl als Wahlterrorismus ſucht nun das Preß-
gelichter der Provinz umzuſchwindeln in einen ſo zialdemo
kratiſchen Wahlterrorismus. So faſeln die Zeitzer Neue-

y ſten Nachrichten:
Teuchern, 2. November. Jn dem Streitverfahren, un

ſere Stadtverordnetenwahlen betreffend, iſt nunmehr in letzter
Inſtanz die Entſcheidung gefallen. Das Oberverwaltungs-Ge-

ſ. richt hat geſtern zuungunſten der Stadt entſchieden. Es han-
delt ſich dabei um die ſeitens des Magiſtrats erhobene Bean
ſtandung der Wahlen der dritten Abteilung bei der letzten
Stadtverordnetenwahl. Es waren dabei zwei Sozialdemokra
ten gewählt. Die Beanſtandung iſt erfolgt wegen des ſtar-
ren Terrorismus, der auf die kleinen GEeſchäſtsleute
und Gewerbetreibenden ausgeübt worden ſei.“

Noch unverſchämter ſchwindelt das Weißenfelſer Tageblatt.
Nachdem das Organ der terroriſierenden Junker und Junker-
genoſſen den Sachverhalt mitgeteilt, daß unſere Genoſſen eine
erhebliche Mehrheit erhielten, weil die kleinen Ge
ſchäftsleute ſich der Wahl enthalten hatten, dreſchflegelt es:

„Ueber die Gründe, die das Oberverwaltungsgericht zu dem
Utteil veranlaßt haben, iſt die Entſcheidung iſt eben erſt
erfolgt noch nichts bekannt. (7) Hier berührt die Ent-
ſcheidung recht unangenehm, denn nun ſind in Zukunft alle
unſeren kleineren Gewerbetreibenden noch mehr als bisher der
Willkür der Genoſſen ausgeliefert. Es wird keinem von dieſen
Gewerbetreibenden wieder in den Sinn kommen, an die Wahl-
urne zu gehen. Wer will es ihnen auch verdenken, ſetzen ſie
doch damit ihre ganze Exiſtenz aufs Spiel! Das iſt die Frei-
heit, die auf dem Banner der freien Genoſſen obenan ſteht!
Zree du nicht mein Bruder ſein, ſchlag ich dir den Schädel
ein!“

Die Gründe, die das Oberverwaltungsgericht zu dem
Urteil veranlaßt haben, ſind vom Volksblatt ſchon vor einigen
Tagen bekannt gegeben worden. Mag das Tageblatt ſie ge
fälligſt dort nachleſen und es wird finden, daß kein Ter-
rorismus verübt worden iſt, ſondern daß nur
e in Verſammlungsbeſucher in einer Verſammlung ſich aus
geſprochen hat. Trotzdem aber lügt das Blatt und ſein Be
richterſtatter das Gegenteil. Die beiden Blätter und ihre Be-
richterſtatter üben allerdings den ſtärkſten Terrorismus an die
Leichtgläubigkeit ihrer Leſer. Daß die es nicht dick kriegen,
iſt nur noch zu bewundern. Spalten könnte man füllen
über das gerade von den Hintermännern dieſer Organe ge-
übte brutale Verfahren bei öffentlichen Wahlen, doch ſind dieſe
Landrats und Junkerpraktiken ſo bekannt, daß es löächerlich
wäre, hier noch näher darauf einzugehen. Ohne Lügen
geht es eben nicht!

Zeitz, 5. November. Achtung, Genoſſen und Ge
noſſſinnen! Morgen, Sonnabend, abend, hat der Arbei-
tergeſangverein Konkordia-Waldhorn im Preußiſchen Hof ſei-nen Ball. Dazu ſind die Genoſſen und Genoſſnnen einge
laden. Unſere Arbeiterſänger ſind wohl wert, daß man ſie

9 „Soldaten ſein Ichön!“ Mechtr.v.
Bilder aus Kaſerne und Lazarett.

Von Karl Fiſcher.

Einer Wetterwolke gleich lagerte auf allen Rekruten
rend der ſiebenten Woche ihrer Dienſtzeit eine niedergedrückte
Stimmung. Der tägliche Dienſt nahm wie bisher ſeinen ge
wöhnlichen Je tgang Der lärmende Verkehr in der Kaſerne
war der gleiche, bloß an den Geſichtern der Rekruten ſah
man die bei dem monotonen Einerlei des Kaſernenlebens bis
zum höchſten Stadium entwickelte Unluſt zu allem. Hatten es
die Unteroffiziere den neuen Rekruten S 11 der

nicht an gewiſſer Nachſicht fo en laſſen, ſo brachte
es der Dienſt mit ſich, daß die Behandlung immer militäri-
ſcher und ſtrenger wurde. Das Verhältnis zu den Vorgeſetz
ten wurde immer geſpannter. Alles das wirkte auf die Re-
kruten ein.

Auch auf Volter wirkte dies alles verſtimmend. Schweig-
ſamer als ſonſt tat er ſeinen Dienſt. Müde und mißmutig
kletterte er am Abend nach dem Zapfenſtreich auf ſein Lager.
Dort war er wenigſtens ungeſtört. Wenn er auch ſchlecht
ſchlief und in der Nacht oft aufwachte, ſo hörte und ſah er
doch auf Stunden von dem unleidlichen Getriebe nichts. Von
a W ſehnte er ſchon wieder den kommenden Abend

erbei.
In der Nacht vom Donnerstag zum Freitag wurde er

plötzlich durch ein dumpfes Geräuſch geweckt. Wie er ſich auf-
richtete, um zu lauſchen, hörte er von draußen im Flur eilige,
allende Trikte, die immer deutlicher ſich ſeiner Korporal-
chaftsſtube nöherten Haſtig wurde mit einemmal, ohne Rück
icht auf die Schlafenden, die Tür aufgeriſſen
„Witeroffizier vom Dienſt!“

waegers den lauten Ruf wurden ſämtliche Rekruten der Stube

Was iſt los antwortete aus dem Verſchlag Unteroffizier
Beier ſchlaftrunken.

„Schnell raus! Sofort zum Feldwebel!“ rief es in der Tür,
hl mit einem lauten Knall war ſie wieder ins Schloß ge

agen.
Von den Rekruten wagte ſich keiner zu rühren. Jeder horchte

mit geſpannter Aufmerkſamkeit.
Nicht lange darauf hörten die Rekruten, wie ihr Korporal

eftsführer, der ſich inzwiſchen angekleidet hatte, dem Rufe

Beunruhigt blieben die Rekruten liegen. Einige fragten
ihre Nachbarn leiſe, was das zu bedeuten habe. Keiner wußte
eine Antwort. Voin Flur her hörten ſie Flüſtern, dann wie
der das Klappen von Türen J

„Alles im Bett liegen bleiben!“ rief Unteroffizier Beier halb
laut in jede Korporaſſchaſtsſtuve.

„Schicken Sie ſofort eine Ordonnanz zum Hauplmnann,
Unteroffizier Beier!“ rief draußen der Feldwebel. Die La-
trine habe ich verſchloſſen.“

„Ach was,“ ſagte Mietzſchke leiſe, der neben Volter laa,
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beſucht. Wer alſo Luſt und Zeit zum Tanzen hat, ſoll teilWillkommen ſt er.

Zeitz, 5. November. Verſammlung zur Stadtverord-
netenwahl. Die Verſammlung findet am Dienstag, den
9. d. Mts. abends 8 Uhr, in der Zentralhalle i Wir
erſuchen die Genoſſen, ſchon jetzt dazu zu agitieren, ebenſo ſollen
alle Vorſtände von gewerkſchaftlichen Organiſationen in ihrenVerſammlungen darauf hinweiſen.

„Zeitz, 5. November. Der „Rote Ochſe“ in Podebuls
iſt für eine Zuſammenkunft nicht zu haben. So verkündet
es wenigſtens ſein Beſitzer Karl Fiſcher. Jn den Neueſten
Nachrichten ſteht folgende ergötzliche Epiſtel im Jnſeratenteil:

Für Sonntag, den 7. November, iſt mittels anonymer
Blätter eine Zuſammenkunft der Landarbeiter und Arbeite-
rinnen, die in meinem Lokale ſtattfinden ſoll, einberufen
worden. Jch erkläre- hiermit, daß dieſe Zuſammenkunft
ohne mein Wiſſen anberaumt iſt und ich meine Räume da
zu nicht hergebe.

Karl Fiſcher, Gaſthof z. roten Ochſen, Podebuls.
Was gibt nun den Grund ab für die Entrüung des Roten

Ochſen“Beſitzers? Einige Landarbeiter uſw. wollten unter
ſich eine Beſprechung abhalten, die vollſtändig einwandsfrei
iſt und die überall ſtattfindet an Biertiſchen, die auch im Roten
Ochſen ſchon ſtattgefunden hat, ohne daß Herr Fiſcher etwas
davon merkte. Wenn der gute Mann es nicht re will,
kann die Zuſammenkunft auch in einem andern Lokal ſtatt
finden. Sollte er aber nicht gut tun, den Roten Ochſen in
W blauen Ochſen umzumodeln? „Rot“ iſt doch recht an
rüchig.

Luckenau, 4. November. Anfrage an' den Gemeinde-
vorſteher. Am 24. Juli iſt eine Petition bei Jhnen abgegeben
worden. Wann wollen Sie dieſe der Gemeindevertretung vor-
legen und dann den Petenten Antwort geben Da nun ſchon
ein Vierteljahr verflaſſen iſt, könnte die Petition doch ſchon be
raten und beantwortet worden ſein. Oder ſollen die Gemeinde
mitglieder andere Wege beſchreiten

Weißenfels, 55 November. Am kommenden Sonnabend und
Sonntag gaſtiert im Volkshaus das Wiener Gaſtſpiel-Enſemble
„Intimes Theater.“ Der Geſellſchaft geht ein guter Ruf voraus.
Nach Preßſtimmen aus Dresden, Hannover, Erfurt c. beſteht das
Enſemble aus Künſtlern I. Ranges, die ſich im Sturm die Gunſt
des Publikums eroberten und iſt deshalb ein genußreicher Abend
zu erwarten.

Weißenfels, 5. November. Das Tuberkuloſe-Muſeum
in der Aula des alten Seminars iſt nunmehr geöffnet und kann
der Beſuch allen angelegentlichſt empfohlen werden. Das Muſeum
iſt geöffnet von 9--1 und 3--9 Uhr. Wir weiſen nochmals ein
dringlich darauf hin. Verſäume keine Arbeiterin, kein Arbeiter die
gebotene Gelegenheit ru benutzen, um ſich das nötige Wiſſen zu
verſchaffen im Kampfe gegen dieſe tückiſche Volksſeuche, die

Um ſo mehr als die Ausſtellung nur bis zum
7. November geöffnet iſt.

Nanumburg, 5. November. Eine Erſatzwahl von zwei
Gewerbegerichtsbeiſitzern hat ſich nötig gemacht;
ſie findet am 29. und 80. November ſtatt. Zu dieſer Erſatzwahl
wird eine neue Wählerliſte nicht aufgeſtellt und ſollen An
träge zur Aufnahme in die Wählerliſte unterbleiben. Die
beteiligten Berufsgruppen und das Kartell werden das Er
forderliche tun. pr.Naumburg, 5. November. Stadtverordnetenwahl.
Der Magiſtrat hat die Stadtverordnetenwahl auf den 22. Nov.
anberaumt. Nach einer Publikation im Kreisblatt ſind die
„vereinigten Bürgerkomitees“ ſchon gerüſtet und geben ihre
Kandidaten bekannt. Trotz dieſer „verernigten“ Bürgerkomi-
tees blühen hier aber noch andere Bürgerkomitees. So hat ſich
zunächſt die Vereinigung der Hausagrarier gemeldet, um die
Vereinigungsflunkerei der „vereinigten“ Bürgerkomitees feſt-

„ich tu ſo, als ob ich austreten muß, und ſehe nach, was es
gibt.“ Damit ſtieg er aus dem Bett, zog ſich flüchtig an und
ging hinaus.

einer Weile kam er wieder herein. „Es hat ſich einer
en!“ flüſterte er ſeinen Kameraden zu. „Jn der La-

rine!“
„Wer fragten alle entſetzt.
„Jch weiß nicht! Ein Alter ſteht an der Latrine Poſten

und läßt niemand hinein.“
aflos. Die NachDen Reſt der Nacht verbrachten alle ſ

richt hatte erſchütternd gewirkt. Jeder be Sftigte ſich damit
in ſeinen Gedanken, und der unheimliche Druck, der plötzlich
auf allen Gemütern laſtete, ließ keinen ein Wort ſprechen.

Was wird den wohl in den Tod getrieben haben ſregte
ſich Volter. Dieſe entſetzliche Tat gab Wpr neuen Anlaß, ſeine
eigene Lage zu überdenken. Der Gedanke, daß ihn das Sol
datenleben vielleicht auch zum Selbſtmord treiben könnte, durchſapr ihn wie ein eiskalter Schauer. Nur das nicht! fagte er
ſich. Mag es kommen wie es will, das tuſt du nicht. Jm
Geiſte ſah er das tränenüberſtrömte, r Geſicht
ſeiner Grelke. Ein tiefes Mitleid du ihn. Fröſtelnd
zog er ſeine Bettdecke bis dicht unters Kinn. Dumpf brütend
erwartete er ungeduldig den Morgen.

Beklommen ſtiegen die Rekruten nach dem Weckruf von ihren
Strohſäcken.

Der Stubengefreite, der ſich re dem Aufſtehen er-
kundigte, brachte endlich den Rekruten ſeiner Korporalſchaft
weitere Aufklärung.

„Wer war's?“ rief ihm Volter entgegen, als er wieder zur
Tür hereinkam.

„Biernacki,“ antwortete er.
W Der Pole von Stube neunundſiebzig?“ fragte

eck.

„Ja. Mit ſeinem Gewehr, mit einer Platzpatrone geladen
den Lauf mit Waſſer gefüllt hat er ſich durs Kinn nach
oben erſchoſſen. Eine ganze Menge Blut und Hirn ſoll er ver
ſpritzt haben.“

„Weiß man, warum er ſich erſchoſſen fragte Volter.
„Es wird vermutet, er ſoll geſtern abend einen Abſchiedsbrief

von ſeiner Kleinen gekriegt haben.“
„„Aber ſich deshalb zu J rief Mietzſchke. „Das

mir gerade paſſen, mich wegen eines Weibes niederzu
nallen.
„Du weißt ja gar nicht, ob das der einzige Grund war!“

fiel Beck ein.
„Müſſen wir da alle mit zum Begräbnis?“ fragte Mietzſchke.

„Das r ich kaum. Der wird jedenfalls ohne mili-
täriſche Ehren begraben.“

„Wie iſt denn das?“ fragte Mietzſchke weiter.
„Da werden acht Mann der ſchlechteſten Führung dazu kom

mandiert. Jch weiß es noch vom vorigen Jahr. Da hatte ſich
auch einer erſchoſſen.“

„So ganz ohne Feierlichkeit ſoll das Begräbnis ſein fragte
Volter erſtaunt. „Nicht mal ſeine Kameraden dürfen der
Bahre folgen

„Wie ein Hund unter die Erde geſcharrt wird,“ rief Beck,

20. Jahrg.

S und ſich in empfehlende Erinnerung zu bringen.
ie Arbeiterſchaft hat in der geſtern im Schwarzen Adler ſtatt

gefundenen Verſammlung Stellung zu der Stadtverordneten
wahl genommen. Sie wird alles tun, um den „vereinigten
Bürgerkomitees“ aller „Vereinigungen“ die Mandate ſtreitig
zu machen.

Oſterfeld, 5. November. Oeffentliche Volksverſamm
lung. Am Sonntag, den 7. November, nachmittags 4 Uhr,
findet hier eine öffentliche Volksverſammlung ſtatt, in der Genoſſe
W. Wittig aus Leipzig referiert über das Thema: Die Aus
beutung des Volkes. Zu der Verſammlung, die im Gaſthof zur
Sonne ſtattfindet, hat jedermann Zutritt. Jedenfalls werden alle
Arbeiter und Arbeiterfrauen die Verſammlung beſtimmt beſuchen.

Würchwitz, 4. November. Zum Lokalkampf. Der Turn
verein iſt nun ausgezogen und wird ſchwerlich Herrn r
wieder beläſtigen. Nächſten Sonntag zur Kirmes wird der Wirt
wohl beide Tage Ball abhalten. Die Arbeiterſchaft, vornehmlich
die Jugend, wird ſich anderwärts ein ſuchen und den
Wirt mit ſeiner „beſſeren Geſellſchaft hübſch allein laſſen. Mit
aller Strenge wird jetzt im Lokalkampf vorgegangen. Sehen doch
ſchon verſchiedene Gegner ein, daß bei dem Lokalkampf, wie er
jetzt ſteht, der Wirt nicht exiſtieren kann. Er ſelbſt will es aber
noch nicht einſehen, vielleicht aber bald. Uns kann's gleich ſein,
für uns die Parole Freigabe des Lokals zur Vertretung unſerer
gewerkſchaftlichen und politiſchen Eher kann nie und
nimmer Friede einziehen in unſeren Ort. Arbeitsbrüder, übt
ferner Solidarität und tretet eure Jntereſſen nicht mit Füßen!

Teuchern, 5. November. Jn der am letzten Sonntag abge
haltenen Verſammlung ſind die einleitenden Schritte zur dies
jährigen Stadtverordneten wahl getan. Genoſſe Remme,
welcher die hieſige Arbeiterſchaft ſeit vier Jahren im Stadt
parlament vertritt und dadurch mit den Einzelheiten der örtlichen
Verhältniſſe vertraut iſt, war als Referent über das Thema Das
Kommunalprogramm der Sozialdemokratie“ vorgeſehen. Er ent-
ledigte ſich in 19/4ſtündigem Vortrage ſeiner Aufgabe. Jn einer
darauffolgenden lebhaften Ausſprache wurden verſchiedene örtliche
Vorkommniſſe einer eingehenden Kritik unterzogen. Hierauf
erſtattete der Vorſitzende Bericht von der in der letzten Verſamm-
lung gewählten Kommiſſion, welcher unter Hinzuziehung des
Geſamtvorſtandes die Feſtlegung der 7 und Aufſtellung
der Kandidaten zur Stadtverordnetenwahl oblag. Die Verſamm-
lung hat die von der Kommiſſion aufgeſtellte Kandidatenliſte ein
ſtimmig angenommen. Demgemäß kandidieren, da ein anſäſſiger
und zwei unanſäſſſge Sitze zur Wahl ſtehen Genoſſe Geſchäfts
führer Adolf Börner als Anſäſſiger, und die Genoſſen Lager
halter Guſtav Petermann und Bergarbeiter Karl Höring als
Unanſäſſige.

Arbeiter, Parteigenoſſen! Die Vorarbeiten ſind getan an euch
liegt es nun, zu zeigen, daß ihr mit dem Sprichwort „Steuerzahlen
und Mundhalten' euch nicht einverſtanden erklärt, ſondern daß
ihr, auch in Fragen der Kommunalpolitik, eure Stimme in die

agſchale werfen wollt. Blicket um euch, in allen Gauen
quittieren die Arbeitermaſſen auf den ſchamloſen Raubzug, welcher
durch de „Finanzreform“ auf ihre Taſchen wurde.
Ueberall zeigt ſich, daß die Nieder, gerittenen“ die Reiter von 1907
niederreiten. Wollt ihr in Reih' und Glied marſchieren, ſollen
h die hieſigen Stadtverordnetenwahlen den Erfolgen ringsum
anſchließen, dann muß die Arbeiterſchaft ihren Kandidaten galt
Siege verhelfen. Kein Arbeiter, welcher Bürger iſt, fehle deshalb
am Tage der Wahl.

Delitzſch. Die diesjährige Stadtverordneten-
wahl findet nach den Bekanntmachungen des Magiſtrats
Mittwoch, den 24. November, von vormittags 10 Uhr
bis nachmittags 3 Uhr, im Rathausſaale ſtatt. u wählen
ſind drei Stadtverordnete, darunter zwei Hausbeſitzer. DieGewerkſchaften werden erſucht, lebhaft in ihren Verſamm-
lungen für eine ſtarke Beteiligung an der Wahl zu agitieren.

„ſo wird jedenfalls auch der arme Pole in ſein Loch geworfen
werden! Aber er iſt wenigſtens weg und hört und ſieht nichts
mehr.

Der Kaffee wollte Volter nicht ſchmecken. Auch von dem
Frühſtück, das er ſich aus der Kantine gekauft hatte, brachte er
nichts über die Lippen. Er ſah immer im Geiſte das unter
würfi v ene Geſicht des armen Polen vor ſich, mit dem
hilfloſen Blick, der nun für ewig gebrochen war. Was mußt du
gelitten haben, dachte er. Ein bitteres Los, mißachtet von
allen, in einer Schule des Zwangs, der eiſernen Diſziplin,
und verraten von demjenigen, das einem das Liebſte auf der
Welt iſt, zur letzten verzweifelten Tat getrieben zu werden.

v

Jm Harten des täglichen Dienſtes und in der Vorbereitung
zur Rekrutenvereidigung war das traurige Ereignis bald aus
den Stubengeſprächen entſchwunden. Der Dienſt mit
ſeinen vielerlei Anforderungen belaſtet den Rekruten, macht
ihn willenlos und ſtumpf, läßt ihm keine Zeit zum Nachdenken,
zur Selbſtbeſinnung.

Der Tag der Berein Wng mit ſeinen vielen Formalitäten
war vorüber und die Ausbildung nahm ihren Fortgang. Die
gen kurz vor dem Schlafengehen gab den Rekruten Gelegen
eit, ungeſtört miteinander zu verkehren. W dieſer Stunde

war die Bataillonskantine faſt überfüllt. em von den Re
kruten das lärmende Treiben im. Bierlokal nicht behagte, der
blieb auf ſeiner Stube.

Greskſer war immer der erſte in der Kantine, ſobald die
Putzſtunde zu Ende war.

„Haſt Du gehört,“ rief Brinkmann dem am Tiſch ſitzenden
Beck zu, „was uns geſtern, wie wir nach der Vereidigung zur
Kirche marſchierten, ein Bäcker nachrief?“

„Nee; was denn
„Jetzt ſeid W verkoft! höhnte der uns nach. Der Leutnant

hat's gehört. Der guckte den Bäcker darauf aber groß anl“
„Das ſind wir ſo wie ſol“ ſagte Beck vor ſich hin.
„Und Weidemüller, die Schlafmütze, hat die ganze Zeit in

der Kirche gedachſt,“ lachte Mietzſchke.
„Das hab ich auch!“ rief Beck. „Soll man ſich vielleicht

die Litanei von dem Pfaffen anhören? Das macht einen doch
bloß noch dümmer mit ſeinen Märchen, als man ſchon iſt.“

„Das ſollte der Leutnant hören!“ ſagte Mietzſchke. Der
würde Dir aber ſchön

„Was würde er denn? He? Das geht den gar nichts an,
was ich glaube.“

„Haſt Du nicht gehört, was der Leutnant neulich während
der Jnſtruktion ſagte, als wir von Religionen ſprachen

„Was denn fragte Brinkmann.
„Er ſagte, alle Wege führen nach Rom! Und es gibt nur

einen Himmel und eine Hölle. Jn eins von beiden kämen wir

alle mal rin.“ 9„Ach ſo, das?“ rief Beck. „Jch glaube, Du biſt ſo naiv,
Mietzſchke, und glaubſt alles, was man Dir erzählt. Mir
kann der Leutnant nichts vormachen. Jch denke meinen Teil.
Das iſt noch das einzige, was man hier kann.“

(Fortſetzung folgt.
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Gen. A. Undeutſch Magdeburg
teilnehmen. Die Delegierten
werden deshalb erſucht, vollzählig
uns pünktlich zu erſcheinen.

Der Vorstand.
SchützenhausZeltz.
Sonnabend, den 6. November,

Calauer Schuhwarenfabrik
Halle a. S., Leipzigerstrasse 86,

bitterfeldeer Schuhwarenhau
Bitterfeld, Burgstrasse 46,

Wittenberger Schunwarenhau
Wittenberg (Bez. Halle), Coswigerstrasse 2,

Zweigniederlassungen a. Calauer SchuhwarenfabrikRob. Schlesier

Für die alte Jahreszei
Sàämtliche Artikel tragen unsere in der Fabrik gestempelten und plombierten billigsten, aber
S streng festen Verkaufspreise De auf die man beim EFinkaufe besonders achten Wolle.

Bedeutendes Lager in

Schaft-, Arbeiter- Und allen übrigen langen Stiefeln
BF 2u billigsten Preisen.

Reparaturen eigener und fremder Fabrikate prompt und billig. i Kloß
Eigene Verkaufsgeschäfte:

finden Sie bei uns Sehunhwaren allert Art in unbe-
grenzter Auswahl und geschmackvoller Aufmachung.

Kasslor
Rippespeer,

täglich friſch bekannt ſehr mild
und prima.

z Pfund 1.00 Mark. W
Otto Cottschaulk,

Grosse Ulrichstrasse 32,
Steinweg 24,

Grosse Steinstrasse 44.c

men„DDMEMCE
von Wolfgang Burghauſer,

mit Abbildungen, in 2 Bänden.

Preis 3.50 Mk.
Zu beziehen durch die

Volks-Buchhandlung.

Standesamtliche Nachrichten.

Halle-Süd (Steinweg), 4. Novbr.
h Aufgeboten GutsbeſitzerLaudien
W und Hedwig Schau (Kragau und

Schwetſchkeſtraße 4). Bahnarbeiter
und Jda Jyt (Wörmlitzer

ſtraße 106 u. Rud. Haymſtr. 31).
Arbeiter Brendel und artha

Baumann (Kuttelhof 4. Kauf
i mann Roſe und Laurentia Herr

mann (Großtrembach u. Halle a. S.).anze- i. Hasen-Auskegein. alle a. S. Bitterfeld Wittenberg r rSonntgg, Jen r u Finsterwalde Altdöbern (Bez. Halle) Helmreich und Roſine Mühlgroßes Kegeln anf 2 Bahnen und Forst Torgau Lübbenau ehren Keſelſcmied Herr
Preisverteliune. Dahme Luckau Läbben. mann S. Grten a 13). Arbeiter Steinthal S. (Gr.

m e 2 e en ſtraße 8). Schloſſer ner S.0 r 8 ehe CLiebenauerſtraße 19). Maſchiniſto Heſſe T. Große BrauhausZum Kirechweih-
kest, Sonntag den 7. u.
Montag den 8. November

ladet freundlichſt ein

Albin Müller.
Sautzschen.

Zu der, Sonntag, den 7. No
vember ſtattfindenden

Kirmes mit Ball
ladet freundlichſt T

Sicker.

Sonntag d. 7. November und
Montag den 8. November

Kirmes,
89 in Zalimusik

Für ff. Speiſen und Getränke
iſt beſtens geſorgt.

Hierzu ladet freundlichſt ein
Georg Wenkoel, Gaſtwirt.

C. F. Ritter“s
PDpenKlimik

Leipzigerstrasse 90

ist eröffnet.
Der baldigen Genesung wegen bitten wir, kranke

Puppen uns schnellstens zuzuführen.

Sämtliche Puppen-Zubehörteile in sehr grosser
Auswahl zu niedrigen Preisen.

C. F. Ritter,
Leipzigerstrasse 90.

e

Sämtliche Ersatzteile zu

O. F- Ritter“s
Pisenbahn- Reparatur

Werkstatt

ist eröffnet.
Nur bei baldiger Einlieferung ist rechtzeitige Fertig-
stellung der Lokomotiven Reparaturen möglich.

grosser Auswahl vorrätig.

C. F. Ritter,
Leipzigerstrasse 90.

a ſtraße 30). Arbeiter Süße Sohn
I Girtenſtraße 15). Muſiker Graul

T. (Alter Markt 7).
Geſtorben:

S., 5 Std. (Schloſſerſtr. Sub-
direktors Klein S., 2 J. (AltePromenade 34). Zigarettenmach.

S Miännicke, 25 Jahre (Bauhof 8).
Invalide Nitſchmann, 79 Jahre
(Pfälzerſtr. 1).
ſener on (Gr. Brunnenſtr. 33).

4. November.
Geboren: Arbeiter Meuſch T.

(Ludw. Wuchererſtraße 29). Techniker Bauer S. (Deſſauerſtr. 15).
GaſtwirtSparenberg (Trothaer
ſtraße 9a).Geſtorben Grubenguffehers
Leonhardt S., 6St. (Gr. Brunnen

l ſtraße 51a). Rentiere
Mylius geb. Laſſe, 74 J. (Kro
prinzenſtraße 1).

Eisenbahnen sind in
Fabntardeiter, Mergehurn.

Den Kollegen zur Nachricht, daß
unſer Kollege

Franz Thamm
nach langem Leiden verſtorben iſt.
ß Ehre ſeinem Andenken!

Die Beerdigung findet Sonn-
tag den 7. Nov. nachm. 2/2 R
vom Trauerhauſe, Sixtiberg 6
aus ſtatt.Alte

T Tapez.
Sofas fauft r wiß,
Hallorenſtr. 5, 4 T

Um rege Beteiligung erſucht
Die Verwaftung-

4 eißenfels.
Volhkshaus.

Nur 2maliges Gaſtſpiel des Wiener Gaſtſpiel-Enſembles

Jntimes Theater
mörger, Sonnabend den 6. Mov. und Sonntag den 7. Nov.

Zwelgſellerſchütternde Komil.

Zur r r die in Wien, Berlin. Hannover c. mit durch-ſchlagendem Erfolge gegebenen tollen Burlesten ſowie Bunter Teil.

Karten im Vorverkauf: Balkon 590 Pf., Saal 40 Pf.,30 Pf., ſind zu haben im Volkshaus, Volksonchhandlung, Fiſch
gaſſe 22 und im Zigarrengeſchäft K ittel, Jüdenſtraße.

r Alles Nähere ans den Plakaten erſichtlich. Wo

MMCEMXMIIIVII
Sonnabend den 13. d. Mts., abends 8 Uhr, im
Reſtanrart „Engliſcher Hof“, Gr. Berlin 14:

General Versammlung.
Tagesordnung 1. Halbjahrsbericht der Kaſſe. 2. Vorſtands-wahl und Wahl der en

tag in Halberſtadt. 4. Kaſſenangelegenheiten.a in H Der Vorstand

Galerie

3. Bericht vom Unterverbands-

olzarheiter-Verhb., Halle a. S.

Sektlons-Betſgmmlungen

im Gaſthof Zu den drei Königen, Kl. Klausſtraße 7:
Sonnabend den 6. Rovember, abends 8'/2 Uhr

W der Fabrik und Modelltiſchler und der Korbmacher, V
Sonntag den 7. November. vormittags 11 Uhr

W der Stellmacher.
Um zahlreiches Erſcheinen erſuchen Die Sektionsleitungen.

KCleinvetder und Beravgenogen, SJerfon

Sonntag den 7. Rovember, nachmittags 4 Uhr (Volksparh)

Mitglieder- -Gersammlung.
Tagesordnung

1. Abrechnung vom III. Quartal.
2. Bericht von der Bauagrbeiterſchutz- Konferenz in Magdeburg.
3. Diskuſſion über Anträge zum Verbandstage.
4. Verſchiedenes.

Um rege Beteiligung erſucht Die Ortsverwaltung.
Arhelter- Ledertatel Halle-Crotha.

Sonntag den 7. November nachmittags von J Vhr an
im „Kaffeegarten“ zu Trotha

2 Kränzchen.Der Vorstan.

Anſichts Poſtkarten i. a

Kroitonmeyer's Zahnpraxis,
Leipzigerſtraße 8 (vis-a-vis der Ulrichstkirche).

Atelier für modernen Zahn- Ersatz
mit und ohne Entfernung der Wurzeln.

Schmerzloſes Zahnziehen.
Kunftvolle Plombierungen e.

Mässlge Preise bequeme Zahlungsbedingungen.
Telephon 3301.Ueber mein xhenergoſes Verfahren e viele Anerkennungs

ſchreiben im Atelier aus.Vetpochtung einer im weſen Gange be

füudlichen Möbel Fubrit

Aeußerſt günſtige

Schonendste Benonanng.

für weiße und gemalte Möbel, Provinz Sachſen.
Gelegenheit für tüchtigen Tisohleg. Erforderlich einige
Tauſend Mark, ſonſt ſehr leichte Bedingungen. Offerten ſind unter
Z. 500 an die Expedition dieſer Zeitung zu richten.

mee

r e

e a
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unter Le

Her
Eigene
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Volksſtück
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Les Miards Ven!
in ihrem Phantasie-Scetch: „At Homes,

a 9 G 7 erwan6 Zorussia'g,

a Tinaga RECvier.KonzortsüngeAuf Kosten er e alen Regierung ausgebildet.

Rudolf Mälzer,
Drawse Frisko Hambo. an
eier and Mora, amerikanischer Sportakt

The Horlay's Else Kärtner
an Deck eines pfers.

Musikal Comedians. Soubroette

Neu!

her a
Neue Serie.

Direktion: Gustav Poller.
Gaſtſpiel des weltbekannten

Grossen Oberbayrischen
Bauern-Cheaters

unter Leitung u. Mitwirkung ſeines volkstüml. Direktors
verrn Michael Dengg aus Schliersee.

Eigene ſtilvolle Dekorationen, Koſtüme und Requiſiten.
geute, Freitag, den 5. November 2. Anzengruber Abend

Der Pleck auf der Ehr.
Volksſtüe mit Geſang und Tanz in 8 Akten (4 Bilder)

von L. Anzengruber. W
Rorgen, Sonnabend, den 6. Rovember:

Die Mördoer.
Original Poſſe in 3 Akten von Jalius Peschke.

W Vorverkauf zu ermäßigten Preiſen in den bekannten Svorhelteiſorenen S
k. 1.30, II. e 80 Pfs.

i Thesſet n Ches

Kpollo- Theater

Hütten und Bergmannsheim.

Loge Mk. t Rang Mk. 1.50, I. Parkett (numeriert) n. Getraänte iſt beſtens geſorgt.

Naundorf b. Bockwitz
Helscer, gelhrt kochendes Waser

ſchadet keiner

e cent nKeine

Abnutzung.
Platzen der

Walzen.

Aueinverkauf: K. I AMöl ler 9
Brüderftraßze 9a, am neuen Amtsgericht.

u. Getränke iſt beſtens geſorgt.

Pauls Juli-Nieren
Imdugtrie

echte Dabersene echte Neustädter
und andere Sorten offeriere zu billigſten Tagespreiſen in geſunder,
gutkochender Ware. Lieferung prompt, ſtreng reell, frei Haus.

4 Rob- Göciiokce,

e

Winter Kartofſeln
vehte Thär. Magn. bonwun
Uptodato

z 24. Fernruf 2802. 7
Alte Woll sachen

W raes u dHerron- un Damenkieiderstotfe oto.
Alte Solde zu Decken u. Portieren. Muster fre. Vertreter gesucht.

R. Groseok, Goslar 4 a. Harz.
Annahmestellen in Halle bei:

Frau L. QOuerfurth, gä 21.Frau M. Claus, Spiegelstrasse 2.

Hugo Werher, Weißenfels 1.6.

harren u. Zigaretten-Gpezigl-Geſchäft,

Mkolaiſtraße 44,
hält ſih bei Dedarf den Herren Rauchern beſtens empfohlen.

—=——=a=—=—===dccc=—=O N. 920eu! Neu!J Nnoiſie Sachsen Zigaretten
21/2 Pfg. pr. Stück. S6 Zu haben in hiesigen Spezialgeschäſten. JO Ehy gros bei: Karl Jung, Gr. Klausstrasse 37. o

M IIIIIIIIIII

eater

esalertens i 3 m. an z bringe ieh,
die Quiirovs.

ar in 4 Aktvon Ernſt von Wildenbruch.

n Ven i 7 Uhr.gegen 1

n 7. s Wper. 1909:
Uhr:

4. Volks- Vorſtellung zu klei
Einheits Preiſen 60,

und 25 Pfg.
die Karisschüler
Schauſpiel in 5 Akten

von Heinrich Laube.
Abends 74 Uhr:

56. Abonn.Vorſt. 4. Viertel.
Mit der neuen ſzeniſchen

Wolche sieh für

Noderne Dagonuls
u. Chevſotsun Farben

Ausſtattung. Streifen u. Raros
Tannhäuser in englisch. Geschmacok

und der Ware anf kräftige Hausklelderztoſte
Romantiſche Oper in 3 Akten in soliden Mustern

von Richard Wagner.

heues IVheate,.

Direktion E. M. Mautbner.
Sonnabend zum letzten Male:
Des Pfarrers Tochter

von Streladorf.

Teegiser
in Metallhalter von 50 Pf. an.

C. F. Ritter, en
ſtraße 90.

Hriefbagen n. Kuverts.
Volksbuchhanädlung.

In dieser Woche

zu adsserordentlich vorteilhaften Preisen:

Besonderes Angebot!
reinwollene Chevlots, Serge u. Wollhatist

weiter O r.

Aönicke g
I misied des Rabait-Spar- Foreins.

auf Extra Tischen ausgolegt,
solange Verrat,

Strassen-, Jacken- u, Hausklelder eignen,

Reinwollene Chevtots
110 em breit, alle Farben
Reinwollene Dlagonals

zum Aus-
suchen

zum Aus-
suchen
jedes jedesMeter MeterI. Chevrons

nur neue Farben
Reinwoſ. Homespuns
110 em breit, gestreift, in

modernen Farben
2

Leipziger

Curm.

Naundorf b. Bocwitz

Sonntag den 7. undMontag den 8. November: Kirmesfeier. W
An beiden Tagen große öffentl. Ballmuſik. Für gute Speiſen

Frdl. ladet ein WIIh. Thinius.

Gaſthof Glück auf!
Zu den Kirmesfeiertagen lade die Einwohner

ſchaft er Ländchens freundlichſt ein. Kurt Wesenigk.Für ff. Speiſen und Getränke W iſt beſtens arg

Kleinleipiſch.
Hänſels Gaſthaus (früher Kerſtans).

Sonntag den 7. und S Kirmesfeier. m
Montag den 8. November:

An beiden Tagen große öffentl. Ballmuſik. Für gute Speiſen
Freundl. ladet ein Otto Hänsel.

Bockwitz.
evrrmtung s Hotel
Senntag den. und er Kirmesfeier.Montag den 8. November:

An beiden Tagen große öffentl. Ballmuſik. ff. Speiſen und
Getränke. Hierzu ladet freundlichſt ein Fritz Herrmann

Bockwitz.
Kohl ſche Guſtlynns.

guden Kirmesfeiertagen de die Einwohner
ſchaft des Ländchens freundlichſt ein. August Kohlsoche.

W Für ff. Speifen und Getränke iſt beſtens geſorgt. W

Naundorf.
Bed lich Gut.Sonntag den 7. und r Kirmesfeier. DeMontag den 8. November:

An beiden Tagen grewe öffentl. Ballmuſik. Für gute Speiſen
u. Getränke iſt beſtens geſorgt. Freundl. ladet ein Otto Redliech.

Metallarbeiter, Hersebure.
Sonnabend den G. er abends S Uhr

in der Kaiser Witkhelmshalle“:
Nitglieder-Versammlung.

Tagesordnung:

ſern m II
In enormer Auswahl zu äußerſt billigen Preiſen

Eleg. Jackett- Anzüge S. Sgltvaren, ſotden o
Eleg. Rock- Anzüge u gen 16

u. 2reih. Faſſon von Mk.

Eleg. Knaben- Anzüge Berend 302Bluſenfaſſon von Mk.
Eleg Pelerinen in allen Größen und Stoff 00

an.
Eleg. Hosen 8 in v ſchönen Muſtern undarten von 50

Stoffen von k. 75Pleg. Winter Paletots ehe et 90

vt. IEleg. Winter-Ulster n neueſten Muſtern
Eleg. Winter- Joppen i wernen dyermye 49

Einzeline Jacketts und Westen enorm billig.

Arheltor-Garderoben
in unr bewährten, guten Qualitäten, in größter Auswahl

zu enorm billigen Preiſen.
5 Prozent Rabatt in Marken oder bar.

Marktplatz Cuctuo Reinsch.
Roten Turm. 0 zu achten

Zennal- Vertand 4. Sduhnader Deutsa.

Zahlstelle Weissonfels.
Montag den 8. November abends 8/2 Uhr im „Volkshaus““

Mitgliodor-Vorsammlung
Tagesordnung: 1. Vortrag über Arbeitnehmer- und

Frpe eberverdienſt. 2. Der Ausſtand bei der Firma L. Krause
3. Verſchiedenes.

Die Mitglieder, insbeſondere vie müſſen
zugegen ſein. Die Orts Vorwaltung-

Arbeiter Kasino, Zangenberg.
Sonntag den 7. November abends von 8 Uhr an:

Gemütlicher Verkehr ne
Montag abend: Versammlung-
Zu beiden Tagen werden die Mitglieder gebeten, recht zahlreich

zu erſcheinen. Der Vorsitzende.
Martin Jessnitzer Nachflg.,

Inh. Kurt Pauly, Telephon 2058.
Kohlenhandlung, Thüringerstrasse 16.
Briketts ab Lagor 58 Pſg. per Zentner.

Hanäwagen xur Verfügung.

e

S Kleine Sachsen-Zigaretten
J 2 und 3 Pfg. pr. Stück. 2
n Zu haben in hiesigen Spozlalgeschäften. F
S En gros bei: Narl Jung, Gr. Klausstrasse 37. 0

1. Vortrag über England und engliſche Verhältniſſe“. Referent:
Genoſſe Ad. Thiele, Halle. 2. Abrechnung vom III. Quartal.
3. Kartellbericht. 4. Verbands zangelegenheiten.

Pflicht aller Kollegen iſt es, in dieſer Verſammlung zu erſcheinen.
Ote Ortsverwaltung.

3 34 empfiehltAlle Parteiſchriften wo Voiksbuennanal. 9nunucna aus



Ein Butfterbro t
v ma oder mKmecht üelſkat, da kein Unterſchied gegen Melereibuttert

h hunderttauſenden Famillen andcig im Sebrauch,
Erhälilich n allen beſſeren Seſchäkfen.

G Chlderin Von len

19. Stiftungs-Fest,
beſtehend inRonzeort, Theater und Ball

Anfang 8 Nhr. Aufang 8 Uhr.
Hierzu ladet Freunde des Geſanges freundlichſt ein

Der Vorstand.

Frei Heil!
mmer „Fine e a

(Mitolied des Arbelter-Turnerbundes.)
Sonntag den 7. November 1909 im grossen

Saale des „„Volksparks““:Unternaitinegs- Abend

bestehend in
turnerischen und humoristischen

arbietungen(Keulenschwingen, mar e Pantomime etc. etc.

Binlass 7 Uhr. Anfang 8 Uhr.Freunde und Gönner der Arbeiterturnsache sind zu zahlreichem
Besuche herzlichst eingeladen. Der Vorstand

Achtung
Volfetode.

hasthof zur Linde.zskhof den 7. November

Freitanzfür die ung jkenden Vergarbeiter.

Hierzu ladet freundlichſt ein
R. Rische, Gaſtwirt.

kewglewdeſben

aller Art, nach Maß ge
ſchnitten, auch eingeſetzt,

lieſert billigſt

Rich. Scheibe,
Lindenſtraße 4.

Besichügen e

bitto mein grosses Lager,
Ich biete Ihnen erstkassige
Neuheiten zu äusserst
niedrigen Proisen. Bruno
Klinz, Gr. Ulrichstr. 41,
Spezialgeschäft für Gold-
Silber- und Alfenidewaren,

59/0 Rabatt.

Anvichtsposflarten einen

Herxeuſchuß

Aer en e rtauſendfa e ewährt. ar in

gerie am Hallmarkt. Fernruf36061.

wöchentlich.
Erscheint Zrmal

Richter, Gust.
Weiſsenfels rolai-

Sämtliche Herren- Artikel
Hüte, Mützen, Normal-Unterkleid.,
Damenhandsch., Schirme u. Gürtel.

Abaahiungegesehätto

Weißenfels a. S.Schlesinger, J. W an
Leistungsfähigates Modenhaus in

Weißenfels.

Sobersky, H. zen
Gardinen, Teppiche, Manufakturwar.,
Betten, Bettfedern, Wäscheausstattg.

C Elsen- u. Stahlwaren
Varnele, Zeitz, Parzellenstr. 7,

Möbel u. Konfektion

C Baäckeroion
Barthold, Fr., Taucha.
Gaäbler, Oskar, Teuchern

(arius, Ball eher
Ktttler 9 Fran on gkrieran,

Keull, Otto, Bitterfeld.
Hahnemann, Alfr., Bitterfeld.Leiteritz, B., lanäsberg.
Richter, Faul, Teuchern.
Schlunk, Fr., We Senfels, Langend. St. 31.

Whtenbergsehmial, wer Coswigerstraße 18.

Vogel, L., Welßenfels, Leipzig. Str. 4.

Zeitz, Fisechstr. 6Gessper, F f. a. Handwerkoer.

Zeitz, Brüderstr. 18/19,Jeske, Erust Werkzeuge f. a. Branch.

Pauitzseh Zeitz, Domherrnstr. 7
V. Werkzeuge aller Art.

Schobder, H., Weißenfels, Nersed. St. 23.
Stirnemann, A., WeiBSenfels, Jädenstr. 17.

Winkler, F. A. x

Provinzial-Bezugsguellen- Verzeichnis

3 3 Größtes Geschäfts-Emil Joske, Wei ßenfels, haus am Platze.
Klelderstoffe, Damen- u. Kinder-Konfektlon, Wäsche, Leinen- u. Baumwolb
waren, Gardinen, Teppiche, Trikotagen, Herrenartikel, Damenputz, Kurz-

waren, Schnelderei- Artikel.
5 Proz. Rabatt durch Ausgabe eigener Rabattbücher oder auf Wunsch in bar.

m

Der Arbeiterschaft bel Ein-
käufen bestens empfohlen.

busta geh l Erste Zeitzer Dampf-J 0 Wasch-u.Badeanstalt
Nur Pestalozzistr. 12, Zeitz

Elextr. Lichtdäder, Dampſbäder, mediz. Bäder,
irisch-röm. Bäder, Wannenbäder, Massagen.

Tätig für sämtliche Krankenkassen.

ZörbigZeitz öt e à DelitzsehBitterfeldBnügate p für Kleider-
stoftfe, Wäseche, Bettfedern, Herren-,
Damen-, Kind. u. Arbeit. Kontekt.,
Gardinen, Teppiche, Mööbelstotfte.

Friseure, Parfüömerien inos, Panoramen C Manufakturwaren
Martin, P., Zeitz, Puppenklinik, Aunest. 46.
Müller, Emll, Zeitz, Brühl 20.
Pohle, Otto, Zeitz, Posaerstr. 20.
(Gotanterie- u. Spieiwaron Mittw. u. Sonnabd. neues Programm.

Wittenbe 2Ktretseh Nach Glas i en. C Kohlenhandiungen D
Aias u. Porzellan Buig, Joh., Sangerhausen, Hespital-

7 strabe 48. Holz, Briketts, Grudekoks.
erseburgJunge, Al Schmaloeet. 11.ſrtzehalts agarn fübhs er ereen

Naga d en. Voigt.

Kino-Salon Wein
Silberne Jan Zeltz, Rahnestr. 1920,

im „Schultheiß““

Morgenroth, Hugo, Weißenfels.

Fürborol, Wäs cher

WeiBonfols, Marienst. 3,Heinr. J Frieariebgylais 4, Nerred,

Str. 28, Große Burgetr. 12, Naumburg,
Herrenstr. 13, Zeitz, Resmarktt 7, Eis-

leben, Sangerhänserstr. 44.

NSiumenhandiungen Fahrvador, Rahmaseh.
Leissling, Alma, Weibenfels, Lipa St. 6
Pitasochler, E., Zeitz, Wendischestr. 15

BRraueroionv Feſix, Zeiſtz, Aſtmarſrt 2.

Bierbrauerei Franz Lore

Weibenfels a. S.

Geissler, E. Weißenfels, Gr. Burgst.5
Scheibe, H. M., Welßenfels, Jüdenst. 2

Schulze, Anna Ter
Zilling, H.
Beuditzstr. 1, Merseburgerstr. 26 a.

Cigarrenhandiungen
Boelke, Hermann er
Georgi, O. Weißenfels, Leipzig. St. 16
Hecker, O. Sangerhausen, Kylischest. 10
Rosenheinrich, Frz., Zeitz, Rahnecstr. 13

f j Zeitz, Rahnestr. 8Möüller, Noritt Spez. Zigarrengeseh.

Fischer, Franz, Teuchern
Zigarren-Mathes, Zeitz, Fischstr. 1.
C. Teuber, Bitterfeld und Zörbig.

C Damenhüte
Büttner, Rich. Weibenfeols, Leipz. St. 17
Kaufmann, Geschw., Weibenſels, Nikolaist. 37

Kitzinger, M. Weibenfels, Jüdenst. 12

(uvames-Konfertion
Bachtmann, Adolf, Bockwitz.
Carius Söhne, Inh. H. Sidow, Zeitz.
Hellinger, A., Zeitz, Nikolaiplatz 10.
Leschziner, J., Zelitz, Wendischest. 30

BitterfeldMeyer, lehr. nur eigenes Fabrixat.

Gladtke, A. leere 1
Herrengarderobe, Wäsche, Gardinen

G Drogerien
Busch, Fritz, Theißen, Zeitzerstr. 6.
bothardt-Drogerie anren
Heillmann, G. WolGevfeols, NMerseb. St. 353.

Hohbenzollern-Drogerig Fee. W.

Mewes, Ernst ein an Note
„dDur Reichspost paperen Terben.

Rucdolph, Paul enenteineren.

Eioer, Butter, Käeo
Eutter-Stange, Zeitz, Kramerstr. 9.
boktsohalß, Dio per
Kalusa, Eisleben Glockenstr. 2
Meyer, W., Bitterfeld (Margar en gros.
Mia-Niederlage, Sangerhausen.
Plontke, P. Sangerhausen, Alte Post.ſiehler, Kachl, net

Eisen- u. Stahlwaren
Bitterfeld,Apitzseh, Paul ar 5.

Bobrwann, Ab. W eißenfels, Haus- u
Küchenger., Werkz.

Franke, Oskar, Zeitz, Weißent St. 14.
Gresse, Ferdinoand, Teuchern

Berlich, Otto, Hohenmölsen.
Bräuügam, I.

Conraclk, O.
Gentsch, Alw. Bee
Hecker, Fig.
Hähne, f e Eenburg Rot ren
Kabisch, Franz, Zettz, Parzellenstr. 7.

Kö rn icke, M. e
lange, Rudolt

E. lewy ä 6o, Dei rer
straße 3.

Pasler, Th., Sangerhausen, Gögenst. 25
Preuber b0. R reeer r
Prophete, I. Sproche Wenn
Sachse, R., WelßSonfols, I angendorferst 3.
Schneider P.

Thonus, Gotth., bochwit.

Tournier, F. G. wen
Uhrbach, Alfr., Zeitz, Rahnestr. 2,

Musikw., Opt.-Artik., Kep.-Zentr.

Fiolschereien, Wurstw.
Atroek, H. F
Becker, O. Weibenfels a.

Beper, P. Merseburg, Markt 8.

Dorndeck, Alb., Bitterfeld.
Fischer, A., WeiBenfels, Zimmerotr. 2.

Wittenberg,Fiseher, barl en. irre
Germershausen, H., Bitterfeld.

Weißenfels, Jäüdenst. 46,Helm, J. leſe n. Aufgohn Geoer

v THäun, Rob. Tr
Helm, M., Weißenfels, Schillerst. 2.
Herrmann, Friedr. Aug., Bockwitz.
Jacobi, K., WeiBenfels, Nikolaistr. 32.
Jacob, Ernst, Zeitz, Stephanstr. 1.
Kalb, Paul, Zeltz, Neumarkt 13.

Kellermann, K. er
Köhler, H., Zeitz, Wilhelmstr. 26.
Kröber, Herm. Zeitz, Hübnerstr. 1.
Löwe, Wilh., Zeitz, Neumarkt 35.

Pfötther, en Bern
Reichhardt, R. z
Schlag, Albert, Theißen.
Schäfer, W., Teuchern
Stopp, Robert, Zeitz, Posaerstr. 13.
Schreunert, W., Weibenfels, Saalst. 28.
Steinbach, R., Zeitz, Messerschmiätst. 15.
Stengel, Ad., Zeitz, Altenburgerst. 1.

7 Wittenberg,Triebel, F. Sadonetr
Uhlein, Franz, Zeltz, Neumarkt 6.
Vogler, H., WeiBenfels, Mersebargerst. 22
Zweig, K. Weißenfels, Gr. Burgst. 18.

risohe, Deſiatessen
Hamburger Fisehhalle

Hamburger Fischhalle, Sangerhausen
Schädel, Hugo, Zeitz, Rahnestr. 24.

en eGrahneis n. cLouis Böttchers Söhne, Theilßen.
Buchmann, H., Zeitz, Brühl 1.

5 AmmendorfBieler, F.
Bock, Rich., Thelßen, Hauptstr. 10.
Dietze, Delitzsch
Eisfelc, E., Bitterfeld.
Elster, Hugo, Theißen.
Flemmiger, R. Weißenfels, Waltherst. 2.
Gresso, Ferd., Teuchern.
Hoske, A. Weißenfels, Tagewerdenerat.7
Hoffmann, K., Teuchern
Herrmann, J., Zeitz, Messerschmldtst. 21.

rfJahn, Wilh. 3
Jaeger, Franz, Zeitz, Brähl 32.
leopold, bustay dte
lauf, Löbejün,

Haus- u. Küchengeräte.Nonyso, Max, Zeitz, Altenburgerstr. 15.

Hötzel, A., Ww., Zettz, Wasservorst. 13,

S Horrenwäsche, Sportartikel,
W alle Artikel z. Krankenpflege.

Kehl, A. Weißenfels Saalstr. 26.
Loße, H., Naumburg, gepr. Bandagist.

(Handsohunho u. Krawatten
braüas Weißepfels, Nikolaistr. 8,

Herrenwäsche.

Haus- u. Küchengeräte
Berthold, C. H., Zeltz, Robmarkt 15/16

Fuchs, E. u
behner, P. M. en beeren A.

Sangerhausen, Göpenstrabe.Hampe, Sag Kurr Spiolwasen.

Zeitze, Brüderstr. 18/19Jeske, Erns Falle Pleet Niereigeredir

P anitzseh, Zeitz, Domherrstr. 7.
Sämtl. Wirtschafts- Art.

R ath Querfurt, Näther, Rob., Teuchern, Kurzwaren.Pr. re Gut eg. 3 Eisen waren. Petrich Hachl, Nltterdors
Saupe, Stahl- u. Eisen waren.

Sehultz, bustay Verteeree

delbieke, lebr. S 2 Etenrweren.

Kteinbach, Ammendorf,
Klempner.

Walther, Herm., Bockwitz.

Herrengarderobe
Reisky, Carl S e
Herrengarderobe und herulsſleidung.

Bachtwann, Adolf, Bockwitz.
Carius Söhne, Inh. H. Sidow, Zeltz.
GaBbner, V., Zeitz, Michaeliskirche 5.

WittentHannemann, r t
BitterfelHenze, Herm.

Arbeiterkleider, Schuhwaren.
Horstmann, J., Querfurt.

Zeitz, Wendischestr. 30lesehziner, J. Fern h
Meißner, Th., Hohenmölsen.
Otto, Wilh. Zeitz, Kramerstr. 22.

Paul, Erich 15.
Rockmann, Gebr. än.

Rausch, Karl, z Naumbargerstr. 4.

Rudolph Otto 20.
Stockmann, F.Delikatessen
Schönbrodt, Bitterfeld.
Schneider, M. Nachf., Zeitz, Ceraerst. 15.

MTeuscher, Bruno
Zigarren und Spirituosen.

Korbwaren, Kinderwagen
Rauchfuß, Th., Bitterfeld, Leiterwagen.
Riohter, dul, Bg 29.

Kurz u. Wollwaren
Christ, C., Ww., Teuchern, Ilerr.-Gard.
lorenz, Merseburg,

Putz- u. Modewaren.Schmiat, Rich., Weißenfels, Neustadt.

Jaubert, Pau, Jeuchern,

lodor- u. Sattierwaren)
Kunath, M., Hohenmölsen.
Becker, K., Zeitz, Kalkstr. 37.

Lobensemittel

Rosenbaum, N. reren lHozzaet, Alre e
Walther, E., Hohenmölsen. Hollstein, ba Jüdeonstraße 3.
Weib, g. Merseburg re T Teleph. 27, Fil. Merseburgerstr. 25.
ſehle, Max r4orove, lederhandiungen
Zeſtzer Konfeſctions- Haus Hanehan Reinn, Biterresa,

Jacobus, J., Aramerstrabe 5/6. Schader, U., Weibenfels,
Nicolaistr. 22 und Feldstr. 4.

Schönbrodt, Paul, Bitterfeld.

Wellbioh, Ha en
NManufakturwaren

Arnold, H. TMarkt 8,
Wäsche, Gardinen, Teppichoe,

Bahrenburg, H. P.r9, Konfektion,
Wäsche, Woll- und Modewaren.

Busch, Fritz, Theißen, Zeitzerstr. 6.
Louis Böttchers Söhne, Theißen.
Carius Söhne, Inh. H. Sidow, Zelg.
Dyrunc, b. r eretrsno 7.

Härtel, H., Holweibin,

Hüte u. Mützon
Büttner, Rch., Weißenfoels, Leipz. Str. 17

Friedrich, O. F-,
Gabriel, H., Zeitz, Roßmarkt 6.
Glöckner, P., Hohenmölsen.

Anauth Sohn, J. ſ. Fucn-
Marschler, H., Naumburg, Gr. Salzst. 33.
Patzschke, Carl, Zeltz, Brüderstr. 1.
Schreiber, Paul, Bockwitz.
V/eiße, D. Wittenberg,

Pelzwaren

Kaufhäuser
Kröhl, Arth., Bitterfeld.
Schieke, E., Teuchern.
Tausk, A. Bitterfeld, Kaiserstr. 2.

Hellinger, A., Zeigz, Nikolaiplatz 10.
Herbst, Paul, Zeitz, Roßmarkt 8.
Hirschberg, J., Hohenmölsen.
Holtrhausen, 6. G. et
Herren-, Damen-, Kinderkonfektion,

Teppiche, Gardinen, Wäsche.
Kaufhaus 8. M. brohn en.
Kanzler, Paul, Sangerhaus., Vlrichst. 20

Kitz e, Roitzsch,e Spirituosen.
727 Berschak, Wittenberg
Damen-, Herren-, Kinderbekleidung,
Betten, Damen- a. Kinderhüte, Wäsche

J rn Löbejün,blDm, ß Herren-Garderobo.
Lüttiche, Max, Bockwit-
Otto, M., Weißenfels, Nikolaistr. 3.
Preller Deligsch,

y D. Herren-Garderobe,
Wäsche, Gardinen, Posamenten.

Thörner, Meuselwits,
Spez.: Steigerjacken.

Möbelmagazino

barius, Otto u ted-ereren
Ericke, H., Bitterfeld, Kaiserstr. 56.
Hartig, Curt, Zeitz, Bruhl 16,

vorteilh. billigste Bezugsquelle.
Iild h 4 Wittenberg,b ran H. Collegienstraße 68.
Kemnitz, O., Hohenmölsen.

Lühr, Herm. c
Otto, M. er. gereute 13.

o Möbel-F ik,Pueklitzsoh, Th. nen
Erst. Spez.-Uaus f. dürgerl. Wohnungs-Binriecht.

Quilitzsch, M., Bitterfeld.
Röl Weißenfels, Nikolaistr. 50,0 b', Sarg-Magazin.
R ht l Zeitz, Gartenstraße 3,16 b7, Bl Polster- u. a. Möbel bill.

Sogq;ge, A., Weißenfels, G. Kalandst.
ann, E., Zeitz, Schützenstr. 5.S

Zeitz, Sehillerstr. 4,Kehneider 8 b0.,

Schmidt, Julius, Weberstr. 24.
Thiele, M., Hohenmölsen.
Trübe, M., Tischlermstr., Bitterfeld.

usikinstr., Grammoph.
Becher, A., Weißenfels, Am Kloster.
Levy Co., F., Zeig, Neumarktstr. 3.

j h WittenbeKeglieh, M. 7h. FignoFabrft.

(Fapior- u. Schreibwaren
Fischer, Max, Teuchern.
Müller, Paul, Zeitz, Messersehmidtsatr. 12.
Schleizer, Max, Zeitz, Weibenfels. Str. 18.

Schulze, VV. tSchulartikel.
Weise, Rob., Zeltz, Kalkstraße 24.
G' Photograph. Ateliers

Arndt, Rud.
Heuer, E. in euders-
Lamm, Rich., Zeitz, Schützenstr. 27.

Billige Preise saub. Ausführung.
Schindler, P.

C Restaurants
Bürger-Frholung, Zeit.
Central-Halle, Zeit.
Deutscher Kaiser, Aue-Zeig.
Diana-Saal, Aue-Zeitz.
Gentsch, Fritz, Sangerhausen,
Golfert, Robert, Schortau.
Schloß Wilhelmshöhe, Zeig.
Schweizerhütte, Sangerhausen,

Theater-, Konzert- und Ballsagß,.
Schirmer, Ewil, Teuchern
Schumann, Rich., Runthal.

(Spedition, möbeitransp.
Morgenroth, Hugo, Weißenfels.

Schirmns u- Stöcke

j Weißenfels, Nikolaistr. 18.Reieh, g Galanteriewaren.

Schmiät, E., Zeitz, Roßmarkt 24.

C Schuhwaren
Burkhardt, H., Hohenmölsen.
Bomhardt, Weißenfels, Jüdenst. 10.
Burkhardt, G., Zeitz, Kramerst. 5/6.
Eberlein, WV., Sangerhaus., Iacobst. 13.
Dxner, Karl 6. Breneeuabe 19.

Felsing, L Weibenfels,
Gr. Burgstr. 4.

Flatows Schuh-Quelle, Zeitz, Kramertt. 23.

Feustel, Ennil, Zeit Kalkstr. 36.
Fraas Nachf., A., Zeltz, Kalkstr. 28.
Henke, fern

Schuhmachermstr.

3 Artern,Körner, E. Ritterstraße 2.
J h Zeitz Wendischest. 30,886 IBer, Bitterfeld, Burgstr. I.
Loewe, M., Sangerhaus., e. Markt. Tel. 370,

Loewe, Paul, Sangerhauseu.
Meißner, G., Welßenfols, Gr. Burget. 7.
Pohle, Eduard, Theißen, Zoeitzorst.14.
Rockendorkf, G. C., Zeitz Rahnest. 2.
Zursehnhquelle, Sangerhausen
kaufen Sie am besten und billigsten.
Schönert, Robdert, Zeitz, Nenmarktst. 12.
Schoenemeyer, Weibenfels, Mersob. St. 23.

Schuhmacher, F., Naumburg, Markt 18.

Jengsch, Herm., Bockwig.
Pachtmann, Otto, Bockwitz.Sohrödter, Wittenberg,

Collegieunstrabe b.

Stern Cie. er
Vilke, Herm. BuBergset. 81.

Hänseber, Wüh., Ammendorf

C Uhnren, Goldwaren
Brömel, V., Weißenfels, Wiesenst. 6, Optik.
Brandt, Max, Zeits, Brädoerstr. 6.
Eberhardt, A., Welßenfels, Jädenst. 7.
Vertreter für Teuchern: A. Remme.

Frenzel, Drnst Be
Breitestrabe 26.Grügbech, P., Weißenfels, Jüdenst. 17.

Hierrmann, A. e
Aronenberg, Weißenfels,

Markt 9 u. 10,De Sprech Apparate

Kuhne, A., ener (Optik).
Deliusch,Kunze, P. e ur dere 18.

Mieth, M., Weigenteis, Leipz. St. 28.

ſadsie, Mal t en
Maumann, Wittenberg,

Spez. Trauringoe.
Goldschmiod,Robberg, 08w. Mersehburg, Burget.

Striegzel, A. Weißenfels, Klosterst.4.Stelnert, Otto, Sangerhausen
Teilzahlangen gestattet. Roparateren billigst

EilenburgSchildein, 2 h
j Zeig, Roßwarkt 19,Sehüppel, Derm. We darne Wenn

j Zeitz, Brüderstr.Sehmeider, Dtlo nennen en
Teuchsehaufub, Grammoynen- Platten.

Teupner, A., Weitenfels, Saalstr. 7.
Wolkfk, Leop. Bitterfeld, Burgstr.7.
Walther, Bernh., Naumburg, Gr. Salzst. 54.
Winkler, Fr., Zeis, K Kramerstr. I.
Wolff, Winy, Bittertfeld, Burgstr. bl.

G Waffen, Srer)
Spielhagen, Lukner

Roßschlächtoreſen
Dix Nacht Inh. 6. Reif Zeit

Fleisch- u. Wurstw. zu vill. Preisen.
Erhardt, Rud., Zeitz, Weibenfelserstr. 26.

Zeitz,fronneſ ſt er
Seifen, Toliette- Artikel

Maumanns Nacht M. E.

Wasche-Auastattunoen
Hehinger, A., Zeitz, Nikolaiplatz 10.

Lüdeck Soh Wittenberg,e Inh.: Gebr. Sebneider,
Bettfedern und fertige Betten,

Knaben- und Mädechen- Konfektion

C Zann-Atonors
Sangerhausen,Schäfer, F I. Kylischestr.

Schulze, M., Weißenfels, Am Kloster
Für die Inſerate verantwortlich: Rob. JIgner. Druck der Halleſch. Genoſſenſch. »Buchdrud. (E. G. m. b. H.), Verleger: vorm. Aug. Groß jeht v. Jähnig. Sämtl. i. Halle a. S.
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